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Zuſtellgebvühr
ſtellgebuhr

Skatkhalter Loeper vor 19000 vom R
Großer Gangppell in Deſſan anläßlich eines Skaatsbeſuches des Arbeitsminiſters Seldte

Deſſau, die Stadt des Alten Deſſauers,
ſtand am Sonntag vollſändig im Zeichen
eines Staatsbeſuches, den der Reichs-
arbeitsminiſter Seldte, Führer des NS.-
Deutſchen Frontkämpferbundes (Stahlhelm),
dem Reichsſtatthalter für Braunſchweig und
Anhalt, Hauptmann Loeper, und dem
anhaltiſchen Staatsminiſter Freyberg
machte. Zu dieſem Tage hatte der Gau
Magdeburg Süd, Anhalt und Harz des
NSDFFB. Stahlhelm einen großen Gau-
appell angeſetzt, auf dem auch die übri-
gen Gaue Mitteldentſchlands durch ihre
Führer mit ſtarken Abordnungen vertreten
waren. Jnsgeſamt etwa 19000 Feldgraue
ſtanden vormittags mit 662 Fahnen und 14
Muſikkorps auf dem Deſſauer Marktplatz zum
ſern angetreten, dem ein Vorbeimarſch
olgte.

tiſchen NSDFB.-Gauführers Friedrich
ergriff der Reichsminiſter Seldte das Wort.
Beſonders hervorzuheben wäre die ſehr
kamerad ſchaftlich gehaltene Rede des Reichs-
ſtatthalters Hauptmann Loeper. Ferner
ſprach der NSDFB.-Landesführer Huhold
(Magdeburg). Die nachfolgenden Ans-
führungen des Reichsſtatthalters machten mit
ihrem kernig-ſoldatiſchen Jnhalt auf die ver
ſammelten Frontſoldaten offenbar ſtärkſten
Eindruck. W

Der Reichsſtatthalter wandte ſich an ſeine
Kameraden der Front nicht als politi-
ſcher Führer, ſondern als Soldat, der
20 Jahre lang in Weltkrieg und Nachkriegs-
zeit für Volk und Vaterland ſeine Pflicht ge-
tan hat. Als ſich Deutſchland im Mittelalter
aufzulöſen ſchien und nichts mehr bedeutete in
der Welt, da ſei es Preußen geweſen, das
ſeinen Geiſt auf Deutſchland übertrug und das
Reich endlich formte.
Hohes Lied des Preußenkums

Dieſer Preußengeiſt ſei nichts anderes ge-
weſen als der Soldatengeiſt jener Männer,
die unter dem Großen Kurfürſten bei Fehr-
bellin gegen eine vierfache Uebermacht die
Heimat retteten; der Geiſt jener Männer r, die
in zäher Friedensarbeit unter Friedrich Wil-
helm J. und dem Alten Deſſauer ſich zu
dem bildeten, was einmal der Grundſtock
der preußiſch-deutſchen Armee werden ſollte,
die unter Friedrich dem Großen gewaltige
Schlachten ſchlugen und erſtmalig wieder
Deutſchland aufleuchten ließen; jener Geiſt,
der bei Düppel und Alſen die Fahnen ſieg-
reich vorwärts trug, der die Siege auf den
Schlachtfeldern Böhmens erfocht, der unter
Bismarck und Moltke 13870/71 das
Zweite Reich ſchuf.
Die mie beſiegke deutſche Armee

Dieſer Geiſt iſt es, der ſich bis zum Welt-
kriege treu bewährte und in der alten, ſtolzen
und nie beſiegten deutſchen Armee!lebte.
Es iſt der Geiſt des deutſchen Mannestums,
der in all den Kriegsjahren leuchtete und
Wunder der Tapferkeit vollbrachte, der Sieg
um Sieg um ſeine Fahnen wand. Dieſer Geiſt
ſchien aus dem deutſchen Volke geriſſen zu
ſein, als die Not über uns hereinbrach und
als es galt, wenigſtens noch einen Frieden in
Ehren zu ſichern. Da löſte ſich die Nation auf
und das Volk wurde eine Beute von Gaunern
und Schiebern. Das ganze Ausland hohn-
lachte dieſer deutſchen Ohnmacht.
Re Einigung aller Deutſchen

Aber dafür ſollten unſere Kameraden
nicht gefallen ſein. So ballten ſich allmählich
Millionen von alten Frontſoldaten zuſammen,
ſie fanden ſich hier und da, in dieſen und jenen
Verbänden, ſie ſetzten ihren Soldatentrotz dem
entgegen, was ſie in Deutſchland ſahen. Da
kam die Erlöſung, ein Mann, der das,
was das Frontheer als Erbe heimgebracht
hatte, erfüllte. Zum erſtenmal im Laufe einer
2000jährigen Geſchichte haben wir es erlebt,
daß das deutſche Volk einig iſt. Wir wollen
keine Bayern, keine Preußen, Anhaltiner-
vder Sachſen ſein, wir wollen nur n
deutſch ſein.
Nichts darf uns wieder irennen!

Wir wiſſen, daß wir von Feinden um-
geben ſind, wir wollen den Frieden, aber
wir wiſſen auch, daß wir den Frieden nur
durch ein ſtarkes Deutſchland ſichern. Den
Luxus inneren Haders können wir uns heute

nicht mehr leiſten, darum hat der Führer die
Parteien zerſchlagen und darum wird er auch
nicht dulden, daß der Hader kirchliche r
Konfeſſionen ins Volk hinüber greift. Alles
was uns einigen kann, werden wir hervor-
heben. Alles, was trennen kann, werden
wir unbarmherzig zertreten. Das
geſchieht durch den Appell an die Vernunft
und an die Herzen und durch die Schaffung
der organiſatoriſchen Vorausſetzungen.
Die Einheiksfront Braun-Grau-Schwarz

Jch bin überzeugt, daß ihr, meine Front-
kameraden, das begriffen habt und bereit ſeid,
Seite an Seite mit den braunen und ſchwar-
zen Kolonnen der SA. und der SS. dafür zu
ſorgen, daß das, was Deutſchland unter Trä-

Nach Begrüßungsworten des anhal nen und Schmerzen endlich erkämpft hat, die
Einigkeit und Geſchloſſenheit, die zugleich
Bewunderung und Furcht in der Welt erweckt
haben, nie wieder auseinandergeriſſen
werden kann durch Klaſſenhaß und Standes-
dünkel. Es gilt, Deutſchlands Ehre und Frei-
heit auf ehernem Fundamente aufzubauen.
Der Reichsſtatthalter ſchloß mit einem drei-
fachen Hurra auf Vaterland und Vold.

Bundesführer Seldte ſpricht:

Hier, im hiſtoriſchen Anhalt und Deſſau,
habe ich ſo manches Mal im Freiheitskampf
von 1918 bis 1932 zu euch geſprochen. Es iſtmit heute wieder Ehre und Freude, vor euch
zu ſprechen, die ihr mit mir Zeugnis ablegen
ſollt und wollt dafür, daß altes Frontſoldaten-
tum in der früheren Form des Stah.l-
helm, dann in der Form des NSDF B.
nicht nur den Weg des Freiheitskampfes ge-
gangen iſt bis 1932, ſondern dann auch 1933
erkannt hat, daß ein neues Geſchick Deutſch-
land führt, und daß alle mit mir zuſammen
bewußt und erkennend in die Bohnen Adolf
Hitlers eingeſchwenkt ſind. Auch ich wie-
derhole angeſichts dieſes Kampfesweges die
Worte des Gedenkens, die Gauführer Kame-rad Friedrich den Kameraden gewidmet
hat, die, ſich opfernd, in dieſen Kämpfen ge-
fallen ſind.
Worke an Skalkhalter Loeper

Wer wie ich geſtern die Worte des Herrn
Reichsſtatthalters Loeper hörte, die er als
alter Magdeburger Pionier bei der Eröff-
nung jener Brücke ſprach, die zu Ehren der
alten Frontpioniere jetzt den Namen „Brücke
der Magdeburger Pioniere“ trägt, der hätte
wohl mit mir das Gefühl gehabt, daß hier
ein alter Soldat ſprach. Wir hörten in
ihm den alten Kämpfer wieder, mit dem wir,
wenn auch auf verſchiedenen Straßen, zu-
ſammen marſchierten, einen Soldaten, mit
dem uns immer wieder die deutſche und da-
mit die ſoldatiſche Jdee verbindet. Dieſe
gleiche Jdee und die gleichen Empfindungen

Der Rektor der Breslauer Univerſität,
Profeſſor Dr. Walz, machte in einer Rede, die
er vor den Breslauer Studenten hielt Vor-
ſchläge zur Unterſtützung der deutſchen
Univerſität in Prag. Er richtete an die Do-
zenten und Studenten im Reich den Appell,

Wiederaufbaäu der in Prag zerſtörten Semi-
narinſtitute und Büchereien zu beſchaffen.
Als erſten Beitrag ſtellte er 500 RM. zur
Verfügung, die bereits in Breslau aufge-
bracht ſind. Weiter forderte er die deutſchen
Buch händler und Verleger auf, der deut-
ſchen Univerſität in Prag wiſſenſchaftliche
Werke zu ſpenden.

ein Glied ihrer Rektorenkette
ſtiften, aus denen dann eine neue Rektoren-
kette für den Rektor der deutſchen Univer-
ſität in Prag zuſammengeſtellt werden ſoll.

Dieſe neu zuſammengeſtellte Kette ſoll das
Sinnbild für das feſte unſichtbare Band
ſein, das alle Deutſchen im Reiche und jen-
ſeits der Grenze umſchließt.

durch Sam mlungen die Mittel für den

Alle deutſchen Univerſitätsrektoren ſollen

als deutſche Männer, dieſes Denken und
dieſer Freiheitswille ſtammen aus dem
gleichen Fronterlebnis, von dem wir uns
nie trennen können und nie trennen wollen.

Die Stahlhelmentſcheidung von 1933

Das iſt auch das, was aus Adolf
Hitler zu uns ſpricht. Und darum iſt es
für mich auch kein ſchwächliches Einſchwenken
um der Konjunktur willen geweſen, als ich
mich 1933 zur Bewegung und zu Adolf Hitler
bekannte. Es war immer mein Traum und
meine Rede geweſen, daß einmal einer
kommen müſſe, der alle deutſchen
Eigenſchaften des Kämpfers und Soldaten in
ſich trug und zum Führer und Herzog würde.

Abſage an jeden Bruderkampf
Das Schickſal hat uns in dem Frontſol-

daten Adolf Hitler einen ſolchen Mann be-
Als nun dieſer eine herausſprang und

die Kühnheit hatte, das Kommando zu for-
dern, da war es mir ebenſo innere Ueber-
zeugung des Herzens wie Gebot des Willens,
nun auch die Kräfte der alten Frontſoldaten
vom Stahlhelm nicht im Bruderkampf zu
verzetteln, ſondern dem klar erkannten Befehl
des Schickfſals zu folgen und die Kräfte des
Frontſoldatentums einzugliedern in die
Freiheitsbewegung, des Führers.
Brückenſchlag über die Grenzen

Wir Frontſoldaten konnten das, denn wir
alle haben Erlebniſſe, die Brücken ſrhlagen
können. Es iſt mir Ehre und Freude, daß
Adolf Hitler anerkannt hat, daß das Front-
tkämpfertum des Stahlhelm auch in der Lage
war, durch ſeine Auslandsabteilung Brücken
zu ſchlagen zu Frontſoldaten, die im Kriege
gegen uns ſtanden und doch nicht ewige
Feinde geblieben ſind. Gefühle und Erkennt-
niſſe von Männern und Soldaten, die auch
Landesgrenzen überbrücken, ſind zu einem
ſtarken Friedensfaktor für alle europäiſchen
Völker geworden, der hoffentlich bald zu
voller Auswirkung kommen' wird.

Herzliche Worke an 5A und 559
Der Bundesführer ſprach dann mit be-

ſonders warmen Worten vom Verhältnisdes Bundes zu den Mitkämpfern in der
S A. und SS. Er betonte, daß er dem
Führer nicht nur mit Worten Treue gelobt
habe, ſondern daß er alles daranſetzen werde,
an der Erfüllung ſeines Programms mit-
zuarbeiten. Er gab der Hoffnung Ausdruck,
daß das Werk Adolf Hitlers von Erfolg ge-
krönt würde, den Frieden und die Welt-
geltung Deutſchlands zu erreichen, das innere
Glück, die Freiheit unſeres Volkes und die
eigene Arbeitsſtelle für jeden Volksgenoſſen.
Mit einem Siegheil auf den Führer ſchloß der
Bundesführer.

ſchert.

Prag im King deutſcher Hochſchulen
Alle deutſchen Hochſchulrektoren ſollen ein Glied ihrer Rekkorenkekte ſtiften

Die akademiſche Jugend
allen Univerſitätsſtädten des Reiches legte
Sonnabendvormittag durch gewaltige Kund-
gebungen ein einmütiges Bekennt-
nis für die deutſche Univerſität in Prag ab
und erhob Einſpruch gegen die unge-
heuerliche Vergewaltigung der ſeit Jahr-
hunderten angeſtammten Rechte deutſcher
Studenten.

Tribüneneinſturz in Prag
50 Verletzte bei einem Fußballwerbeſpiel.
Bei einem Fußballſpiel am Sonntag auf

dem Platze von Slavia, Prag, ereignete ſich
ein ſchwerer Unglücksfall. Eine kleine Steh-
tribüne ſtürzte ein und rund 50 Perſonen
wurden in die Tiefe geriſſen und von den
Trümmern begraben. Die meiſten Verunglück-
ten haben Bein- und Knöchelbrüche davonge-
tragen und wurden in die nächſtgelegenen
Krankenhäuſer übergeführt. Etwa acht Fälle
werden von den Aerzten als bedenklich
angeſehen.
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Muſſolinis Zeitungsleſer
von Dr. Gustavkherlein,

An der Zeitungsbude ſtehen die Männer
und fliegen das Morgenblatt durch, bis die
Straßenbahn kommt; ſie leſen haſtig die
Mittagsblätter in Erwartung des Autobus;
ſie kaufen ebenſo das Abendblatt. Das iſt
auch- anderswo nicht anders. Die Dameén
bleiben im Vorbeigehen nur einmal ein
biſſerl recht lange ſtehen, um ſich die Moden-
blätter von außen anzuſehen und die gewag-
ten Umſchlagbilder der franzöſiſchen Zeit-
ſchriften und Magazine mit einer unnachahm-
baren Grazie zu überſehen. Blätternde und
nicht kaufende Leſerinnen ſoll es auch in
anderen Ländern geben.

Ueber den Schuhen der Großen, lieber
noch auf dem Pflaſter und auf dem Bauch
liegen die Kinder und leſen ſo unentgeltlich
ihre Zeitung. So etwas ſieht man bei uns
nicht, denn nur in Jtalien haben die Kinder
ihre Zeitung. Das ſind keine faden Schul-
zeitſchriften hier reckt ſich nicht zwiſchen jedem
Zeilenpaar ein mahnender Zeigefinger hoch,
die Bilder ſind nicht ſüß und traut und ge-
ſchmacklos, ſondern witzig, luſtig, drauf-
aängeriſch. Jn dieſen Kinderzeitungen wird
nicht bloß jede Woche einmal auch für die
Kleinen etwas gebracht, o nein, ſie können
ſich's leiſten, ihre Leſerſchaft zufrieden zu
ſtellen, denn ſie erſcheinen in Millionen-
auflage, wie keine einzige Tageszeitung ſie
erreicht, nicht einmal Muſſolinis „Popolo
d Jtalia“.

Sie brauchen ſich vor dem Analphabeten-
tum nicht mehr zu fürchten, denn im Gegen-
ſatz zu den Großen, von denen noch immer
jeder vierte drei Kreuze machen muß, wenn
er ſeinen Namen ſchreiben ſoll (was natür-
lich nicht für die Städte zutrifft), können die
Kinder Muſſolinis alle leſen. Und ſind ſie
noch keine Balillas, ſo verſtehen ſie die köſt-
liche Bilderſprache. Und für diejenigen, die
keine 4 Soldi aufbringen können, heftet der
gute Mann in der Bude eben die ſchönſten
Seiten unten an, unter normaler Kniehöhe.
So ſpricht ſich's in der Kinderwelt herum.

Klein oder Groß, darin unterſcheidet ſich
die Zeitungsleſerſchaft des Südens von der
unſfrigen, daß ſie die „öffentliche Meinung“
nicht abonniert, ſondern auf der Straße kauft
und am liebſten auch dort gleich lieſt.
Abonnenten gibt es freilich auch, der Straßen-
kauf iſt jedoch die Regel. Er hat den Vorteil
der Auswahlmöglichkeit, das regelmäßige
Einverleiben des Lieblingsblattes zum
Morgenkaffee, angefangen von der erſten bis
zur letzten Zeile, kennt der Jtaliener nicht.
(Die wenigſten kennen den Morgenkaffee.)
Man lieſt nur, was gerade reizt. Seit es
keine Jnnenpolitik mehr gibt und in der
Außenvolitik nur die amtliche Linie, mithin
die erſten Seiten in allen Blättern ſich gleichen
auf Haut und Haar, ſucht man um ſo mehr
nach intereſſanten Begebenheiten des Alltaas,
und der Ausländer ſtaunt oft, was alles für
eine große Zeitung intereſſant genug ſcheint,
um es mit allen Einzelheiten aufzutiſchen und
gewöhnlich noch mit einem doppelt ſo großen
Grünzeugkranz zu garnieren, den der Repor-
ter in ſeinem höchſteigenen Phantaſiepark zu
ſammenrupft.

Die ſogenannte ſchwarze Chronik, in der
aus den Unglücksfällen und Verbrechen ein
Hintertreppengewerbe, gemacht wurde, iſt
allerdings verboten worden; für die unglück-
lich Liebenden, die das nächſtbeſte Tintenfaß
austrinken, ſoll keine Reklame gemacht wer-
den; aber da nun einmal das Verlangen des
Zeitungsleſers nach aufregenden Nachrichten
ſo unſtillbar iſt wie der Hunger der Rotations-
maſchinen nach Papier, werden auch die für
unſere Begriffe. gänzlich unintereſſanten
Dinge „aufgemacht“, oft viel auffallender und
umfangreicher als Tatſachen von wahrhaft
weltbewegender Bedeutung.

Nehmen wir einmal eine ſolche Spalte
von über 200 Zeilen her. Da iſt zunächſt der
tägliche Zuſammenſtoß mit dem Radfahrer,
der nach römiſcher Sitte-ohne Licht und Glocke
fährt. Sein Name wird mit allen erreich-
baren Einzelheiten genannt, ſeine elterliche
Abſtammung, ſeine Wohnung bis auf die
Nummer des Türeingangs (in Rom gibt es
außer der Hausnummer noch eine Wohnungs-
türennummer), nicht fehlt die Marke ſeines
Fahrrades und der Held ſelber erhält immer
ein ſchmückendes Beiwort, er iſt der Kentaure,
der Ritter vom ſtählernen Flügel, der arme
Teufel. Dann kommen die Verletzungen, die
ärztliche Meinung, die vermutliche Zahl der
Krankheitstage. So wird man in ſeinem
Quartier bekannt.

Folgen „die Ausreden von Adalgiſa“.
Adalgiſa iſt ein bildhübſches Mädel, ihr Vater
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heißt Alfred Bettoni, ſie wohnt da und dort,
ſie arbeitet in dieſer und jener Fabrik von

Uhr morgens bis 8 Uhr abends. Und ſo
weiter. Nun, Adalgiſa iſt geſtern einmal zu
ſpät nach Hauſe gekommen, die Familie in
n freanns. der Vater, wie ſie endlich kommt,
aut. 30 Zeilen für dieſes Ereignis.
„„Jetzt kommen die Würſte, die Hannibal

nicht vertragen, konnte Hannibal Quinti-
lianus Forcond 40 Zeilen.

Der Faechino Joſaphat Faggi iſt gewohnt,
zu Hauſe eine warme Suppe vorzufinden, lieſt
man voll Erregung, und geſtern, was ſagen
Sie dazu, war ſie nicht fertig! Er nimmt alſo
den halbheißen Topf und will ihn zum
Fenſter hinauswerfen, ſtößt aber damit an
der Kommode an, der Topf zerbricht uſw. uſw.

Noch Schrecklicheres hätte paſſieren kön-
nen, wenn Herr Seipio Teſta, ſein Vater iſt
geſtorben, um nur eine Minute ſpäter aus
dem Spezereiladen in der Cavourſtraße Nr. 39
herausgetreten wäre. Er geht zu ſeinem
Auto und wer beſchreibt ſein Entſetzen
ſieht darin einen fremden Mann ſitzen! Ein
verſuchter Autodiebſtahl alſo! Nummer des
Wagens. Wohnung. 50 Zeilen.

Es iſt klar, daß in allen genannten
Straßen und Wohnungen das Zeitungsblatt
von Hand zu Hand geht. Nicht ſelten findet
man boccacciohafte Liebesabenteuer geſchil-
dert, die eine Spalte für ſich einnehmen. Eine
Zeitung bringt das alles ſogar in Reimen.

Es wäre verfehlt zu glauben, daß das
Niveau der italieniſchen Preſſe nach folcher
Einlageſuppen für das Popolino, das kleine
Volk, beurteilt werden dürfte. Der Gebildete
greift vielmehr zur „d ritten Seite“, wo
Kunſt und Literatur nicht minder lieb voll
bedacht werden. Jede Woche hat der Film
ſeine Vollſeite mit muſterhaften Bildern, was
die techniſche Ausführung anbelangt. Der
Arbeiter und Angeſtellte, der mit ſeinem
Brotherrn in eine Meinungsverſchiedenheit
gerät, kann ſich in ſeiner Rubrik ruhig aus
ſprechen und erhält auf dem gleichen Wege
Rat. Für die wohlmeinende Kritik, zuweilen
darf ſie ſogar biſſig ſein, dann nämlich, wenn
ſie der Allgemeinheit dient, iſt eine
ſchwerdetafel da, die der Gouverneur auf-
merkſam lieſt. Wie man denn überhaupt auf
Schritt und Tritt Anklänge an das öffentliche
Leben im antiken Rom beobachten kann. Alles
in allem genommen, muß der italieniſchen
Zeitung ein ungemeii reicher Textteil, eine
Vielfältigkeit und Vollſtändigkeit nachgerühmt
werden, die ſie zum richtigen Auskunfts-
organ macht.

Wie es draußen in der übrigen Welt aus-
ſieht, das ſchildern die Auslandskorreſpon-
denten, die Botſchafter der Preſſe. Auf ihnen
ruht häufig das politiſche Schwergewicht des
Blattes und ſie ſtehen daher, wie in den
angelſächſiſchen Ländern, in hohem Anſehen.

Jm argen aber liegt vielfach das An-
zeigenweſen. Die buchdicken Sonntagsnum-
mern würde man in Rom vergeblich ſuchen.
Zum „rxrichtigen“ Zeitungsleſen braucht man
eben doch Muße, wie ſie die Straße niemals
gewähren kann, und ſo ergibt ſich, wenn man
den ſüdlichen Zeitungsleſer betrachtet, ein
eigenartiger Zuſammenhang zwiſchen Zeitung
und Heim.

Be

Verkrauker Skalins ermordek
Von einem Terroriſten in Leningrad.

Der Sekretär der Leningrader Partei-
vrganiſation Kirow wurde am Sonnabend-
nachmittag im Gebäude des Leningrader Sow-
jets von einem Terroriſten erſchoſ-
ſen. Kirow war Mitglied des Politiſchen
Büros des Zentralkomitees der Kommnniſti-
ſchen Partei und Mitglied des Vollzugsaus-
ſchuſſes der Sowjetnnion. Der Mörder Leonid
Nikolagjew iſt ein ehemaliges Mitglied des
Amtes für Arbeiter- und Bauernaufſicht und
wurde von der OGPuU. feſtgenommen.

Der Ermordete war ſchon vor dem Kriege

hörte zu einem der Vertrauten Stalins. Nach-
dem Sinowjew wegen ſeiner opppoſitionellen
Haltung von dem Poſten als Sekretär der
Parteiorganiſation in Leningrad entfernt wor-
den war, wurde Kirow zu ſeinem Nachfolger
ernannt. Auf dem letzten Kongreß der Partei
wurde Kirow zum 3. Gehilfen Stalins als
Parteiſekretär gewählt. Außerdem wurde er
in das Präſidium des Vollzugsausſchuſſes der
Sowjetunion gewählt. Der Mord wurde vor
dem Smolni- Palais begangen.

Wie weiter bekanntgegeben wird, wurden
in Leningrad zahlreiche Verhaftun-
gen vorgenommen. Jn erſter Linie handelt
es ſich dabei um Verwandte des Mörders.

Jn der ungariſchen Preſſe wird erneut
auf den hohen Beſchäftigungsgrad der Pil-
ſener und Brünner Waffen undMunitionsfabriken hingewieſen, um ſich ſo-
dann auch noch ausführlich mit den fieber-
haften Befeſtigungsarbeitèn zu befaſſen, die
längs der ganzen tſchechiſch- ungariſchen
Grenze ſtattfänden. Dabei wird auch in
Sonderberichten von dieſer Grenze be-
hauptet, aus der Befürchtung eines Krieges
heraus ſeien bereits jetzt ſchon maſſen-
hafte Deſertierungen von Soldaten
der tſchechoſlowakiſchen Armee nach Deutſch
land und Polen vorgekommen. Dieſe Be-
richte werden laut „Berliner Tageblatt“ noch
durch ſenſationelle Meldungen ungariſcher
Blätter aus Prag ſelbſt heraus ergänzt.

Obwohl die Prager Zenſur die Verbrei-
tung dieſer Tatſachen ſeither mit allen Mit-
teln unterdrückt habe, wäre doch zum Bei-
ſpiel wahr, daß bei einer Probemobil-
machung der tſchechoſlowakiſchen Armee
unmittelbar nach den Vorgängen von Mar-
ſeille ein ſehr ernſthafter bewaffneter Zu-
ſammenſtoß zwiſchen tſchechiſchen Soldaten
und Offizieren einerſeits und ſlowakiſchen
Soldaten und Offizieren anderſeits entſtan-
den ſei.

Nach einer Meldung des Sofiater Re-
gierungsblattes „Nowi Dni“ haben die
Militärgerichtshöfe in den mazedoniſchen
Städten Newrokop und Gorna-Djumaja
gegen eine größere Anzahl von Mitgliedern
der aufgelöſten Jnneren mazedoniſchen
revolutionären Organiſationen (J M RO)
verhandelt, die ſich wegen mehrerer 1932 be-
gangener Fememorde zu verantworten hatten.
Jn Newrokop verurteilte das Gericht neun
Angeklagte wegen Ermordung des früheren
Bürgermeiſters von Dolen und eines
Architekten zum Tode durch den Strang.

Jn Gorna-Djumaja wurden drei
Mazedonier zum Tode und zwei zu lebens-
länglichem Kerker verurteilt, unter ihnen
einige bekannte Unterführer der JMRO.

Die zwölf Todesurteile, die zeigen,daß die bulgariſchen Behörden feſt entſchloſſen
ſind, die Staatsautorität in Mazedonien voll
und ganz wiederherzuſtellen, und die in den
letzten Jahren von den verſchiedenen
mazedoniſchen Lagern unbeſtraft begangenen

in der bulgariſchen Oeffentlichkeit großes
Aufſehen hervorgerufen. Wie die „Nowi
Dni“ meldet, werden ſich die Militärgerichte
in Mazedonien noch mit zahlreichen weite-

Mitglied der Kommuniſtiſchen Partei. Er ge ren Fememorden zu beſchäftigen haben.

Mein länä Mull Tore

Morde rückſichtslos zu verfolgen, haben

Montag, 3. Dezember

Jn der Sowjetunion beſteht bekanntlich das
Geſetz, daß Verwandte eines politiſchen
Mörders oder eines Volksverräters in Haft
genommen werden können, wenn durch dieſe
verbrecheriſchen Taten Mitglieder der Regie-
rung betroffen wurden.

Nikolajew hat nunmehr geſtanden, Kirow
getötet zu haben. Er habe dieſen Plan ſchon
ſeit mehreren Wochen vorbereitet. Er erklärte
ferner, daß er nach ſeiner Entlaſſung aus dem
ſowjetruſſiſchen Staatsdienſt ungerecht be-
handelt worden ſei. Der Chef der GPU. in
Leningrad wird ſeines Poſtens enthoben
werden.

Henſalionelles aus Budapeſt:
Menkereien in der iſchechiſchen Armee? Prag demenkiert

Bei dieſen Zuſammenſtößen hätten dem
nationaliſtiſchen Budapeſter Blatt „Magy-
arſag“ zufolge ſlowakiſche Solda-
ten nicht weniger als 145 tſchechiſche
Soldaten getötet.
Dieſer Vorfall hätte in Prag eine der-

artige Niedergeſchlagenheit hervorgerufen,
daß darüber weder in der Preſſe noch m
Prager Parlament auch nur ein Wort hatte
geſagt werden dürfen. Was aber die
Situation noch mehr kennzeichne, das ſei der
Umſtand, daß man in Prag nicht gewagt
habe, die ſchuldigen ſlowakiſchen Soldaten zu
beſtrafen. Sie ſeien ohne jede Strafe
davongekommen.

Dazu teilt das amtliche tſchechoſlo-
wakiſche Preßbüro mit: „Die vom Buda-
peſter „Magyarſag“ in die Welt geſetzte Nach-
richt über angebliche Zuſammenſtöße zwiſchen
ſlowakiſchen und tſchechiſchen Truppen in der
Slowakei, wobei es 145 Tote gegeben haben
ſoll, ſtellt eine große Lüge und offenſicht-
liche Ver leumdung dar. Von Zuſam-
menſtößen zwiſchen Militärperſonen in der
Slowakei irgendwelcher Art iſt an keiner
Stelle und im ganzen Lande nichts bekannt.“

Rückſichtsloſe Ausrokkung der J
Bisher 12 Todesurkeile Bulgariſch-griechiſcher Grenzzwiſchenfall

Nach Meldungen aus Drama (Mazedo-
nien) überſchritten einige Pomaken- Familien
(ſo werden die bulgariſchen Mohammedaner
genannt) die griechiſch-bulgariſche Grenze bei
Therin und wurden von bulgariſchen
Soldaten angeblich 9 Kilometer tief in
griechiſches Gebiet hinein verfolgt. Fünf
Pomaken wurden hierbei getötet, Frauen
und Kinder verwundet. Die überlebenden
Pomaken ſollen von den bulgariſchen Solda-
ten unter Zurücklaſſung der Leichen nach
Bulgarien zurückgeführt worden ſein.

135 Grangken in der Minule!
Schwede erfindet neue Flugabwehrkanone.

Die ſchwediſche Waffenfabrik Bofors
bei Karlsborg hat eine neue Flugzeugabwehr-
kanone fertiggeſtellt und ſie dem ſchwediſchen
Generalſtab vorgeführt. Es iſt eine automa
tiſche 40-Millimeter-Kanone, die im Durch-
ſchnitt 135 Schuß in der Minute ab-
geben kann. Mit dieſer Kanone ſoll es mög-
lich ſein, Flugzeuge in Höhe von 7500 Meter
treffſicher zu beſchießen. Sie verfügt über eine
motoriſierte Geſchwindigkeit von 60-Stunden-
Kilometer.

Göring ruft zur Winterhilfe
Der Miniſterpräſident ſprach in Rheinhanſen
Miniſterpräſident Göring hielt am Sonntag
nach dem Beſuch in Eſſen in Rheinhauſen
eine Rede, in der er ausführlich auf das
Winterhilfswerk zu ſprechen kam. Er
verwies darauf, wie im Auslande getuſchelt
würde, dieſer Winter würde der Prüſſtein für
den Nationalſozialismus ſein. Dieſer werde
zuſammenbrechen, wenn er nicht die Kraft
habe, den Winter zu überſtehen. Gelänge es
ihm aber, ſo ſchreiben dieſe Leute im Aus
lande, dann habe der Nationalſozialismus
bis auf weiteres das Rennen gewonnen.

„Wir wollen“, ſo rief Göring aus, „ihnen
zeigen, daß wir das Rennen gewinnen
werden. Wir werden auch unentwegt danach
ſtreben, daß ſobald als möglich die Exiſtenz-
grundlage des deutſchen Arbeiters
beſſer und damit ſein Leben glücklicher wird.“
Auf die Außen politik übergehend erklärte
der Miniſterpräſident, daß man heute nicht
mehr Weltpolitik machen könne, es ſei denn,
man mache ſie mit Deutſchland. Man wiſſe,
daß man heute keinen Spaziergang mehr nach
Berlin machen könne. Nur ein Deutſchland
der Ehre ſei ein Garant des Weltfriedens.
Mit den Frontſoldaten aus den anderen
Lagern könne man ſich verſtändigen.

Zum Schluß erklärte der Miniſterpräſident:
„Man kann uns Fehler nachſagen, aber man
kann nicht ſagen, daß jemand da iſt, der uns
übertrifft an Leidenſchaftlichkeit des Willens,
das Gute zu tun und dem Volke zu helfen.
Hitler hat nur eine Sorge: das Glück ſeines
deutſchen Volkes. Wer das Vertrauen zum
Führer zu zerſtören wagt, wer den Glauben
des Volkes an den Führer zu zerſtören unter-
nimmt, der iſt ein Verräter, denn er hetzt
gegen Deutſchland. Das Vertrauen der Ge-
folgſchaft zum Führer iſt das Fundament, auf
dem das neue Deutſchland emporgewachſen iſt.

Krafſwagennunglück in Berlin
Korvettenkapitän tödlich verunglückt.

Ein ſchweres Verkehrsunglück ereignete ſich
in Berlin-Lichterfelde-Weſt. Ein Perſonen
kraftwagen mit mehreren Offizieren ſtieß mit
einem entgegenkommenden Perſonenkraft-
wagen zuſammen. Von den Jnſaſſen wurden
der 40jährige Korvettenkapitän Paul Schni e-
wind, der 39jährige Korvettenkapitän Hel-
mut Heye (Sohn des Generaloberſten Heye),
der 32jährige Kaufmann Hermann Lilie, der
37jährige Oberleutnant zur See Guſtav
Strempel und der 40jährige Hauptmann der
Reichswehr Siegfried Harms zum Teil
ſchwer verletzt. Korvettenkapitän Schnie-
wind iſt am Sonntagvormittag ſeinen Ver-
letzungen erlegen. Noch in Lebensgefahr be-
findet ſich Lilie.

Jio G ſusnhen g eDie HKranzſpenden der 52
Eine Anordnung des Chefs des Stabes.
Der Chef des Stabes hat folgendes ange

ordnet: Bei Kranzſpenden wurden bis-
her ſehr hohe Beträge ausgegeben. Dies
entſpricht nicht dem Geiſt der SA. Jn Zu-
kunft ſind für ſolche Zwecke einfache
Lorbeerkränze oder Eichenlaubkränze mit ein
facher Schleiſe zu verwenden. Der erſparte
Unterſchiedsbetrag iſt dem Winterhilfs-
werk zuzuführen.

Weniger Auswanderer nach Ueberſee.
Jm dritten Vierteljahr 1934 ſind insgeſamt

4865 deutſche Reichsangehörige nach Ueber-
ſee ausgewandert. Das ſind 363 oder
7 v. H. weniger als im gleichen Zeitraum
des Vorjahres. Die Zahl der Auswanderer
betrug in den letzten zwölf Monaten (Oktober
1933 bis September 1934) 13 856.

Das Märchen vom Dobermann
Von Carel Capek.

Von Larel Capek iſt ſehen im Bruno Caſſirer-
Verlag, Berlin, ein Buch mit Zeichnungen und
Photos erſchienen „Daſchenka oder das Leben
eines jungen Hundes“. Wir veröffemlichen mit
Genehmigung des Verlages den folgenden Ab-
ſchnitt: Der Autor erzählt Daſchenka das Märchen
von den Dobermanns.,

Es iſt wahr, einige andere Hunde haben
auch abgehackte Schwänze, zum Beiſpiel die

Dobermanns du weißt doch, wie ſo ein
Dobermann ausſieht, gelt? Das iſt ſo ein
ſchwarzer oder brauner Lümmel, nichts wie
Beine, und den Schwanz hat er knapp am
Hinterteil abgezwickt. Aber das iſt nicht etwa
zur Erinnerung an den Foxl, woher denn!
Sitz ſtille, und ich werde dir erzählen, warum
man den Dobermanns die Schwänze zuſtutzt.

Es war einmal ein Dobermann und der
hatte ſo einen dummen Namen, Aſtor oder
Felix, ſo irgendwie. Und dieſer Aſtor oder
e war ſo dumm, daß er nicht anders zu
pielen verſtand, als indem er immer im
Kreis herum ſeinem eigenen Schwanz nach-
jagte. „Warte ein Weilchen“, knurrte er ihn
an, „ich will mich nur ein klein wenig in
dich feſtbeißen.“ „Jch warte nicht“, ſagte der
Schwanz. „Warte, oder ich werde böſe“, bellte
der Dobermann. „Jch warte nicht“, lachte ihn
ſein Schwanz aus.

„Wenn du nicht warten willſt“, drohte der
Dobermann, „dann freſſe ich dich auf.“
„wWetten, das du mich nicht auffrißt“, ver-
ſetzte der Schwanz.

Da wurde der Dobermann wütend, ſprang
auf ſeinen Schwanz zu, ſchnappte nach ihm
und fraß ihn auf; und er hätte vielleicht ſich
ſelber mit Stumpf und Stiel aufgefreſſen,
wären nicht Leute herbeigelaufen, die ihn
mit einem Beſen auseinandertrieben.

Seit jener Zeit hacken die Menſchen den

hundert

Sitzteil ab, damit ſich ihn die Dobermanns
nicht auffreſſen.

Auswahl Rilkeſcher Briefe ins Fran-
zöſiſche übertragen. Ein Pariſer Verlag
kündigt als Neuerſcheinung eine Auswahl
Rilkeſcher Briefe in franzöſiſcher Ueber-
ſetzung an. Als Ueberſetzer werden genannt
Naugayrol und Zylberberg.

Günkher Ziegler: „Eulenſpiegel
Uraufführnng am Friedrichstheater in Deſſau

Sonderbericht unſeres Dr. E. S.-Mitarbeiters.

Jm Friedrichstheater zu Deſſau erlebte
das Volksſtück „Eulenſpiegel“ von Günther
Ziegler, einem geborenen Hallenſer, ſeine
Uraufführung. Es handelt ſich um eine
Dramatiſierung der bekannten Streiche des
Till Eulenſpiegel, die ſeit dem 15. Jahr-

im Volke verbreitet ſind. Ziegler
zeigt in ſeinem Werke weniger den derben
Poſſenreißer, als vielmehr den die Verkehrt-
heiten und Unwahrheiten der Welt erkennen-
den und mit ſeinem Spott verfolgenden Men-
ſchen Eulenſpiegel. Jn neun lebendigen
Bildern zieht das Leben und Streben dieſes
Erzſchelms, dem der Verfaſſer einen ſtarken
Zug ins Fauſtiſche leiht, an uns vorüber:
Wie er Mutter und Werkſtatt verläßt, um in
die weite Welt als ruheloſer Wanderer hin-
auszuziehen, wie er die Geliebte kennenlernt,
Maria, die Tochter eines ehrbaren Schneider-
meiſters. Aber auch die Liebe zu ihr vermag
nicht, ihn zu einem feſten Bleiben oder Be
ruf zu veranlaſſen, nein, als der Frühling
naht, wandert er wieder in die Weite. Und
dann erleben wir mancherlei Streiche des
luſtigen Till, die ihn ſogar bis unter den
Galgen führen, bis es ihn dann doch wieder
zur Geliebten, in die Heimat zieht. Aber
Maria iſt inzwiſchen die Frau eines anderen
geworden und will von Till nichts wiſſen.
Und ſo wandert der Ruheloſe abermals hin-

Dobermanns den Schwanz gleich hinter dem aus in die Welt.

Das Stück fand bei ſeiner Uraufführung,
die von Dr. Herbert Henze recht geſchickt
inſzeniert war und in ſeinem Bühnenbild
einen lebendigen Ausſchnitt des Bürger-
lebens des 14. Jahrhunderts bot, eine freund-
liche Aufnahme. Der anweſende Autor ſowie
die Hauptdarſteller, unter denen Guſtav Bock
als Träger der Titelrolle hervorragte, muß-
ten ſich zum Schluß immer wieder dem bei-
fallſpendenden Publikum zeigen

Nakurärzke kagten in Dresden
Die Röderſche Mandelmaſſage.

Der Deutſche Verband der Aerzte für phyſi-
kaliſche und diätetiſche Behandlung (Natur-
heillehre) hielt vor einigen Tagen in Dres-
den eine von 500 Teilnehmern aus allen
Teilen des Reiches beſuchte Tagung ab. Jn
der Hauptverſammlung im Rudolf-Heß-
Krankenhaus führte Prof. Kötſchau (Jena)
aus, daß die Naturheillehre nicht unbedingt
im Gegenſatz zu der exakten mediziniſchen
Forſchung ſtehe, und es ſei wünſchenswert,
daß aus unſern Krankenhäuſern Geſund-
heitshäuſer erſtänden. Danach gab ein alter
Vorkämpfer der Naturheillehre, Dr. E. Silber
(Frankfurt a. M.), der Ehrenvorſitzende des
Verbandes, einen geſchichtlichen Ueberblick
über die geſamte Naturheillehre. Als epoche-
machend bezeichnete er das Wirken von Dr.
Lahmann (Dresden), deſſen Werk und Name
eng verbunden ſei mit der ganzen Bewegung
der Volksheilkunde.

Der zweite Kongreßtag brachte Vorträge
rer Diätfragen. Der Ernährungsforſcher

Bircher-Benner (Zürich-Dresden) be-
ſprach ſeine nunmehr über 40 Jahre alte Er-
nährungslehre, worauf Dr. Ragnar-Berg
(Dresden), der ſich ſeit 30 Jahren im Labo-
ratorium des Lahmannſchen Sanatoriums
unö jetzt im Rudolf-Heß-Krankenhaus mit
der chemiſchen Analyſe der Ausſcheidungs-
ſtoffe bei verſchiedenartigſter Ernährung be-
ſchäftigt, einen Vortrag hielt. Dr. Siegfried

3 h ahhh2h2h2h c
Flamm (Bad Wörishofen) nahm zu dem
Thema der Biologie und Ausitbung der
Kneippſchen Waſſerbehandlung Stellung

Zum Schluß ſprach Dr. Vogl (Kaſſel) über
die Röderſche Mandelmaſſage. Röder, ein
Arzt aus Elberferd, habe vor vielen Fahren
angegeben, die Haumenmandeln nicht gleich
im Erkrankungsfalle auszubrennen vder aus-
zuſchneiden, ſondern mit Hilfe eines Saug
inſtrumentes auszuſaugen und damit von
Eiter und anderen Giftſtoffen zu befreien.
Die Erfolge der allerorts angewandten
Mandelabſaugung bei akuten und chroniſchen
Erkrankungen und als Vorbeugungsmittel
gegen Erkältungskrankheiten, insbeſondere
gegen Mandelentzündungen, ſeien unbe-
ſtritten

Das Gehirn könend gemacht
Schallplattenaufnahme der Geräuſche.

Zwei Gehirnſpezialiſten, die Profeſſoren
E. D. Adrian und Brian Matthews in Cam-
bridge, haben eine aufſehenerregende Ent-
deckung auf dem Gebiete der Gehirndiagnoſe
gemacht. Es iſt ihnen gelungen, durch elek-
triſchen Strom, der durch den Kopf des
Patienten geleitet wird, das Arbeiten des
Gehirns auf eine Grammophonplatte aufzu-
zeichnen. Es ſoll ſich dabei um ein ähnliches
Verfahren handeln, wie es bei den neueſten
Herzunterſuchungen angewandt wird.

Forſchungsinſtitut für Lungentherapie
„Benito Muſſfolini“ Die Einweihung des
neuen Jnſtituts „Benito Muſſolini“ in Rom
fand am Sonnabendö mit großer Feierlichkeit
ſtatt. Es handelt ſich um eine großangelegte
und nach modernſten Jdeen erbaute Lungen-
heilanſtalt, die zugleich auch als Forſchungs-
inſtitut dient. Sie kann 1400 Kranke gleich-
zeitig aufnehmen. Auf Einladung der
italieniſchen Regierung nahmen hervor-
ragende ausländiſche Lungenſpeziagliſten an

der Feierlichkeit teil, darunter auch der deut
ſche Chirurg Geheimrat Sauerbruch.
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Maul ab Tuyuöku Aus der Stadt Merſeburg Nr. 182
Montag, 3. Dezember 1934

Tag der Barbara
Der 4. Dezember iſt der Schutzpakronin der

Kanoniere, Artilleriſten und Waffenſchmiede,
vämlich der heiligen Barbarag, geweihtk.
Rach der Legende wurde Barbara zur Zeit des
Kaiſers Maximilian, eines Feindes des Chriſten-
tums, in der Stadt Nikomedia als Tochker des
reichen und angeſehenen Griechen Dioskorus ge
boren. Vachdem ſie eine ſehr ſorgfältige Er
ziehung genoſſen hatte, trat ſie zum Chriſtenkum
über. Jetzt begann die Dulder- und Märkyrerzeik
der edlen Glaubensſtreikerin. Unter Anklage ge
ſtellt, bekannte ſie ſich öffenklich zur chriſtlichen
Lehre. Sie ward gemarkert und dann zum Tode
verurkeilt. Und nun geſchah das Enkſetzliche: Jn
ſeinem blinden, fanatiſchen Chriſtenhaß erbokt ſich
der eigene Vaker, ſeine Tochter zu enthaupten.
Der Bikte ward willfahren aber am gleichen
Tage noch wurde der unmenſchliche Vaker vom
Blitz erſchlagen!

Auf dieſes Ereignis iſt auch zurückzuführen,
daß die heilige Barbara bei Gewikkern um
Schutz angerufen wird. Die Wundertkaken, die der
heiligen Barbara zugeſchrieben werden, ſind
außerordentlich groß. Jn der katholiſchen Kirche
gilt ſie als Paktronin der Sterbenden und gehört
zu den vierzehn Vothelfern. Daß ſie die Schutz
heilige der Kanoniere iſt, haben wir erwähnk. Auf
den franzöſiſchen Kriegsſchiffen heißt die Pulver-
kammer noch heute Sainte-Barbe. Als
Napoleons Truppen 1809 Spanien verwüſteken,
bildeten ſich bei der Belagerung der Stadk Gerona
„Kompagnien der heiligen Barbara“, Scharen von
Frauen und Jungfrauen, die die belagerken
Kanoniere bedienten und ſie ſogar im Kampfe un
terftützten.

An den Vamen unſerer Heiligen knüpft ſich
ferner ein ſchöner, ſinniger Brauch, der der
Barbarazweige. Wie nämlich die Dornen-
hecken, durch die die heilige Barbara während
ihres Märkyrerkums geſchleift wurde, durch das
Bluk der Heiligen den leuchtenden Blükenſchmuck
erhielten, ſo blühen die Babarazweige, die an
dieſem Tage gepflückt werden, Weihnachken, dem
Geburkstage des Erlöſers, auf und bringen Glück
und Segen. Man nimmt als Barbarazweige
meiſt Zweige vom Schlehdorn, welſche Holder und
Kirſchzweige.

Ehrt das Aller!
Adventskaffee für faſt 500 alte Leute.

Wenn es wegen des warmen Wetters
vielen noch recht wenig weihnachtlich zumute
war, ſo wurde man doch am erſten Advent
im Tivoliſaal in frohe Adventsſtimmung ver-
ſetzt. Wie alljährlich hatte der Vaterländiſche
Frauenverein vom Roten Kreuz die alten
einſamen Leute zum Adventskaffee ein-
geladen. Schon eine Stunde vor Beginn er-
ſchienen die erſten Gäſte und man merkte es
den alten Leutchen an, daß ſie ſich lange auf
dieſe Feierſtunde gefreut hatten. Die nicht
mehr ſo rüſtigen Alten wurden von Sanitä-
tern zum „Tivoli“ geleitet.

Der Aelteſte im Saal war Vater Bühli-
chen, 95jährig, der mit ſeinen Kindern,
dem 73jährigen Sohn und der 71 jährigen
Tochter von ſeiner Wohnung in Venenien ge-
kommen war. Außerdem befanden ſich unter
den über 450 Gäſten viele, die hoch in den
achtziger Jahren ſtehen.

Fzeu von Heydebrandt und der
Laſa als Vorſitzende des Vereins ſprach
herzliche Begrüßungsworte und gab der
Freude Ausdruck, daß ſich auch in dieſem
Jahre der Vaterländiſche Frauenverein in den
Dienſt der tätigen Nächſtenliebe ſtellen könne.
Dieſe Feierſtunde ſei eine Vorbereitung auf
den Advent: Die Ankunft des Herrn.
Sie gedachte des Führers Adolf Hitler, der
Deutſchland vor dem Kommunismus bewahrt
habe, und ſchloß mit dem Wunſche, daß alle
einige ſorgloſe Stunden an der mit Liebe ge
deckten Kaffeetafel erleben mögen. Bei
Kerzenſchimmer und Tannenduft erklangen
gemeinſame Weihnachtsgeſänge; Frau Häder
als Soliſtin ſang mit ihrer hellen und klaren
Sopran- und Koloraturſtimme allen viel
Freude ins Herz, ſo daß der reiche Beifall
noch eine Zugabe erzwang. Die Gedicht- und
Chorvorträge der Haushaltſchülerinnen vom
Vater ländiſchen Frauenverein ſprachen von
dem Wunder zu Bethlehem und Weihnachts-
engel verſchenkten mit Bibelſprüchen ver-
ſchönte Sternlein.

Den Höhepunkt der Feier brachte das A d-
ventsſpiel mit dem eindrucksvollen
Schlußbild: Jm Stall zu Bethlehem. Den
Dank aller für den genußreichen Nachmittag
der wieder durch die Damen des Vereins und
die Opferbereitſchaft aller Mitglieder zu-
ſtande gekommen war, brachte ein alter Herr
in bewegten Worten zum Ausdruck. Mit dem
Siegheil auf den Führer und die beiden Na-
tionalliedern klang der Nachmittag aus. Alle
dankten noch beim Verlaſſen des Saales ein-
zeln mit einem herzlichen Händedruck und
froher Miene für den ſchönen erſten Advent.

Der „Seekeufel“ ſprach

g. Mücheln. Graf Luckner Gaſt beim
Marineverein! Dieſe Worte hatten ihre An
ziehungskraft nicht verfehlt. Jeder kennt den
Seeteuſel durch ſeine berühmten Kaperfahrten
mit dem Seeadler und wer ihn noch nicht ge
ſehen hatte, wollte ſich dieſe Gelegenheit nicht
entgehen laſſen. Und ſo war denn der
„Schützenhaus“Saal bis auf den letzten Platz
beſetzt. Als dann Graf Luckner mit ſeinem
wiegenden Seemannsgang und der unver-
meidlichen Piepe im Mund nach allen Seiten
freundlich grüßend durch den Saal ſchritt, da
war der Kontakt mit den Zuhörern hereits

hergeſtellt.

Wir brauchen denkende Kaufleute
Gründungsverſammlung des Einzelhandels von Merſeburg

Am Sonntagvormittag hatte der Reich s-
bund des Deutſchen Einzelhan-d el s zu einer bedeutſamen Verſammlung im
„Tivoli“ eingeladen. Von allen Rednern, die
in der Gründungsverſammlung ſprachen,
wurde es bedauert. daß die an der Sache
intereſſierten Kaufleute und Händler nicht in
viel größerer Zahl erſchienen ſeien. Die Lei-
tung der Verſammlung übernahm Kaufmann
Elbert (Oppels Nachfolger).

Nach kurzer Begrüßung nahm Ppg.
Schüſtz e von der Bundesleitung in Halle das
Wort. Er legte klar umriſſen die Notwen-
digkeit, Art und Weiſe und volks-
wirtſchaftliche Bedeutung des neuenZuſammenſchluſſes aller deutſchen Kaufleute
im Verband des Einzelhandels dar. Die
Notwendigkeit einer ſtraffen Organiſation des
Einzelhandels ergibt ſich aus dem hohen Ziel
der Volksgemeinſchaft, das der Führer er-
ſtrebt, dem Uneinigkeit unter den Kaufleuten,
kleinlicher Konkurrenzkampf und gleichgülti-
ges Abſeitsſtehen zuwiderlaufen. Die Art
der Organiſation im Einzelhandel ſoll ſo
peinlich genau durchgeführt werden, daß auch
der kleinſte Kaufladen in ſeinem Dörfchen er-
faßt wird. An der Spitze der Reichsleitung
ſowie der untergegliederten 13 Bezirke ſtehen,
vom Führer berufen, erfahrene, erprobte und
tüchtige Kaufleute. Die Merſeburger Orts-
gruppe gehört zum Gau Magdeburg, Halle-
Merſeburg, Weimar, den Pg. Behrens
führt. Der Bezirk iſt wieder in 16 Kreiſe
gegliedert, von denen vorläufig fünf noch mit
einem wiſſenſchaftlichen Mitarbeiter neben
dem Kreisleiter beſetzt ſind. Für den Kreis
Merſeburg iſt Kaufmann Wolf zuſtändig,
während Kaufmann Elbert die Ortsgruppe
leitet. Mit den Organiſationsleitern betreut
ein Führerbeirat ſämtliche 46 Berufsgruppen
des Einzelhandels.

Dann erläuterte der Vortragende die Art
der Zuſammenarbeit; denn der Zuſammen-
ſchluß ſoll ein lebender Organismus im deut-
ſchen Volkskörper werden und nicht nur auf
dem Papier durchgeführt ſein. Die volks-
wirtſchaftliche Bedeutung des Einzelhandel-

verbandes erklären ſeine Arbeitsziele, die nach
den Worten des Redners auf wirtſchaftliche
Betreuung aller Kaufleute, Berufsausbildung
des kaufmänniſchen Nachwuchſes, ehrliche Er-
ziehung zum Gemeinſchaftsgeiſt, Bekämpfung
von Schleudergeſchäften, Beratung im Steuer-
und Buchführungsweſen, kurz dem Aufbau
aller kaufmänniſchen Belange abzielen.

Pg. Dr. Hage wies als nächſter Redner
der Gauamtsſtelle der Verſammlung nach, aß
der Zuſammenſchluß im Verband des Einzel-
handels im Jntereſſe des Staates und im
eigenen Jntereſſe läge. Jn überzeugender
Weiſe betonte der Redner, daß gerade dem
Einzelhandel im Geſundungs- und Aufbau-
prozeß unſeres Wirtſchaftslebens eine bevor
zugte Aufgabe zugewieſen ſei; denn wir
brauchten dazu keine Warenverteilungs-
automaten, ſondern denkende, zum Wohl des
Ganzen ſtrebende Kaufleute, die ihre Kennt-
niſſe und Fähigkeiten in den Dienſt des Hitler-
Staates ſtellen.

Wenn der Einzelhandel aus eigener Er-
kenntnis ſeine Ehre darin ſuche, die Politik
des Dritten Reiches zu unterſtützen, dann
brauchten uns augenblickliche Noterſcheinun-
gen, Rohſtoffknappheit uſw. keine Sorge zu
bereiten. Die Beſtimmungen des Reichs-
wirtſchafts miniſteriums wollen ſicher das
Beſte für Volk und Vaterland. Am Kauf-
liegt es, die Volksgenoſſen zu überzeugen
und zu lenken. Dann zog der Rednner
eine klare Grenze zwiſchen den Aufgaben des
Einzelhandelsverbandes und der Arbeits-
front, die trotzdem beide kaufmänniſchem
Aufbau dienen. Erſt wenn jeder Kaufmann
mit am gleichen Strange zöge, könne der Ein-
zekhandel die geſunde Zelle einer geſunden
Wirtſchaft ſein.

Reicher Beifall wurde den Ausführungen
geſpendet. Nachdem noch der Stellvertreter
des Kreisamtsleiters den Zuſammenſchluß
begrüßt hatte, wurden Anmeldebogen und
Beitragsweſen beſprochen. Mit dreifachem
Sieg-Heil auf den Führer ſchloß Ortsgrup-
penleiter Pg. Elbert die Verſammlung.

Sch.

Kameradſchaftsabende in Merſeburg
Die alten Arkilleriſten

feierten ihr Barbarafeſt.
Daß die Feſte des Artillerievereins immer

etwas beſonderes Schönes ſind, iſt bekannt.
So ſchön wie am Sonnabend aber war es
wohl lange nicht. Und das will auch nicht
weiter verwundern, denn wo alles das, was
zu einem rechten Feſte gehört, in ſo voll-
kommener Weiſe beiſammen iſt, da muß es
ja gelingen. Es gab viel Fröhlichkeit, beſte
Unterhaltung und Muſik und das alles
in der harmoniſchen Weiſe aufeinander ab-
geſtimmt.

Zu Beginn des Abends, der von der
Kapelle mit einigen Konzertſtücken ein-
geleitet wurde, erledigte Vereinsleiter Bis-
mark nach herzlichen Begrüßungsworten
erſt noch einige Vereinsangelegenheiten.
Dann aber war freie Bahn für das im
Programm angekündigte Kabarett, das von
„Otto, dem Trinkfeſten“ in der humorvollſten
Weiſe eingeleitet und angeſagt wurde.
Schnell war die notwendige Stimmung ge-
ſchaffen, das „Fahrwaſſer“, das der rechte
Kabarettiſt braucht, um ſicher zum Ziele, das
heißt, zum Erfolge zu kommen. Hübſch und
luſtig war das alles, was da auf der kleinen,
für ſolche Zwecke vorzüglich geeigneten
Bühne, gezeigt wurde. „Streitenbräter und
Neuſel“, zwei kraftſtrotzende Naturen, maßen
ihre Kräfte in einem beinahe beängſtigend
harten Boxmatſch. Otto ſelbſt, der Anſager,
brillierte in ernſten und heiteren Vorträgen
und holte ſich zum Schluß mit einer urko-
miſchen Parodie einen ſtürmiſchen Heiter-
keitserfolg. Reizend in Spiel, Geſang und
Tanz das junge Bauernpaar, während Herr
Müllär mit dem „ſprechenden Kopf“ an
empfindliche Gemüter heftige Anforderungen
ſtellte. Auch ein Zauberer darf in einem gut
zuſammengeſtellten Programm nicht fehlen.
Dieſer hier, der noch dazu mit dem „Geiſt
Leo VI.“ ausgeſtattet war, bewies erſtaun-
Fiches Können.

Man überſchüttete die Künſtler, die alle
Mitglieder des Vereins ſind, mi tBeifall. Als
dann der Tanz begann, ſtürzte ſich Alt und
Jung mutig ins Gedränge.

Huſaren, heraus!
Kameradſchaftsabend der ehem. Zwölften.

Der Kameradſchaftsabend des Vereins
ehem. 12. Huſaren, Merſeburg, am 1. Dezem-
ber, der letzte im alten Jahre, war wieder gut
beſucht. Jm dienſtlichen Teil wurden die An-
ordnungen und Bekanntmachungen der SA.
Reſ. II und des Kyffhäuſerbundes durch Ver-
einsleiter Müller bekanntgegeben und er
läutert. Mit Jntereſſe wurde von der Errich-
tung eines Hindenburg- Denkmals
des Kyffhäuſerbundes Kenntnis genommen.
Der Führer und Reichskanzler hat dem Kuff-
häuſerbund ſein Einverſtändnis zur Errich-
tung des Denkmals mitgeteilt, das voraus-
ſichtlich zum Nationaldenkmal erklärt werden
ſoll. Auf den Kameradſchaſts- und Familien-
abend am 29. Dezember im „Tivoli“ wurde
beſonders hingewieſen und die Vortragsfolge

bekanntgegeben. Die Jahreshauptverſamm-
lung wurde auf den 12. Januar 1935 feſtgelegt.

Nach Erledigung der Vereinsangelegen-
heiten hielt Vereinsleiter Müller einen mit
Jntereſſe aufgenommenen Vortrag über die
Wehrmacht unſerer Nachbarſtaaten. Mit kur-
zem Rückblick auf das zu Ende gehende Jahr
und der Mahnung, auch weiterhin in Treue
und Einmütigkeit zuſammenzuſtehen, ſchloß
der Vereinsleiter mit der Führerehrung den
Abend.

Beim Sturm 17 19
Jm „Kaſino“ fand am Sonnabend ein

Kameradſchaftsabend des Sturmes 1/J. 19
ſtatt, zu dem ſich die Kameraden mit ihren
Frauen eingefunden hatten. Der Saal war
mit Fahnen geſchmückt. Die SA.-Kapelle des
Sturmbannes ſpielte auf. Nach einigen Mär-
ſchen begrüßte Sturmführer Schindler
alle Kameraden und Gäſte. Da der Oberführer
Heinz verhindert war, kam als Vertreter der
Brigade Stabsführer Sturmbannführer
Krebs. Ferner bemerkte man Sturmbann-
führer Pardon und außerdem die Sturm-
führer Bullert und Hänſel. Jn ſeiner
Rede wies Sturmführer Schindler darauf hin,
daß er ſein Programm für dieſen Abend nicht
bekanntgegeben habe, da es für alle Anweſen-
den Ueberraſchungen geben ſoll.

Dem Saargedenken, worauf das Deutſch-
land und Horſt-Weſſel-Lied angeſtimmt wur-
den, folgten heitere Darbietungen. Erſt ſpät
fand der wohlgelungene Kameradſchaftsabend
nach deutſchem Tanz ſein Ende,

Konkrolle der Preisſchilder
Der Regierungspräſident hat den

örtlichen Preisüberwachungsſtellen Anweiſung
gegeben, in den nächſten Tagen eine um-
faſſende Preisſchilderkontrolle vor-
zunehmen und dafür zu ſorgen, daß die geſetz-
lichen Beſtimmungen über Auszeichnungs-
zwang vom größten bis zum kleinen Geſchäft
genaueſtens beachtet werden. Die Strafen
bei Nichtbefolgung der Anordnung ſind nach
den neuen Verordnungen des Reichskommiſſars
für Preisüberwachung bekanntlich noch ver
ſchärft worden. Eine Nachprüfung, ob alle
Waren ordnungsgemäß ausgezeichnet ſind und
ob die Preisſchilder und Preisverzeich-
niſſe gut ſichtbar an den vorgeſchriebenen
Stellen aushängen, iſt daher unbedingt er-
forderlich.

Jn dieſem Zuſammenhang ſoll beſonders
darauf aufmerkſam gemacht werden, daß Vor
ſchriften für Bäcker, Fleiſcher, Gaſtwirtſchaften,
Friſeure und Schuhmacher, für Kolontal-
waren oder Feinkoſt- und Molkereiprodukten-
geſchäfte, für Obſt- und Gemüſehändler und
für den Kleinhandel mit künſtlichen Dünge-
mitteln beſtehen. Jnsbeſondere werden auch
die Verordnungen über die Preisbildung im
Einzelhandel mit Fiſchen, über die
Preisauszeichnung von Kaffee in Pak-
kungen, über den Kleinverkauf von
Bienenhonig und die Marken-artikelverordnung ſowie die Ver-
ordnung über die Preisbildung im Klein-
handel mit Mineralwaſſer erneut in

Erinnerung gebracht. Wer über den Jnhalt
der einzelnen Verordnungen im unklaren iſt,
ſollte ſich unverzüglich an ſeine Berufs-
organiſation oder an die Ortspolizeibehörde
wenden.

Nippes
Wir haben ſie alle aus unſerer Wohnung

verbannt, die Sächrlchen und Figuren aus
Gips und Porzellan, ohne die man ſich einſt
keinen Hausſchmuck denken konnte. Es iſt
anderes, Geſchmack- und Kunſtvolleres an
ſeine Stelle getreten. Das Kunſtgewerbe hat
uns dafür ungleich Schöneres an Gläſern
und Fayenzen, in Kunſtporzellan und Kera-
mik geſchaffen, und „Nippes“ im Sinne der
guten alten Zeit lieben Lir heute nicht mehr

Da müſſen wir ſchon einmal Großmutter
beſuchen. Jn deren Stübchen, die immer
einen leiſen Lavendelduft haben, finden wir
noch genug Krimskrams. Sie hat ja auch
noch eine „Etagere“, welches Möbel Anno
dazumal eigens zum Aufſtellen all der vielen
Nichtigkeiten erfunden wurde. Da gibt es
noch Paneelbretter, auf denen die „Ariadne“
von Dannecker „in Gips gehauen“ neben dem
unvermeidlichen Dornauszieher ſteht. Auf
dem Vertiko hat ſich eine ganze Sammlung
angehäuft. Da ragt ein An r, der ein
Thermometer trägt und unten an einer
Muſchel befeſtigt iſt. Dieſes Zierſtück ver-
einigt alſo drei Vorzüge in ſich: es iſt Aſchen-
becher, Wärmemeſſer und Hoffnungsanker
zugleich. Daneben breitet ein Porzellan
Engel ſeine etwas beſtoßenen Flügel und ein
außerordentlich plaſtiſch geratenes Schwein
aus Blech mit einem Kleeblatt in der
Schnauze und einem Spalt im feiſten Rücken
ſteht neben einem von zwei Haſen flankierten
Spiegel, der am Rand die Jnſchrift „Fröh-
liche Oſtern“ trägt.

Alle dieſe unnötigen Dinge, Marke
„Schmücke dein Heim“, kommen uns heute
lächerlich und ebenſo geſchmacklos vor wie die
Poſtkartenſerien, die als Fächer die Wände
zieren, und die Sammelrahmen, aus denen
uns von vergilbken Photographien Männer
mit ſtarken Schnauz- und Knebelbärten und
Frauen mit Weſpentaillen und ſeltſamen
Friſuren fremd und ernſt anſchauen. Aber
was werden unſere Enkel denken, wenn ſie
nach fünfzig Jahren den Krempel zu Geſicht
bekommen, den wir einmal ſchön und kunſt-
voll fanden?

Jn die Reihe dieſer Kleinigkeiten, die
heute noch in manchen Häuſern ein meiſt ver-
ſtaubtes und zweckloſes Daſein friſten, ge
hören auch die Reiſeandenken. Hier können
wir uns nicht rühmen, weſentlich über den
Geſchmack hinausgekommen zu ſein, der ſchon
vor dreißig Jahren keiner mehr war. Tante
Jda, die Gute, hat ſich erſt kürzlich von der
Waſſerkante ein Bild unter gewölbtem Glas
und einem Muſchelrahmen mitgebracht. „An-
denken an Swinemünde“ ſteht darunter und
der Himmel ſieht darauf aus wie eine Blau-
beerſuppe, die Häuſer haben Perlmuttein-
lagen und die See iſt ſchaumgekrönt wie ein
Sahnenbaiſer

Auch erinnern wir uns noch jener „eng-
liſchen“ Karten, die ſo um 1913 herum modern
waren. Man ſchnitt das ſanfte Mädchen, das
darauf abgebildet war, heraus, legte es in
einen Teller, goß mit Waſſer angerührten
Gips darüber und der Wandſchmuck war fper-
tig. Dieſe „Abgüſſe“ zierten dann mit roten
oder grünen Schleifen die Wände. Es ſtand
arauf „My darling' oder „Sweet seventeen,,
und wir fanden das einſt, obwohl die darauf
abgebildeten farbenfreudigen Dämchen be
ängſtigend, lange Hälſe hatten, beſtrickend und
bilöſchön

All das iſt lang vorüber.
ſich. Auch unſer Geſchmack.
ewig der Kitſch.

Alles wandelt
Nur eines bleibt

Stb.

das neue Buch
Alfred Manns: „Der Moorbandit“
Ein humoriſtiſcher Roman. Adolf Spon-
holtz Verlag, G. m. b. H. Hannover.

Schon einmal hat uns Alfred Manns, und
zwar in ſeinem ernſten Roman „Der Warp-
hof und das Sumpfmoor“ mit dieſer Land-
ſchaft und mit ihren Menſchen bekannt ge-
macht. Jn ſeinem neuen Buch ſtellt er uns
die in der aus den drei Dörfern Popkens,
Scharrloh und Eckfehn beſtehenden Gemeinde
Tüſchenapen anſäſſigen Bewohner mit einem
ſo köſtlichen Humor vor, daß wir aus der
Freude des Leſens nicht herauskommen. Es
iſt krin lautes Lachen, in das wir ausbrechen
müſſen, dafür iſt das Buch zu beſinnlich. Doch
wir blättern gern immer wieder zurück, um
dies Kapitel noch einmal zu leſen und jener
Geſtalt von Neuem zu begegnen. Oft glaubt
man kaum eine in der Wirklichkeit fußende
und in der Gegenwart wurzelnde Geſchichte
zu leſen, ſo mittelalterlich, ſo längſt vergeſſen
mutet ſie an, aber bald ſpüren wir, daß wir
alle noch immer die gleichen Menſchen ge-
blieben ſind, mit allen Fehlern und allen
Schwächen, ſo wie es ſchon unſere Altvorde-
ren waren. Ein köſtliches Buch, deſſen Hu-
mor fein und darum doppelt wirkſam iſt. A.

Nur ein bißchen Farbe.
„Jch habe gehört, deine Frau hat einen

Autounfall gehabt? War es Chlimm?“
„O nein. Bei beiden iſt nur ein bißchen

Farbe heruntergegangen
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iſt immer dann beſonders ſchön, wenn es eine
gute Kapelle ausführt und wenn die Um-
welt feſtliches Gepräge trägt. Beides konnte
man geſtern feſtſtellen. Die Darbietungen der
NS-Kreiskapelle brachten jeder muſikaliſchen
Geſchmacksrichtuvg etwas Gutes in bunter
Folge bis über die geſetzte Zeit hinaus. Noch
als die Marktkirchenglocke 1 Uhr geſchlagen
hatte, ſchlug Muſikmeiſter Granzau Vier-
vierteltakt.

Alle Muſikſtücke waren ein gleichſchöner
Genuß. Dazu wirkte unſer altes ſchönes Rat-
haus als ſchallwerfender Reſonanzboden und
ein ſonnenklarer Winterhimmel mit. Die Zu-
hörerſchar war wechſelnd groß und klein, je
nachdem ſich beim wirklich muſikaliſchen Ge-
nießen früher oder ſpäter der Magen mit dem
Verlangen nach Mittageſſen meldete. Eine
kleine Schar blieb bis ganz zuletzt dem Or-
cheſter treu.

Dann zogen ſie heim, einen bunten Niko-
laus mit Nüſſeſack oder ein Tannenbäumchen
als Abzeichen am Rockaufſchlag. Die bunten
Dinger ſind ſo begehrt worden, daß ſich viele
ſchon mit der weißgrünen Chriſtroſe begnügen
mußten, die voriges Jahr als ſchönſte Ab-
zeichenblume bezeichnet wurde.

Nachſpiel zum Kraftwagenunglück
bei dem eine Merſeburgerin ſeinerzeit ums

Leben kam.
Aus Stralſund wird gemeldet: Am

6. Aug. d. J. gegen 21 Uhr fuhr in der Nähe
der Förſterei Wandashorſt bei Binz auf
Rügen. ein Leipziger Reiſekraft-
wagen, der mit 30 Perſonen beſetzt war,
gegen einen Baum. Die rechte Seite des Wa-
gens wurde aufgeriſſen, Perſonen verletzt und
eine Merſeburgerin getötet. Der Füh-
rer des Kraftwagens, Gerhard Hammer
aus Georgenthal im Vogtland, und der Be-
ſitzer des Wagens und Jnhaber eines Reiſe-
büros, Werner Schumann aus Leipzig,hatten ſich jetzt vor der Großen Strafkammer
Stralſund, die in Bergen tagte, zu verant-
worten. Die Verhandlung geſtaltete ſich ſehr
ſchwierig, da am Tage ſowohl als auch in der
Nacht ein Lokaltermin an der Unfallſtelle ſtatt-
finden mußte. Nach dreiſtündiger Beratung
verurteilte die Kammer wegen fahrläſſiger
Tötung in Tateinheit mit fahrläſſiger Kör-
perverletzung Hammer zu vier Monaten
Gefängnis und Schumann zu einem Jahr
Gefängnis. Das Gericht betonte in der Ur-
teilsbegründung ausdrücklich, daß Schumann
die größere Schuld an dem Unglück treffe, da
er Hammer in völlig ermüdetem Zuſtand die
Fahrt habe antreten laſſen.

Schulungsabend der Kleingäriner
Unter Schulungsleiter Richter jun. fand

am Sonnabend der erſte Schulungsabend für
Kleingärtner und Kleinſiedler im Vereins-
heim der Wilmowski- Anlage ſtatt. Es hatten
ſich ſehr viele Mitglieder dazu eingefunden.
Baumſchulenbeſitzer Richter jun. referierte
über das Thema „Was fehlt in unſeren Klein-
gärten?“ und wußte ſeinen Vortrag ſehr in-
tereſſant zu geſtalten. Jn Zukunft ſollen die
Abende durch Vorführung von Lichtbildern
noch inſtruktiver geſtaltet werden.

Jm Anſchluß an den Schulungsabend wurde
gleich noch die Monatsverſammlung der Wil-
nowski-Gärtner abgehalten, die Vereinsleiter
Bernſtein mit der Bekanntgabe der Tages-
ordnung eröffnete. Wie er mitteilte, konnte
der Verein dem Winterhilfswerk 20 Mark
überweiſen, die hauptſächlich durch Mitglieder-
ſpenden aufgebracht wurden. Der Vereins-
leiter gab noch einige Termine bekannt und
ſchloß die Sitzung mit dem Gruß an den
Führer.
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Eieraufkauf nur nach Gewicht
Jn faſt allen Bezirken des Reiches wurde

feſtgeſtellt, daß Eieraufkäufer entgegen den be-
ſtehenden Vorſchriften, Eier nach Stück auf-
kaufen. Es wird darauf aufmerkſam gemacht,
daß jeder zum Eieraufkauf zugelaſſene Händ-
ler nach Gewicht aufkaufen und bezah-
len muß und zu dieſem Zweck eine geeichte
Waage zu benutzen hat. Jn kürzeſter Zeit
werden Kontrollen innerhalb dercinzelnen Bezirke der Eierverwertungsver-
bände durchgeführt. Verſtöße gegen die Vor-
ſchriften in Bezug auf den Eieraufkauf wer-
den mit Strafen belegt und können den
Entzug des Uebernahmeſcheines
zur Folge haben.

„Stoßtrupp 1917“ vor dem Jungvolk
Das Deutſche Jungvolk, Stamm „Merſe-

burger Rabe“ V 1/302, veranſtaltet am Frei-
tag, dem 7. Dezember und Mittwoch, dem 12.
Dezember, von 15 bis 17 Uhr Vorführungen
des Filmes „Stoßtrupp 1917“. Dieſe Ver-
anſtaltung dient einerſeits der weltanſchau-
lichen Schulung des Deutſchen Jungvolkes,
andererſeits aber auch zur Werbung der
Jungen, die heute noch nicht in den Reihen des
Jungvolks ſtehen. Es iſt Hauptaufgabe, die
Jungen heranzuziehen, die bisher durch die
Schule zum Beſuch dieſer Filmvorführungen
angeleitet wurden.

Großes Konzert

Die NS-Kulturgemeinde, Ortsver-
band Merſeburg e. V., bringt als Pflichtauf-
führung für Dezember ein großes Sinfonie-
konzert, ausgeführt vom Orcheſter des Halle-
ſchen Stadttheaters (rund 60 Mann), am
Montag, dem 10. Dezember, im Schloß
gartenſalon. Das Programm lautet:
Ouvertüre Leonore II v. Beethoven; 4. Sinfo-
nie v. Bruckner; Klavierkonzert, ausgeführt
v. Herrn Hagemann. Der Kartenvorverkauf
beginnt am Donnerstag, dem 6. Dezember,
im Verrehrsbüro, Adolf Hitler-Straße.

Montag, 3. Dezember

Wenn die Landwehr kommk..
das 68. Stiftungsfeſt des Landwehr- Vereins im „Tivoll“

„Wenn die Landwehr kommt, dann wird
die Werkſtatt leer“, ſo heißt es in einem Sol-
datenliede. Wir wiſſen es alle, auch wir
Jungen, die wir den großen Krieg miterleb-
ten, die wir uns gar mit den Vätern einmal
trafen, draußen an der Weſtfront, wenn
unſere Diviſionen zufällig im gleichen Kampf-
abſchnitt lagen, oder wenn ſie beim Stellungs-
wechſel aneinander vorbeimarſchierten. Wer
aber einmal während der vier Jahre das
Glück erleben durfte, mit dem Vater zuſam-
men auf Urlaub daheim zu ſein, Vater und
Sohn, beide im grauen Rock, der wird dieſe
vom Schickſal geſchenkten Tage nie wieder
vergeſſen. Es wußte ja keiner von beiden,
ob man ſich wieder ſah, wenn es wieder hinaus-
ging an die Front. Ob er noch einmal zur
Schulbank zurückkehren würde, die er als ein
Unfertiger verlaſſen, ſo fragte ſich der Junge,
und ob die Werkſtatt verwaiſt bliebe, ſo
dachte bang der Vater, wenn er in einer
ſtillen Stunde während des Urlaubs durch die
Stätte ſeines einſtigen Schaffens ging. „Wenn
die Landwehr kommt, wenn die Landwehr
kommt, dann wird die Werkſtatt leer

Nun ſind zwanzig Jahre ſeit dem Beginn
des großen Krieges vergangen. Die aber
heimkehrten, denken gern der Zeit, da ſie den
bunten oder grauen Rock trugen und erinnern
ſich der Kameraden, die mit ihnen gleiches
hartes Schickſal trugen. So iſt es auch in
unſerem Merſeburger Landwehr-
verein Tradition, alle Kameraden zuſam-
menzufaſſen, damit aus gleichem Erleben ge-
meinſame Freude werde.

Von ſolchem Geiſt beſeelt, feierte unſere
Landwehr am Sonnabend im „Tivoli“ ihr
68. Stiftungsfeſt. Alle Kameraden waren er-
ſchienen und hatten auch ihre Frauen und die
Jugend mitgebracht, damit auch ſie ſehen und
hören lernen, wie es ihre Männer und Väter
unter Kameraden halten. So war eine große,
frohe Gemeinſchaft verſammelt, die vom Ar-
beitsdienſtorcheſter unter Niemands Leitung
trefflich unterhalten wurde. Die Muſik ſpielte
flotte Märſche, Potpourris, Charakterſtücke
und Paraphraſen über alte deutſche Volks-
lieder. Mit der „Waloſchmiede“ erntete
Meiſter Niemand einen Sondererfolg. Nach
der Feſtouvertüre von Munkelt hielt der Ver-

einsführer Kamerad Nitz eine Anſprache, in
der er beſonders den Ehrenvorſitzenden des
Vereins, den Kameraden Dallmer, der
aus Magdeburg gekommen war, begrüßte. Er
entbot auch allen anderen Ehrengäſten, un-
ſerem Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach,
Superintendent Berckenhagen und den
Kameraden des Vereins und der Bruderver-
eine ein frohes Willkommen.

Er hielt dann einen kurzen hiſtoriſchen
Rückblick auf die Zeit der Gründung der
preußiſchen Landwehr in den Notjahren nach
1806/07 und ſtreifte die Geſchichte des Merſe-
burger Vereins. Wenn die Landwehr nun
auch in der letzten Reſerve ſtehe, ſo ſolle doch
ihr Geiſt weiterwirken in der jungen
Generation, auf daß Deutſchland wieder groß,
ſtark und frei werde. Dann galt ſein Gruß
dem Führer Adolf Hitler und dem deutſchen
Vaterland, zu deſſen Ehrung die beiden
Nationallieder gemeinſam geſungen wurden.

Auch Kamerad Dallmer gab ſeine
Freude kund, daß der Verein nun nach den
Jahren der Unterdrückung wieder frei ſchaffen
und weiterarbeiten könne im Geiſt der Vater-
landsliebe, der ſoldatiſchen Zucht und der
kameradſchaftlichen Volksgemeinſchaft. Mit
den beſten Wünſchen für das weitere Wohl-
ergehen des Vereins ſchloß er ſeine Anſprache.

Dann wurde der unterhaltende Teil des
Abends fortgeſetzt, an dem außer der Muſik
auch ein heiterer militäriſcher Schwank für
den Humor ſorgte. Nach Ablauf der reich-
haltigen Feſtfolge leitete, wie immer, die
Polonaiſe zum Tanz über.

Am Sonntag trafen ſich die Kameraden in
der Schießhalle in den „Gotthardſälen“, und
öfter als ſonſt ſoll an dieſem Vormittag der
Schuß ins Schwarze getroffen haben, was
auch, nach dem ſo froh verlaufenen 68. Stif-
tungsfeſt, nicht Wunder nimmt. Zumal es
außer dem Umtrunk noch eine Wurſt zur
Stärkung gab, für die aber die Kameraden
die vom Vereinsführer Nitz angemahnten und
tatſächlich auch mitgebrachten Löffel nicht be-
nötigten So verlief das 68. Stiftungs-
ſeſt des Merſeburger Landwehrvereins ſo, wie
es unter den Kameraden Brauch iſt, die auch
in ernſten Stunden ihren Mann zu ſtehen be-
reit ſind.

die Schan der achtundzwanzig Kaſſen
Eine intereſſante Ausſtellung unſeres Kaninchenzüchtervereins

Aus dem geſunden Streben, es den er-
fahreneren Zuchtfreunden zum mindeſten
gleichzutun, und ſie allmählich mit den Er-
gebniſſen der eigenen Zucht zu überflügeln,
erwächſt eine Leiſtungsſteigerung, deren
Nutzen wieder der Allgemeinheit zugute
kommt. Dieſen Sinn haben. die alljährlich
veranſtalteten Schauſtellungen der ſchönſten
Tiere, bei denen es für die Züchter oft wert-
volle Anerkennungspreiſe zu erringen gibt.
Hatten wir am Vorſonntag eine ſolche reich-
haltig beſchickte Schau der Geflügelzüchter
unſeres Bezirks, ſo fand geſtern im „Ka-
ſino“ eine Ortsausſtellung unſeres Mer-
ſeburger Kaninchenzüchtever-eins ſtatt. Die mehr als zweihundert Tiere,
die in den ſauberen Boxen untergebracht
waren, brauchten das Auge der Prüfungs-
kommiſſion nicht zu ſcheuen, denn es waren
von den vielen Tieren unſerer Zuchtfreunde
die Beſten. Unter den achtundzwanzig ver-
ſchiedenen Raſſen gab es weiße, ſchwarze und
graue belgiſche und geſcheckte deutſche Rieſen,
Thüringer und viele andere Raſſen. Auch
eine vornehme internationale Geſellſchaft
war beiſammen, von den Wienern, Belgiern
und engliſchen Schecken angefangen bis zu
den Japanern und Chineſen, auch Havanne-
ſer war vertreten, ſelbſtverſtändlich alle in
Merſeburg gezüchtet. Die ganz edlen Pelz-
tiere, mit deren Zucht in den letzten Jahren
bedeutende Fortſchritte gemacht wurden, als
da ſind Chinchilla, Angora, Hermelin und
unſeres alten Zuchtfreundes Friedrich Engel
reichhaltige Rexſchau in den verſchiedenſten
Farbenſchattierungen gab es zu bewundern.

Die Ausſtellung der Erzeugniſſe der Ka-
ninchenzucht nahm ebenfalls einen breiten
Raum ein. Leckere Würſte, Braten und Sül-
zen, ja ſelbſt die Paſtete fehlten nicht; ſie alle
machen den Gaumen gelüſtig, ſo lecker waren
die fünfzehn verſchiedenen Gerichte zuberei-
tet. Zuchtfreund Engel aber hatte noch ein
eigenes Menue hergerichtet, deſſen Gänge
irgendwie Kaninchenfleiſch enthielten und bei
deſſen Anblick einem das Waſſer im Munde
zuſammenlief.

Von der emſigen Arbeit der Frauen-
gruppe, die von der Kreisgruppenleiterin
Frau Flint geleitet wird, zeugten die aus-
geſtellten Pelznäharbeiten. Unter dieſen er-
regten ſowohl die Pelzjacke, wie auch die ver-
ſchiedenen ſehr ſchönen Kiſſen Bewunderung.
Auch die einfacheren Arbeiten, Bekleidungs-
ſtücke der verſchiedenſten Art aus Kaninchen-
pelzen, gefielen nicht minder gut. Bereits in
den frühen Morgenſtunden des Sonntag war
die Ausſtellung gut beſucht, auch den ganzen
Tag über herrſchte emſiges Kommen und
Gehen.

Der Ausſtellungsleitung ſtanden zur Ver-
teilung 25 Ehrenpreiſe, 42 erſte,
44 zweite und 15 britte Preiſe zur
Verfügung. Die Ehrenurkunde des Kreis-
verbandes erhielt Kurt Schmidt, die beſte
Durchſchnittsleiſtung erzielte Karl Glaſer.
Sonſtige Preisträger waren Wilhelm

Chriſtenſen, Kurt Schmidt, Hugo
Reichenbach, ſämtlich aus Merſeburg,
und Fritz Meißner (Meuſchau). Von der
Frauengruppe wurden mit Preiſen ausge-
zeichnet die Mitglieder: Flint, Sachſe,
Petermann, Dreſe, Schmelzer und
Rödel, Leunga. Das ſchwerſte Tier der
Ausſtellung, ein belgiſcher Rieſe, wog vier-
zehn Pfund! Das leichteſte Kaninchen war
ein Hermelin mit nur Pfund Lebend-
gewicht.
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Das erſte Ehrenkreuz iſt da
Dem Leiter des Polizeiamtes Merſeburg,

Regierungsrat Grundey, wurde das
erſte Ehrenkreuz des Weltkrieges von
Berlin aus verliehen. Jn nächſter Zeit wird
mit dem Eintreffen der anderen Auszeich-
nungen in Merſeburg gerechnet.

Heil Trupp IV
a. Meuſchau. Der Trupp Meuſchau (IV)

des Sturms 3/J 19 hatte am Sonnabend im
Vereinszimmer von Lipperts Reſtaurant
einen Kameradſchaftsabend. SA-Mann Glas
der Führer des Trupps, hieß die Kameraden
willkommen, die ſich mit ihren Frauen ein-
gefunden hatten; aber auch Kameraden der
anderen Trupps waren erſchienen. Lieder er-
klangen, humovriſtiſche Vorträge folgten. Auch
der Führer des Sturmes 3/J 19, Sturmfüh-
rer Bullert, hatte es ſich nicht nehmen
laſſen, der Einladung ſeiner Kameraden Folge
zu leiſten. Zufrieden ging man erſt ſpät wie-
der heim.

Wie wird das Wekker?
BVrcboransſage für Dienstag:

Schwache ſüdliche Winde, Bewölkung
wechſelnd, zunehmende Erwärmun

Aus der Nachbarstadt Halle:

Hikler empfängt die Halloren
zur Entgegennahme der Neujahrsglückwünſche

Nach alter Tradition werden die Halloren
auch in dieſem Jahre dem Reichskanzler und
Führer des deutſchen Volkes Adolf Hitler
perſönlich Glückwünſche zum Jahreswechſel
überbringen. Wie der Staatsſekretär und
Chef der Präſidialkanzlei Dr. Meißner den
Halloren mitgeteilt hat, iſt der Führer und
Reichskanzler bereit, die „Salzwirkerbrüder-
ſchaft im Thale zu Halle“ in derſelben Form,
wie dies der verewigte Reichspräſident und
Generalfeldmarſchall von Hindenburg
getan hat, am 1. Januar zur Entgegennahme
ihrer Neujahrsglückwünſche zu empfangen.
Unter Ueberreichung von Soleiern, Schlack-
würſten und Salz werden alſo die Halloren
in ihrem eigenen Namen und im Namen der
Stadt Halle dem Führer die Wünſche für das
neue Jahr des Kampfes 1935 übermitteln.
Ebenſo werden die Halloren auch dem Preu-
ßiſchen Miniſterpräſidenten Hermann Gö-
ring in derſelben Weiſe Glück für das neue
Jahr wünſchen.

Halliſcher Brief
Lichkſtadt Halle. Im Zeichen Händels.
Halliſche Muſikkradition. Die klingende Skadk.
Das falſche Geburkshaus. Aufogramme um

Gretl Theimer.
Wenn Sie jetzt, liebe Leſer, nach Halle kom-

men oder in den letzten Tagen nach Halle gekom-
men ſind, dann werden Sie die Skadt an der
Saale kaum wiedererkannt haben. Ein Lichker-
meer waren die Straßen, wie zu einer großen
Feier. Ein Lichtermeer war der Markk, auf dem
an der Front des alken Rathauſes das Hoheiks-
abzeichen der Bewegung in kleinen, flimmernden
Gasflämmchen geiſterke. Das Stadttheaker, die
Univerſitkäkt, das Transformakorenhäuschen, enk-
lang der Peripherie der Jnnenſtadt leuchkeke es
hell auf, und an allen Ecken ſtanden oder hockken
Phokographen, die dieſe nächtliche Schön-
heit aufzufangen und auf der Platte feſtzuhalten
bemüht waren. Bei ſolchen Gelegenheiken merkk
man: Halle iſt gerade noch groß genug, um der-
artige Veranſtalkungen zu einem geſchloſſenen
Eindruck bringen zu können.

Man darf alſo für das Händelfeſt, an deſſen
Vorbereitung bereits von vielen Stellen eifrig
gearbeitet wird, die beſten Hoffnungen hegen.
Aeußerlich fällt das zunächſt dadurch auf, daß der
Sockel des Denkmals auf dem Markt gründlich
überholt wird. Insbeſondere wird Werk darauf
gelegt, die rückſeitige Jn ſchrift deutlich zur
Geltung kommen zu laſſen, aus der hervorgehk,
daß das Bauwerk aus privaken Quellen und
einer gemeinſamen deutſch- engliſchen Akkion
heraus entſtanden iſt. Denn Händel iſt in Eng
land ein Begriff wie bei uns Beethoven oder
Mozark, nur mit dem Unkerſchiede, daß die Hän-
delſche Muſik bei dem muſikliebenden engliſchen
Publikum mit großer, aber höchſt lebendiger
Naivikät als eine Art Nakionaleigenkum
angeſehen wird. Nun werden wohl im Februar
zur Feier des 250. Geburkskages des Komponiſten
viele Kunſtbegeiſterke über den Kanal nach „Halle
in Saxoni“ kommen, um dem Sachſen Händel
ihren Beſuch zu machen, deſſen ſterbliche Ueber
reſte in der Weſtminſterabkei neben den Königen
und Dichkern Englands gebektet ſind.

Halle wird ſich zurückverwandeln in eine Stadt
des ausklingenden Barock: Händels „Waſſer-
muſik“, geſchrieben für die Hoffeſte auf der
Themſe, wird, wie man hörk, unker der Burg
Giebichenſtein erklingen, indeß Booke mit Lampen
und Windlichtern flußauf und -ab fahren; auch
die „Feuermuſik“ könnke zu dem Feuerwerk,
das wir vom Lakernenfeſt her kennen, ſich guk
machen Händelſche Muſik in den Vereinen, in
den Kirchen: es iſt die Aufgabe, eine ganze
Stadt klingen zu machen. Und eine Stadt
wie Halle, die ſich einer ſo reichen Muſiktradition
zu rühmen vermag, ſollte dafür beſonders aufge-
ſchloſſen ſein.

Da iſt aber noch die Geſchichke mit Händels
Geburtshaus. Jeder Fremde, der ſich dafür
intereſſiert, kennk in der Nicolaiſtraße das
breitgeſtreckte Händelhaus, an deſſen Fronk
pſeudobarocke Figuren und Jnſchrifken von Händel
und ſeinen Werken künden. Leider, ſo hat es ſich
nach neueren Forſchungen herausgeſtellt, iſt dieſes
Händel-Geburkshaus gar nicht Händels Geburks-
haus, ſondern das Gebäude daneben darf ſich
beſcheidenklich der Ehre rühmen. Es befindet ſich
in Privathand und ſoll nun ſchnellſtens in den Be
ſitz der Stadt überführt werden, da dieſe anläßlich
der Reichsfeierlichkeiten ein öffentliche s
Jnkereſſe beſitzt, Eigenkümerin des Hauſes
zu ſein, in dem ihr größker Sohn geboren wurde.
Man wird wohl nicht fehlgehen in der Annahme,
daß darin ein Muſeum erſtehen ſoll, ſo daß
Halle ſein Händelhaus hat wie Weimar das
Haus Goethes oder Schillers, die auch beide dem
Gedenken ihrer großen Bewohner geweiht ſind
und erhalken bleiben.

Jede Zeit hat ſo ihre Größen. Die unſere hat
es noch immer mit dem Film. Ein Filmſtar
iſt ein Zugmitkel erſten Ranges. Die Skalag,
Halles neueſte Kleinkunſtbühne am Woritzburg-
ring, die ſich immer um hübſche und abwechſlungs-
reiche Unkerhalkung bemüht, hakke kürzlich auf drei
Tage Gretl Theimer nach Halle verpflichkek.
Kaum daß ſich das herumgeſprochen hakke, war
das Haus auch ſchon ausverkauft, und die Leuke
ſtanden um Aukogramme wie bei Ernſt Wie
chert oder Eberhard König, die kürzlich auch
beſuchsweiſe in Halle weilken. Der Unterſchied
zwiſchen einem Dichkeraukogramm und dem eines
Filmſtars iſt nur leider der: das Aufko-
gramm des Dichters bekommk man umſonſt. Bei
dem Filmſtar muß man zwanzig Pfennig für
eine Phokopoſtkarte anwenden. Mit Ernſt
Wiechert iſt nicht viel anzufangen, für zwei Grekl
Theimer aber bekommk man ſchon eine Brigitte
Helm oder die Chance, bei Drauflegen noch eines
dritten Stückes oder anderen Namens von Ge
wicht ein Willi -Fritſch- Aukogramm zu erhal-
ten. Das ſind doch Möglichkeiten! ehe.

Reichspoſt ehrt ihre Jubilare.
Der Reichspoſtminiſter hat die Ehrung ehemaliger

Poſtbeamter aus Anlaß beſonderer Familien-
feſte einheitlich geregelt. Beamte im Ruheſtand
und andere ehemalige Angehörige der Deutſchen
Reichspoſt, die ſich während einer langfjährigen
Dienſtzeit gut geführt haben und die Achtung der All
gemeinheit genießen ſollen, bei Gelegenheit des 80.,
90. uſw. Geburtstages oder der Goldenen, Diaman-
tenen und Eiſernen Hochzeit ein Glückwunſchſchreiben
der Deutſchen Reichspoſt erhalten. Bei Bedürftigkeit
des Jubilars iſt auch eine Ehrengabe vorgeſehen.

Meldepflicht im Gaſtwirtsgewerbe.
Der Führer der Wirtſchaftsgruppe Gaſtſtätten

und Beherbergungsgewerbe macht darauf aufmerkſam,
daß alle konzeſſionspflichtigen Gaſt- und Schankwirt-
ſchaften, Beherbergungsbetriebe jeder Art, einſchließ
lich der nichtkonzeſſionierten Fremdenpenſionen und
Fremdenheime, Bahnhofswirtſchaften, Speiſewagen-
betriebe, Speiſewirtſchaften und Kantinenhbetriebe ſich
zu der genannten Wirtſchaftsgruppe an z u melden
haben. Die Meldefriſt iſt am 30. November 1934 ab
geſchloſſen.
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Befriedigender Erfolg der Handball-Winkerhilfsſpiele
Leung ſchlägt Merſeburg A mit 9:2 (4:2 Merſeburg B ſiegt in Dürrenberg und Merſeburg C verlierk gegen die
Landespolizei Kayng 22 gewinnt knapp 9:8 (3: 4) Ueumark ſiegt 5: 3 und MTV. Lauchſtädt ſogar 7: 1 Faſt

200 Mark konnten dem Winkerhilfswerk überwieſen werden

Da die Einnahmen der geſtern ausgetragenen Handballſpiele voll der Winterhilfe
zufließen, war der Beſuch auf den Sportplätzen du r chſ
ger Spiele brachten eine Reineinnahme von rund achtzig Mark.
wärtigen Winterhilfsſpiele iſt als ſehr

chnittlich gut. Die Merſebur-
Das Ergebnis der an sS-

gut zu bezeichnen. Frankleben iſt in der
Lage 32. Mark abzuführen, Dürrenberg ſpendet 25. Mark und Mücheln 30. Mark.
Der ſinanzielle Erfolg des Lauchſtädter Spiels ſteht noch aus.

Während die auswärtigen Spiele durchweg gut beſucht waren, blieb gerade in
Merſeburg vielzu wünſchen üb ri g. Die vorausberechnete Zuſchauerzahl von
tauſend wurde nicht erreicht; man kam nur bis auf 600 Beſucher.

Im großen ganzen wurden überall ſchöne
Kämpfe vorgeführt. Beim Haupttreffen in
Merſeburg, Leuna gegen die Städtelf A zog
Merſeburg abermals mit 9:2 (4:2) den Kür-
zeren. Leider fand ſich die Städteelf nicht ſo
gut zuſammen, wie man es erhofft hatte.
Leung war dagegen wieder vortrefflich auf
gelegt und zeigte ſich in recht guter Manier.
Die Ehre Merſeburgs rettete die B-Mann-
ſchaft, die die Kombination Dürrenberg
Sperrgau ſicher mit 9:5 (4:4) niederhalten
konnte.

Die Merſeburger C- Vertretung hatte meh-
rere Verſager und verlor nach Kampf gegen
die Landespolizei 8:11 (5:8). Spannend war
der Kampf in Frankleben zwiſchen der
Bezirksklaſſe Kaynag 22 und der Geiſeltal-
mannſchaft Frankleben-Kötzſchen--Reipiſch-—
Germania--Kayna. Bis Halbzeit lag die
Kombination 4:3 in Führung. Jn der zwei-
ten Hälfte tobte ein harter Kampf um den
Sieg. Kayna 22 hatte das Glück, kurz vor Ab-
pfiff das Spiel 9:8 für ſich entſcheiden zu kön-
nen. Auch das Treffen zwiſchen Jahn Neu-
mark und der Staötmannſchaft Mücheln
Möckerling in Mücheln war recht intereſſant.
Neumark mußte alle Kräſte aufbieten, um das
Spiel 5:3 (3:1) für ſich zu entſcheiden.

Wie ſchon vorauszuſehen war, wurde das
Spiel MTV. Lauchſtädt gegen VfB, Lauch-
ſtädt-- Schafſtädt komb. eine ſichere Sache des
MTV, Mit 7:1 (2:1) wurde die Kombination
aus dem Felde geſchlagen. Jn Halle ſiegte
der PSV. (Gauklaſſe) gegen den FC, Wacker
Bezirksklaſſe nach ſchönem Spiel 11:8 (6:6).
Merſeburg A unterliegt gegen Leung 2:9

Alles andere hatte man erwartet, als daß
ſich die Merſeburger A.- Mannſchaft ſo hoch
überfahren laſſen würde. Während Leung
mit voller Elf antrat, fehlte bei Merſeburg
Lichtenfeld. Wir hätten gern geſehen,
wenn dieſer ſein Können in einer ſolchen
Mannſchaft einmal gezeigt hätte. Jn erſter
Linie muß wohl geſagt werden, daß der
Sturm der Städteelf ſich im ganzen Spiel
kaum fand und nicht den geringſten Druck
nach vorn zeigte, der vielleicht den Leungern
hätte gefährlich werden können. Der
ſchwächſte Punkt war Böhm, ihm iſt jedoch
nichts nachzutragen, denn für ſolche Spiele
hat er bei ſeinem Alter noch nicht die nötige
Erfahrung. Auch von Bachohr, der übrigens
nach unſerer Meinung auf verkehrtem Poſten
ſtand, hatte man ſich mehr verſprochen; ſeine
Schüſſe wurden ſelten gefährlich, da der
nötige Druck fehlte. Becker als Erſatzmann
verſtand ſich mit ſeinen Nebenleuten nicht
gut; dieſe gingen zu wenig auf ſein Spiel
ein. Jerſch war wieder eifrig bei der Sache,
aber er ſpielte zu viel mit ſeinen Vereins-
kameraden Riek, der dann ſchließlich auch
ſtark überlaſtet wurde. Jn der Läuferreihe
fehlte ein Völker zum Aufbau. Dieſer gab
ſich die redlichſte Mühe, aber er konnte nicht
befriedigen. Pertus ſtand vor der ſchweren
Aufgabe, Hübner zu halten, was ihm aber
kaum gelang. Meiſter verließ viel zu oft
ſeinen Poſten, ihm fehlt die Ueberſicht. Die
Verteidigung arbeitete aufopfernd, wurde
aber ſehr überlaſtet. Richter im Tor iſt wohl
ſchuldlos an dieſer Niederlage. Wenn er
vielleicht auch einige Tore hätte verhindern
können, hat er aber auf der anderen Seite
Verſchiedenes herausgeholt.

Nun zu Leuna. Hier iſt wohl Hübner,
der wieder einmal, wie nicht immer, vortreff-
lich aufgelegt war, der alleinige Siegmacher.
Jhm gelang es, nicht weniger als acht Tore
auf ſein Konto zu buchen. Hierdurch wollen
wir aber nicht die Leiſtungen der anderen
Stürmer ſchmälern, denn ſie haben alle
großen Anteil daran. Nur iſt Kroll noch
nicht recht eingearbeitet, was aber noch wer-
den kann. An der Läuferreihe iſt kein Tadel.
Vor allem iſt Fröhlich augenblicklich wieder
in großer Form, ihm ſteht Unold nicht viel
nach. Danter hatte auf ſeiner Seite leichte
Arbeit. Jn der Verteidigung hat der alte
Graf ſeinem Nebenmann Hettrich viel im
vorus. Ruhmann im Tor zeigte gute
Paraden.

Recht verheißungsvoll begann der Kampf.
Leung hatte große Mühe, den Angriffen des
Städteſturms ſtandzuhalten. Schon in der
vierten Minute konnte Riek 1:0 unhaltbar ein-
ſenden. Aber ſchon in der nächſten Minute
gleicht Hübner aus. Wieder iſt Merſeburg faſt
dauernd im Angriff und K. Becker gelingt es,
2:1 zu erzielen. Jetzt ſchlägt Leung einen an-
deren Ton an. Durch Strafwurf von Hübner
fällt der Ausgleich 2:2 und anſchließend der-
ſelbe Strafwurf von 20 Meter 2:3 und mit
einemmal iſt es mit der Kunſt der Städteelf
vorbei. Das Zuſammenſpiel verfällt, Leung
nutzt dieſe Gelegenheit aus und nimmt Rich-
ters Heiligtum unter Feuer, Arndt erhöht 2:4.
Ein zu Recht verhängter 13-Meter-Wurf wird
von Güttel in freundſchaftlicher Manier an-
ſcheinend abſichtlich verſchoſſen. Nach der Pauſe
iſt es mit Merſeburgs Können ganz vorbei.

Kaum bekommt Ruhmann noch gefährliche
Schüſſe auf ſein Tor; es fehlt ein Stürmer,
der über einen ſcharfen Schuß verfügt.

Auf der anderen Seite wird der gegneriſche
Sturm immer beſſer, vor allem kommt Hüb-
ner in ein geſteigertes Tempo. Noch viermal
kann er Richter überwinden und ſtellt hiermit
das Schlußergebnis auf 2:9. (Jn der letzten
Viertelſtunde hatte Merſeburg mit einigen
Pfoſtenſchüſſen reichlich Pech Fauſt (Halle)
leitete den Kampf für beide Parteien zur Zu-
friedenheit.
Merſeburg C Landespolizei 8: 11

Auch in dieſem Spiel zog die Städteelf
den Kürzeren, denn ſie hatte tatſächlich nur
einige Kräfte, die für dieſe Mannſchaft fähig
waren. Vor allem iſt Obſt für eine Städteelf
kein Mittelläufer. Außerdem war das
Jnnentriov (Heinz, Mohr, Bielig) gezwun-
gen, ohne ihren Außen zu ſpielen, da dieſer
nicht zu gebrauchen war. Das Schlußdreieck
ging zur Not noch. Die Mannſchaft der
Landespolizei verſtand ſich, den Kräften nach
zu urteilen, ganz gut, vor allem beſaß ihr
Sturm eine ganz annehmbare Durchſchlags-
kraft. Jntereſſant wurde das Spiel dadurch,
daß es meiſt nur ein Tor Unterſchied auf-
wies. Die Städteelf führte 1:0, 1:1, 2:1, 2:2.
2:3, 3:3, 3:4, 3:5, 3:6, 4:6. Dann ging die
Polizei ab auf 5:8, 6:8, 6:9, 7:9, 7:10, 8:10,
8:11. Göhle leitete den Kampf einwanofrei.
Merſeburg 3 Dürrenberg-Spergau 9:5

Die B.- Vertretung war diejenige, die für
Merſeburg die Ehre rettete. Es war ja ſchon
im voraus zu ſagen, daß die Kombination
Dürrenberg Spergau hier nicht landen
konnte, denn die Merſeburger B.- Mannſchaft
ſtand der A.- Mannſchaft beſtimmt kaum
etwas nach. Vor allem war wohl hier der
Sturm ausſchlaggebend, der eine fabelhafte
Durchſchlagskraft beſaß. Hinzu kam noch,
daß die Außenläufer von der Kombination
nicht recht hineinfanden. Das Reſultat-hätte
leicht höher werden können, wenn das
Jnnentrio der Städteelf in der zweiten
Hälfte nicht die Außen ſo vernachläſſigt

hätte, denn dadurch hatte die gegneriſche
Hintermannſchaft ein leichtes Verteidigen.
Die Torfolge war wie folgt: 1:0 für Merſe-
burg 1:1, 2:1, 3:1, 3:2, 3:3, 3:4, 4:4. Halbzeit
5:4, 6:4, 7:4, 8:4, 8:5, 9:5. Das Spiel, demannähernd 300 Zuſchauer beiwohnten, wurde

recht fair durchgeführt.

Kayng 22-Geiſellal 9:8 (3:
Dieſer war eines der ſpannendſten Kämpfe,

die es gab. Kayna mit voller Elf hatte alle
Hände voll zu tun und Glück, da es das
Spiel mit einem Tor für ſich entſcheiden
konnte. Der Sieg hätte ebenſogut der Geiſel-
talmannſchaft zufallen können, zumal wenn
man Jakob zur Verfügung gehabt hätte.
Hoffmann-Frankleben war wieder einmal
der Held des Tages und arbeitete tatſächlich
für zwei. Sonſt hatte man mit der Auf-
ſtellung einen guten Griff getan. Kayna 22
befand ſich in ganz annehmbarer Form, fand
aber in öer ſtabilen Hintermannſchaft der
Geiſeltaler ein großes Hindernis. Auch hier
iſt der Sieg mehr oder weniger einem einzi-
gen Spieler zu danken und zwar dem klei-
nen, aber wieſelflinken Mittelſtürmer
Schröder. Torfolge war 1:0 für Geiſeltal
2:0, 2:1, 3:1, 3:2, 4:2, 4:3, nach Halbzeit wurde
Kayna beſſer 4:4, 4:5, 5:5, 5:6, 6:6, 6:7, 6:8,
7:8, 8:8, 8:9. Für Frankleben ſchoß Hoffmann
allein 7 Tore.
Mücheln Möckerling-Neumark 3:5 (1: 3)

Auch dieſer Kampf ging vor einer anſehn-
lichen Zuſchauermenge glatt vonſtatten. Neu-
mark hatte die ſtärkſte Elf zur Stelle und fand
in der Stadtmannſchaft Mücheln einen ern-
ſten Gegner. Jn der erſten Halbzeit konnte
ſich Mücheln nicht recht zuſammenfinden,
was ja auch das Reſultat 1:3 beſagt. Dafür
klappte es aber in der zweiten Hältfe beſſer,
hier hatte Neumark ſchwere Arbeft zu leiſten,
um dieſe unentſchieden 2:2 zu geſtalten. Auf
alle Fälle iſt das Reſultat für Mücheln hoch
anzuerkennen.

MTB- Lauchſtädt gegen
PfB-Lauchſtädt Schafſtädt 7:1 (2.1)

Hier war wohl die kombinierte Mann-
ſchaft ſchon im Voraus etwas im Rückſtand,
denn der MTV. zählt augenblicklich mit zu
den gefürchteſten Gegnern der 1. Kreisklaſſe.
Während die Kombination in der erſten Halb-
zeit tapfer ſtandhielt, fiel ſie in der zweiten
Halbzeit dem verſchärften Tempo zum Opfer.
Sonſt wurde das Spiel recht fair durchge-
führt. Koch (Leunag) pfiff gut.

Die Kegler waren auch dabei
Otto Wieſe Sieger beim Winterhilfskegeln.

Unter Leitung des Verbandsſportwartes
Patowſki nahmen die Kämpfe im Merſe-
burger Keglerheim in den Gotthardſälen, die
zu Gunſten des Winterhilfswerks ausgetra-
gen wurden, einen erfreulich guten Verlauf.
Der Verbandsleiter Weber hieß die Keg-
ler herzlich willkommen und gab ſeiner

43 9 9Freude darüber Ausdruck daß auch die
Nichtverbandsmitglieder in ſolcher Stärke
erſchienen ſeien. Dies gelte als ein Zeichen
dafür, daß auch ſie mithelfen wollen, das
Werk der Nächſtenliebe, zu dem der Reichs-
ſportführer aufgerufen habe, zu unterſtützen.
Er wünſchte allen Teilnehmern viel Glück
und gab dann die Bahnen frei.

Die ſich nun entwickelnden Kämpfe brach-
ten für manchen Sportler, der nicht die ſich
vorgenommene Höchſtzahl erreichte, eine un
angenehme Ueberraſchung. Außer auf den
Kampfbahnen wurde gleichzeitig auf der
Preisbahn ein Weihnachtskegeln ausgetragen,
bei dem dem Sieger Erzeugniſſe der Thü-
ringer Spielwareninduſtrie als Preiſe wink-
ten. Damit ſollte zum Ausdruck gebracht
werden, daß auch die notleidende Bevölke-
rung des Thüringer Waldes Hilfe verdient.
Auf dieſer Bahn verſuchten 43 Starter ihr
Glück, von denen Kegelbruder Otto Wieſe
als Sieger hervorging.

Währenddeſſen rollten auf den Haupt-
bahnen ununterbrochen die Kugeln, bis auch
der letzte Kegler die vorgeſchriebene Anzahl
hinter ſich gebracht hatte. Abſchließend dankte
der Verbandsleiter Weber allen, die an
den Kämpfen teilgenommen haben. Er hob
beſonders hervor, daß gerade von den Nicht-
verbandskeglern erfreuliche Reſultate erzielt
worden ſeien. Der Sieger dieſer Klaſſe,
Willy Rößler, würde bei gutem Training
noch beſſere Leiſtungen erzielen können.
Dann gab Kegelbruder Weber bekannt,
daß als Ueberſchuß ein Betrag von 27,55 M.
an das Winterhilfswerk abgeliefert werden
könne, das iſt die doppelte Summe wie im
Vorjahr. Die Sieger waren:

Verbandskegler (33 Starter).
Gruppe 1: Otto Wieſe 371 Holz, Otto

Wengler 366 Holz, Paul Weber 363 Holz.
Gruppe 2: Max Patowſki 360 Holz,A. Kowalfki 359 Holz, Engelhardt 358 Holz.
Nichtverbandskegler (19 Starter).
1. Willy Rößler, 2. Alfred Rochow.

Ms90 unkerliegt im Clubkampf
TuHC-Halle im Herren- und Damenſpiel
Die geſtern als Winterhilfsſpiele ausge

tragenen Kämpfe ſtanden für den MHC unter

keinem glücklichen Stern. Mit einer, dem
Sportverlauf nach zu hohen Niederlage von
1:4 mußte die Herrenmannſchaft den Hallen-
ſern den Sieg überlaſſen. Jm Damenſpiel
blieben den Gäſten mit 3:2 über die Club-
damen erfolgreich. Lediglich die Jugendmann-
ſchaft konnte durch ein Unentſchieden von 4:4
einen Punkt für den MHC retten. Leider

waren die Spiele nicht ſo beſucht, wie man es
eigentlich erwartet hatte.

Jm Herrenſpiel mußte der Club mit
zwei Erſatzleuten antreten. Trotzdem über-
nahm nach dem Angriff der MHC das Kym-
mando. Doch Schußpech und die gute Halle-
ſche Verteidigung verhinderten jeden Erfolg.
Durch zwei vermeidbare Treffer gelang dann
Halle in Führung. Bei dieſem Reſultat ver-
blieb es bis zur Pauſe. Nach der Halbzeit
kamen die Merſeburger zum Ehrentreffer.
Eine Druckperiode des MHC Uberſtand der
Gegner mit viel Glück. Ein funf Minuten vor
Schluß angeſetzter Endſpurt der Hallenſer
brachte dieſem noch zwei Trefſer ein.

Jm Damen ſpiel führten die Hallenſer
ſchon mit 3:0 ihr eine Umſtellung in der Klub-
mannſchaft für den nötigen Druck nach vorn
ſorgte, was dann noch zwei Treffer einbrachte.
Die Jugend kämpfte nur mit neun Mann
und brachte ſo das ganz beachtliche Reſultat
zuſtande.

99 komb.--96 komb 2:0 (0:0)
Die Her fuhren geſtern mit einer komb.

Elf zu Halle 96, um dort auch zu Gunſten des
Winterhilfswerks ihre Pflicht zu erfüllen. Mit
Bangen traten ſie der ſehr ſtarken 96er Elf
gegenüber, in der zwei Repräſentanten der
Saalekreismannſchaft mitwirkten. Es gelang
ihnen aber trotzdem ein glänzender Sieg. Die
96er verzichteten mehr auf techniſche Körper-
feinheiten, dagegen legten ſie die Blaugelben
einen Eifer und Siegeswillen an den Tag, den
man immer in ihren Spielen ſehen möchte.
Trotz der großen Chancen der 9er endete die
erſte Halbzeit mit 0:0. Jn der zweiten Hälfte
waren die Blaugelben meiſt tonangebend und
hier errangen ſie zwei ſehr ſchöne Tore durch
ihren Mittelſtürmer. Der Geſamtleiſtung
nach gewannen die er verdient.

99 2. Da. Schwarzweiß 2. Da. 0:1.
Erſtmalig trat die 2. Damenmannſchaft der

er gegen die ſpielſtarken 2, Elf der Hallenſer
Schwarzweißen an und verlor nur knapp mit

HandballSchiedsrichterSchulungsabend

Für das Gebiet Merſeburg findet heute
abend im Reſtaurant „Vaterland“ der
1. Schulungsabend der jetzt beginnenden

ſyſtematiſchen Aus und Fortbildung der
HandballSchiedsrichter unter Leitung des
Kreis-Schiedsrichter-Obmannes Helmuthd e e dine ſtatt. Zu dieſem Abend hat
auch Gau-Schiedsrichter-Obmann Holz
hauſen ſein Erſcheinen zugeſagt.

Kurze Sonntagsſchau
Berlins Handball-Städteelf
war in Stettin über die Vertreter der pom-
merſchen Hauptſtadt mit 15:7 Toren erfolg-
reich.

Jm Hockey-Städtekampf
zwiſchen Berlin und Hamburg ſiegten die
Berliner Frauen vor heimiſchen Zuſchauern
mit 3:1 Toren.
Das Goldene Sportabzeichen
des Reichsbundes für Leibesübungen erwarb
Bürgermeiſter Dr. Maretzky (Berlin).
Die Francais Volants-Paris
ſiegten auch im Rückſpiel über den Berliner
Schlittſchuh-Club, und zwar mit 6:0 Toren.
Der Raſtenburger SV. fertigte den Berliner
Eislauf-Club mit 4:1 Toren ab.
Beim Kopenhagener Sechstagerennen
lag das Favoritenpaar RauſchFalck Hanſen
nach 43 Stunden zuſammen mit Buſchen-
hagen-Buyſſe an der Spitze. Eine Runde zu
rück folgten Funda-Pützfeld an dritter Stelle.
Depauw-Billiet
ſiegten in Dortmund in einem Dreiſtunden-
Mannſchaſtsrennen, in dem ſie mit 130.200
Kilometer einen neuen Bahnrekord auf-
ſtellten.
Einen neuen deutſchen Rekord
im Gewichtheben ſtellte der Frankfurter Fe
dergewichtler Mühlberger auf, der im beid-
armigen Reißen 190 Pfund meiſterte.

Berlins Schwimmer
holten im Städtekampf mit Leipzig einen
ſicheren Sieg von 8:4 Punkten heraus. Das
Programm umfaßte ausſchließlich Groß-
ſtaffeln.

Auch Magdeburg 96
ſchwamm einen neuen Staffelrekord, und
zwar gelegentlich offizieller Verſuche im Mag-
deburger Wilhelmsbad in der Kraul-Schwell-
ſtaffel über 50, 100, 200, 100, 50 Meter mit
12:04.4. Die bisherige Beſtleiſtung gehörte
dem Bremiſchen SV. mit 12:09,9.
Deutſchlands Rugby-Nachwuchs
ſchlug in Maaſtricht die holländiſche Länder-
mannſchaft mit 21:0 Punkten.
Den deutſchen Staffelrkord
im Kraulſchwimmen über 10 mal 100 Meter
hat im Rahmen eines Klubkampfes der Bre-
miſche Schwimm-Verband mit einer Zeit
von 10:49,4 aufgeſtellt. Hellas Magdeburo
belegte in 11:07,7 den zweiten Platz. Der
deutſche Rekordmann Fiſcher erledigte ſein
Penſum in 58,5 Sekunden!

KRugbyſieg über Holland
Deutſcher Nachwuchs gewinnt 21:0.

Jn Maaſtricht gelangte am Sonntag der zweite
Rugby-Länderkampf zwiſchen den Vertretern von
Deutſchland und Holland zum Austrag, der ebenſo
wie der im Vorjahre. von Deutſchland gewonnen
wurde. Mit 21:0 (16:0) ſetzten ſich unſere Abge-
ſandten wieder recht überzeugend durch. Die aus
Leipziger, Kölner Düſſeldorfer, Frankfurter, Han-
noverſchen und Bonner Spielern gebildete Nach-
wuchsmannſchaft führte vor 1500 Zuſchauern ein Spiel
vor, das ſich ſehen laſſen konnte. Holland ſpielte zwar
recht eiftig, da es den Spielern aber an Erfahrung
fehlt, vermochten ſie ſich kaum zur Geltung zu brin-
gen. Jn dem von dem Belgier Truyens gut ge-
leiteten Spiel wartete During- Frankfurt a. M. als
deutſcher Schlußſpieler mit den erſten Punkten auf,
indem er einen Verſuch erhöhte. Das Gleiche glückte
ihm wenig ſpäter noch einmal. Dann war es der
Frankfurter Kiefer, der das Ergebnis durch zwei
Verſuche auf 16:0 ſtellte. Nach dem Seitenwechſel
kamen die Holländer zunächſt etwas auf, drängten
ſtark, ohne jedoch zahlenmäßig in die Erſcheinung
treten zu können. Jn der letzten Viertelſtunde war
Deutſchland wiederum klar überlegen. Der Hannove-
raner Sander brachte einen erhöhten Verſuch an und
mit dem Ergebnis von 21:0 verließen die Gäſte als
Sieger den Platz.

Richter vor Scherens
Radrennen in der Rheinland-Halle.

Ein deutſch-belgiſches Programm bildete den
Hauptanziehungspunkt der Radrennen in der Kölner
Rheinlandhalle. Jn der Geſamtwertung waren die
Deutſchen mit 78:46 Punkten erfolgreich, wobei be
ſonders der ſchöne Sieg Begeiſterung hervorrief, den
Albert Richter im Endlauf des Fliegertreffens
über Weltmeiſter Scherens herausfuhr. Rich-
ten gewann von der Spitze mit dreiviertel Längen.
Jm Punktefahren belegte Jppen vor Hagelſteens den
erſten Platz, die beiden Verfolgungsrennen wurden
von Richter und Steffens gegen Scherens bzw. Arlet
gewonnen und im Stunden-Mannſchaftsfahren beleg-
ten Steffens-Hürtgen vor Degraeye--Hagen-
ſteens den erſten Platz. Als Einlage gab es einen
AmateurZweikampf den der Holländer van Vliet
gegen Toni Merkens gewann nachdem beide
vorher je einen Lauf an ſich gebracht hatten. Auf
Proteſt von Merkens, der behauptete, daß van Vliet
im 3. Lauf regelwidrig gefahren habe, ließ ſich der
Holländer noch zu einem weiteren Lauf herbei, den
Merkens gewann. Allerdings wurde dieſer Lauf nicht
gewertet.

Vorausſagen für Antenil, 4. Dezember.
1. Ruſtie--Granit; 2. Halbblutrennen); 3. Frutti

di Mare--Montecaſino; 4. Eſſendieras--Dark Pachaz
5. Yarlas--Bulanz 6. Wazidon--Stall Choiſeul,
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99igs guter Skart in die zweite Serie
Sporkfreunde-Halle 5 1 geſchlagen Erwarkete Ergebniſſe in den anderen Spielen VfLſiegt im Freundſchaftsſpiel 6:0

Ben der Ausgeglichènheit der Spielſtärke
in der Gauliga wäre es widerſinnlich nun
Sonntag für Sonntag von den ſogenannten
Ueberraſchungen zu reden. Ein wirklich allen
überlegener Favorit vermochte ſich bisher
noch nicht herauszuſpielen, das bewies uns
auch der geſtrige Spielſonntag aufs neue.
Der erſte Punktſpieltag der zweiten Serie
ſah durchweg die auf eigenen Plätzen ſpielen-
den Mannſchaften im Vorteil bis auf das
Magdeburger Treffen. Das erfreuliche des
geſtrigen Tages war der ſichere Sieg unſerer
99er, die dadurch auf Grund ihres beſſeren
Geſamttorreſultates ſogar noch Vikt.-96-
Magdeburg in der Tabelle überholten und
nun vorläufig einen durchaus beachtenswer-
ten Mittelplatz einnehmen. Auch an der Ta-
bellenführung hat ſich die Lage gewaltig zu-
geſpitzt, da jetzt die punktgleichen Steinacher
und Jenger nur noch einen Punkt vor
Wacker-Halle liegen. Die Spiele endeten mit
folgenden Ergebniſſen:

99-Sportſreunde- Halle 5:1 (1:1).
Wacker-Halle-VfL.- Bitterfeld 2:0.
1. SV. Jena-Steinach-08 1:9.
SC. Erfurt-Cricket-Magdbg. 3:2.
Vikt. 96 Magdbg.Spielvg. Erfurt 3:3.

Jn Merſeburg mußten die Sportfreunde
den Platzbeſitzern Sieg und Punkte über-
laſſen und dadurch weiterhin den letzten Ta-
bellenplatz einnehmen. Wacker-Halle leiſtete
den ern wertvolle Schrittmacherdienſte, in-

dem ſie durch ihren Sieg Bitterfeld auf den
vorletzten Tabellenplatz verwieſen. Der bis-
herige Tabellenführer Steinach 08 muß ſich
durch ſeine Niederlage gegen Jena nun mit
dieſen in die Führung teilen. Sportklub-Er-
furt konnte ſich durch ſeinen Sieg über
Cricket- Magdeburg auf den vierten Tabellen-
platz ſetzen, wogegen die Magdeburger von
der dritten Stelle auf die fünfte zurückfielen.
Jm Magdeburger Trefſen gelang es den
6bern erſt mit dem Abpfiff durch die Ver-
wandlung eines Elfmeters den Ausgleich
gegen die Spielvereinigung Erfurt zu erzie-
len. Jn der 1. Kreisklaſſe beendeten geſtern
neun Mannſchaften die erſte Serie. Die
Spiele brachten folgende Ergebniſſe:

Eintracht-Amsdorf--Kaynga 3:1
Landsberg--Sportring Mücheln 4:1

Weiſe-Halle-- Reideburg 2:1
Fav.-Blauw. Gieb. Sportbr. 4:2
Lettin--Schkeuditz 0:4
VfL. Merſeburg Olympia Halle 6:1.

An der Tabellenſpitze und am Ende der-
ſelben hat ſich durch die erwarteten Siege und
Niederlagen nichts geändert, nur im Mittel-
feld ſins einige Verſchiebungen vorgekommen.
So ſind Beung und Kayna vom vierten, bzw.
fünften auf die ſechſten und achten Tabellen-
plätze zurückgefallen. Gelingt es unſerem
VfvL. ſeine reſtlichen beiden Punktſpiele zu
gewinnen, ſo kann er beſtenfalls nur Punkt-
gleichheit mit den führenden Landsbergern
erreichen.

99 ſchlägt Sportfreunde 5:1 (1.1)
Nach dem überraſchenden Führungskreffer

Jn ihrem geſtrigen erſten Punktſpiel der
zweiten Serie erkämpften ſich unſere Blau-
gelben einen klaren und eindeutigen Sieg
über die Hallenſer und revanchierten ſich da-
mit gleichzeitig für die im Vorſpiel in Halle
erlittene unverdiente 1:0-Niederlage. Ob-
gleich der Sieg in dieſer Höhe nicht ganz dem
Spielverlauf entſpricht, ſo iſt er doch auf
Grund der beſſeren und geſchloſſeneren
Mannſchaftsleiſtung vollauf verdient. Die
Merſeburger bewieſen geſtern, daß ſie nicht
gewillt ſind, ſich weiterhin am gefährlichen
Tabellenende herumzudrücken. Durch den
geſtrigen Punktgewinn und die gleichzeitige
Niederlage der Bitterfelder in Halle haben
ſie ihren Tabellenplatz gewaltig verbeſſert
und ebenfalls an die Mittelgruppe der Gau
liga Anſchluß erhalten. In den kommenden
Spielen gilt es nun, das einmal Gewonnene
mit allem Einſatz zu verteidigen.

Ausſchlaggebend für den geſtrigen Erfolg
war die hervorragende Leiſtung der blaugel-
ben Läuferreihe mit Kilian Schütt--Hein-
rich, die im Aufbau und in der Abwehr gleich
Gutes bot.

Vor allem war es Schütt, der durch
ſeinen Drang nach vorn das Spiel immer
wieder in des Gegners Spielhälfte verlegte.
Das Schmerzenskind war trotz der fünf Tore
wieder einmal der Sturm, der ſich zu keiner
einheitlichen Leiſtung zuſammenfinden
könnte. Ueberzeugen konnten hier nur Gau
dig, Hermann und zeitweiſe auch Roß
b urg. Starke Ausfälle waren Lehmann
und Rößiger, beſonders der letztgenannte
verſchenkte durch ſeine Langſamkeit zahlreiche
Torgelegenheiten. Die beiden Verteidiger
wurden den an ſie geſtellten Anforderungen
jederzeit gerecht. Raſpe im Tor zeigte auch
geſtern wieder ſtarke Unſicherheit und hätte
das Tor der Gäſte unbedingt verhindern
müſſen. Die Hallenſer, die für drei ihrer
Beſten (Hartemann, Felſche und
Winter) Erſatz einſtellen mußten, waren
nur in der erſten Hälfte der erwartete ge-
fährliche Gegner. Nach dem Wechſel fielen ſie
mehr und mehr auseinander und beſchränkten
ſich nur auf ſchnelle Vorſtöße, die aber ſtets
gefährliche Momente vor dem Merſeburger
Tor ſchufen.

Jhren beſten Mann hatten die Hallenſer
im Torwart Heſſe, den an der Niederlage
keine Schuld trifft.

Mittelläufer
Kämpe Godau
großen Eifers und
ſums die Niederlage

und der alte
trotz ihres

Arbeitspen
nicht aufzuhalten. Als

Schiedsrichter amtierte Liebſchner (Wei-
ßenels), der dem Spiel jederzeit ein gerech-
ter Leiter war und die gegen Ende des Spie-
les von den Hallenſern ins Spiel gebrachten
Härten nicht aufkommen ließ.

Nach dem Anſtoß der Blaugelben ent-
ſpinnt ſich ſofort ein flottes Spiel, das ſich
aber meiſt im Mittelfeld entwickelt. Schon
in der 12. Minute gehen die Hallenſer über-
raſchend 1:0 in Führung. Raſpe ließ einen
Fernſchuß abprallen, ſo daß der Halleſche
Mittelſtürmer mühelos eindrücken konnte.
Einige Chancen für Merſeburg werden von
Rößiger und Roßburg ausgelaſſen. Obgleich
die Hallenſer etwas mehr vom Spiel haben,
kommt 99 zu drei Ecken, die aber nichts ein-
bringen. Drei Minuten vor der Pauſe er-
zielt Lehmann, der ein gutes Durchſpiel
von Gaudig erfolgreich abſchloß, den Aus-
gleich. Nach dem Wechſel kommt 99 zur
vierten Ecke, die von Schütt durch Kopfball
zum 2:1 verwandelt wird.

Die Hallenſer, die jetzt mit Gewalt den
Ausgleich erzwingen wollen, können nicht
verhindern, daß in der 28. Minute Roß-
burg einen ſchnellen Vorſtoß mit dem drit-
ten Tore krönt.

Der Sieg der Merſeburger ſtand nun nie
mehr außer Frage. Es galt nun, das Tor-
reſultat zu erhöhen. Eine ſchöne Flanke

Böttcher
vermochten

gewaltigen

kamen die Gäſte zu keinem weiteren Erfogl

Gaudigs erreichte der unmittelbar vor
dem Tor ſtehende Roßburg nicht und auf
der Gegenſeite vereitelte Raſpe in letzter
Minute einen ſicheren Erfolg für die Hallen-
ſer. Jn der 35. Minute brachte ein ſchöner
Alleingang Roßburgs durch Lehmann

j das 4:1. Die Hallenſer laſſen ſich nun jetzt
verſchiedentlich zu groben Unſportlichkeiten
hinreißen, die aber vom Schiri ſtets geahn-
det werden. Als ſich kurz vor Schluß Roß-
burg wieder einmal energiſch durchgeſetzt
hatte, kann der halliſche Verteidiger nur noch
mit der Hand wegbefördern. Den hierfür
gegebenen Elfmeter verwandelt Roßburg
zum 5:1. Bis zum Abpfiff können die 9er
den Vorſprung halten und bleiben damit
ſichere Sieger.

Lektin Schkeuditz 0:4 (0:
Jn der jederzeit offenen Spielhälfte muß-

ten die Lettiner, obwohl ſich ihnen zahlreiche
Torchancen boten, den Schkeuditzern die 1:0-
Führung überlaſſen. Nach dem Wechſel
machte ſich dann das beſſere Können
der Schkeuditzer immer mehr bemerk-
bar und drei weitere ſchöne Tore waren
der Erfolg guter Angriffsleiſtungen.

Landsberg Sporkring Mücheln 4: 1(0: 0)

Mit Erſatz für Drewes (Vert) Dry-
gallag (Mittelläuffer)“ und Alt mann
(Mittelſtürmer) mußten die Müchelner nach
Landsberg fahren. lieferten aber trotz
der Niederlage ein ausgezeichnetes Spiel, ſo

Sie

Unter Anweſenheit des Leiters

Merſeburg, Beung

ſieren.

Die Veranſtaltungengsreiſe begann be-
reits am Sonnabend im Gaſthauſe Zätzſch in
Beunag, bei der ſich der frühere Deutſche Mei-
ſter Freiherr von Holz hauſen zu einer
Reihenſchachvorführung zur Verfügung ge-
ſtellt hatte. Eingangs begrüßten der Merſe-
burger und der Beunger Vereinsleiter die
zahlreich erſchienenen Schachjünger und ſpra-
chen die Hoffnung aus, daß der Veranſtal-
tung der gewünſchte Erfolg beſchieden ſein
möge. Dann hielt der Altmeiſter v. Holzhau-
ſen einen Vortrag, in dem er die Spieleröff-
nung im allgemeinen, das ruſſiſche oder ſla-
viſche Damengambit im beſonderen durch-
ſprach. Aus ſeinen, mit Humor durchwürzten
Ausführungen entnehmen die Zuhörer, wie
wichtig eine richtige Eröffnung bzw. wie ſehr
eine fehlerhafte Spieleröffnung dem Spieler
von Nachteil iſt. Jm anſchließenden Rei-
henſpiel konnte der Altmeiſter, von den
an 17 Brettern geſpielten Parteien 13 für ſich
buchen, während die Merſeburger Spieler
Keſſel, Lehnert, Bunke und Ser
Beunger Heiſterberg die Parteien ſieg-
reich für ſich beenden konnten.

Während ſich in Beuna eine große An-
zahl Wißbegieriger eingefunden hatten, die
den Spielen mit größter Aufmerkſamkeit
folgten, waren im Merſeburger Schachlokal
nur wenig Gäſte anweſend, die aber durch
den Vortrag des Freiherrn v. Holzhauſen
reſtlos befriedigt wurden und gewiß ihrem
Schachkönnen weitere Feinheiten hinzufügen
können. Das Thema des Vortrages lautete
„Schachendſpiele“ mit anſchließender
kuſſion. Gerade dieſer Vortrag am Demon-
ſtrierbrett hat vielen Gäſten bewieſen, daß
das Schach noch nicht die trockene Geiſtes-

DaDis

Werbung für das
Himullanſchach in Beung

des
gandawarts Münchoff, des früheren Deutſchen Meiſters Freiherr von Holz hauſen
und des zweiten Simultanſpielers Sander, gelangten am Sonnabend und Sonntag in

und Leung großaufge zogene Schachwerbeveranſtaltungen zum Aus-
trag, die den Zweck hatten, möglichſt viele Volksgenoſſen für das Schachſpiel zu intereſ-

wie man es des öfteren von ihnen zu ſehen
wünſcht. Jhren hartnäckigen Widerſtand ver-
mochten die Platzbeſitzer erſt in der 22. Minute
der zweiten Halbzeit zu brechen, doch nach dem
erſten Erfolg kamen ſie kurz aufeinander-
folgend zu den vier Toren. Das Ehrentor
erzielten die Müchelner erſt eine halbe
Minute vor Schluß durch einen Alleingang
Pfeiffers. Debel (Halle 98) war als
Unparteiiſcher ohne Tadel, auch beide Mann-
e n ſelbſt machten ihm das Amtieren
eicht.

Rayna--Einkracht2lmsdorf1:3(0:1)

Ohne Scherbl und Bartkowiak mußten
ſich die Kaynager in Amsdorf eine weitere
Niederlage gefallen laſſen. Der Spitzen-
reiter entpuppte ſich als eine ſehr gute
Mannſchaft, deren Hauptſtärken. Schnelligkeit
und gutes Schußvermögen ſind. Die Kay-
naer Deckungsreihe wehrte ſich zwar tapfer,
konnte aber zum Schluß einen Sieg der
Amsdorfer nicht verhindern. Amsdorf ging
mit 1:0 in Führung, Kayna ſchaffte in der
zweiten Halbzeit den Ausgleich, aber durch
zwei Tore der Amsbdorfer kommen dieſe ver-
dient zu Sieg und Punkten. Kayna 2.
Amsdorf 2 4:1. Fußball-Jugend
Neumark 1:0.

VfL gegen Olympia Halle 6:1 (1:
Der Gaſtgeber trat- in der von uns gemeldeten

Aufſtellung an. Wenn es auch in der erſten Halbzeit
noch nicht ſo richtig klappte, da vorerſt noch das Ver-
ſtändnis untereinander fehlte, ſo hat die Mannſchaft
doch durch die nunmehr ſpielberechtigt Gewordenen
viel gewonnen, was ſich auch in den kommenden Ver-
bandsſpielen zeigen wird. Pattberg als Mittelſtürmer
war der beſte Mann im Sturm. Auch Senkſtock zeigte
weſentlich mehr als ſeine Vorgänger. Der rechte
Flügel mit Klaus und Wachsmuth muß ſich noch
beſſer zuſammenfinden. Klaus ragte mit ſeinen
vorzüglichen Kopfbällen hervor. Schütze, aus der
VfL.-Jugend hervorgegangen, zeigte gute Anlagen,
muß aber noch mehr an Tempo gewöhnt werden.
Beſtimmt wird noch Gutes von ihm zu erwarten ſein.
Da am nächſten Sonntag auch Raſpe zur Verfügung
ſteht, iſt die Verteidigerfrage gelöſt und Jeſſe nimmt
wieder ſeinen alten Poſten ein. Als Verteidiger
konnte er nicht ſo recht überzeugen.

Das einzige Tor von Olympia verurſachte Jeſſe
durch ſeine Langſamkeit, anſtatt den von Kugler
zurückgeſpielten Ball an den Torwart durchzugeben.
Sonſt zeigten die Gäſte nur in der erſten Halbzeit ihr
Können; nach der Pauſe war es vorbei und in kurzen
Abſtänden fielen die Tore. Den Ausgleich erzielte
Klaus noch in der erſten Hälfte durch Kopfball, eben-
ſo ſchoß er auch das zweite Tor. Nach dem dritten,
von Pattberg erzielten Tor verwandelte Meißner
einen Elfmeter vorzüglich. Klaus buchte auch das
fünfte Tor durch Kopfball und ein Strafſtoß, den
Pattberg ſchoß und Meißner einlenkte, war der
ſechſte Erfolg. Der Schiedsrichter pfiff zufrieden
ſtellend.

Braunsdorf ſiegt über 96 Reſ. 6:0 (2:0)
Einen weiteren, recht beachtlichen Erfolg

konnte Braunsdorf mit dem Ausgang dieſes
Spiels an ſeine Farben heften. Eins ſei
jedoch geſagt, ſo ſchlecht war die Reſerveelf
aber keinesfalls, wie das Reſultat beſagt; ſie
hatte lediglich einen ſchwachen Sturm. Jhm
ſtand ein ſehr aufmerkſames Schlußdreieck
der Platzbeſitzer gegenüber. Gute Aufbau-
arbeit beider Läuferreihen, dabei die der
Braunsdorfer durchſchlagskräftiger. Durch
verwandelten Handelfmeter von Ernſt über-
nimmt Braunsdorf die Führung und kommt

königliche Spiel
Hchachvorirag in Merſeburg

Saale-Schachbundes Voigt, des Propa-

beſchäftigung iſt, für die es oft irrtümlich
gehalten wird. Beginnend mit dem einfach-
ſten Problem, dem Endſpiel zwiſchen Weiß
mit König und Bauer und Schwarz nur mit
dem König, ging er allmählich und allen
leichtverſtändlich auf die Behandlung der ein-
zelnen Figuren über und erklärte genau die
Tugenden und Fehler von Dame, Turm,
Springer und Läufer im Endſpiel.

Bei der einfachſten Endpielſtudie, ſpielt
die Oppoſition, d. h. die Gegenüberſtellung
entweder der beiden Könige oder König und
dem Verhandlungsbauern eine wichtige
Rolle. Als allgemeine Regel gilt, daß dieſer
Bauer die 7. Linie nicht betreten darf, wenn
er damit Schach bietet. Ferner darf ſich der
Bauer, ausgenommen auf der 6. Linie, nie
auf gleicher Höhe mit ſeinem König befinden.
Jn beiden angenommenen Fällen iſt eine
klare Remismöglichkeit für Schwarz gegeben.
Leicht iſt es für Weiß, wenn es einen
Damen-, König- oder Springerbauern auf-
weiſen kann, während es kritiſch wird, ſobald
es nur einen Turm- und Läuferbauern be-
ſitzt. Als eine Schwäche des Schachſpiels
bezeichnete er, daß der Beſitz von Springern
beim Endſpiel der Partie immer eine gewiſſe
Pattmöglichkeit gibt. Desgleichen kann ein
Läufer, gepaart mit einem Bauern, ſchwer-
lich gegen einen blanken König gewinnen,
anderſeits kann durch den Beſitz eines Läu-
fers dem Beſitzenden ein ungeahnter Erfolg
erwachſen. Der Vortrag ſchloß mit einigen
ſchwierigen Endſpielſtudien franzöſiſchen und
ruſſiſchen Urſprungs, und zum Schluß wur-
den auch einige italieniſche Partien be-
handelt.

bis zur Pauſe durch Pülpe zum 2:0. Nach-
dem Wechſel für kurze Zeit etwas Feldüber-
legenheit der Gäſte, dann aber wird das
Spiel einſeitiger. Auch der verdiente Ehren-
treffer blieb der ſportlich anſtändigen Gäſte-
elf verſagt. Röſiger (Neumark) leitete
zufriedenſtellend. Braunsdorf II Quer-
furt III 0:1. Preußen Reſ. Brauns-
dorf Reſ. 1:3.

Frohe Stunden beim MTv
Muſikaliſche Humoriſtik im Schützenhaus.

Einige Stunden voll Heiterkeit, herzlichen
Lachens und ungetrübter Freude erlebte die
große Familie unſeres Männer-Turn- Vereins
geſtern abend im Schützenhaus. Der Abend
ſollte nach der ſtillen, aber dafür nicht minder
ſchweren Arbeit, die von den Mitgliedern das
ganze Jahr über geleiſtet wurde, eine Ent-
ſpannung ſein und er hat dieſe Aufgabe er-
füllt. Die Geſangsabteilung des Vereins
wartete mit einer ſolch reichhaltigen, bunten
Folge an heiteren Frauen-, Männer- und ge-
miſchten Chören, mit humoriſtiſchen Pot-
pourris, luſtigen Geſangs- und Tanzauf-
führungen auf, daß Mitglieder und Gäſte trotz
der ſpäten Stunde, bis zu der ſich die Ab-
wicklung des Programms hinzog, nicht müde
wur, den, den Darbietungen zu folgen.

Ein kleines Orcheſter leitete den Abend
mit dem Marſch „Regimentskinder“ ein, der
Männer- und der Frauenchor wechſelten ſich
ab und das vom ge r. miſchten Chor geſungene
„Spielmannslied vom ſchlauen Mädel“ wurde
nicht minder beifällig aufgenommen. Mit dem

Duett „Nippfiguren“ und dem heiteren Spiel
„Teeſtunde vor 100 Jahren“ ernteten die
Turnerinnen einen Sondererfolg. Der zum
Schluß gebotene Schwank „Jn der Schuh-
macherwerkſtatt“ war wieder eine Leiſtung
der männlichen Jugend, die mit dieſem Spiel
vom Glückslos Nummer 777 den Abend wir-
kungsvoll abrundete. Der Abend zeigte ſo
recht den Geiſt der kameradſchaftlichen Zuſam-
menarbeit in unſerem MTV.; er erfreute
Mitglieder und Gäſte gleichermaßen.

Alympiſches FußballTurnier
Ein Willkommen dem Fußballſport der Welt.

Der Führer des Deutſchen Fußball-B. ndes,
F. Linnemann, knüpft in einer Erklärung
an die kürzlich erfolgte Entſcheidung des
Jnternationalen Fußball- Verbandes an, mit
Fußballturniers geſtattet und den Ländern die
Beteiligung empfohlen wird. Jn der Erklärung
heißt es: „Der Deutſche Fußball-Bund richtet
an die der FIFA angeſchloſſenen Fußball-
verbände die Bitte, der Empfehlung der FIFA
und der Einladung des Deutſchen Olympiſchen
Komitees Folge zu leiſten. Er wird es ſeine
Sorge ſein laſſen, dem Fußballturnier durch
wirkſamſte Unterſtützung des vorbereitenden
Ausſchuſſes der FIFA einen der Bedeutung
der Olympiſchen Spiel entſprechenden Rahmen
er darin ſehen, die vielfachen Beweiſe freund-
lichen Einvernehmens zwiſchen den anderen
Nationalverbänden und dem D. F. B. durch
aufrichtige Gaſtfreundſchaft zu bekräftigen.
Und ganz Deutſchland, in deſſen rund 15 000
Vereinen der Fußballſport ſeine Heimſtätte
hat, wird dem Turnier einen begeiſterten
Widerhall geben und ſo dem Weltſport Fuß-
ball bei den Olympiſchen Spielen 1936 die Be-
deutung verleihen, die ihm als Volksſport
aller Länder gebührt.“

Rennen zu Enghien,
1. Rennen: 1. Olida, 2. Snow Storm, 3. Beaujeu.

Tot.“ 121, Pl. 365, 18. 2. Rennen: 1. Santoria, 2.
Brimful, 3. Timbre Poſte. Tot. 502, Pl. 124, 56 35.
3. Rennen: 1. Remanſo, 2. Cuckoo, 3. Silver Cup.
Tot. 95, Pl. 36, 72, 73. 4. Rennen: 1. Stanz,
Cloclo, 3. Rallye Puiſaye. Tot. 285, Pl. 42, 14, 27.
5. Rennen: 1. Gerouſie, 2. Manteline, 3. Le Grand
Saint Hubert. Tot. 103, Pl. 27, 26, 24. 6. Rennen:
1. Flamme, 2. Jocriſſe, 3. La Pitchi Griſe. Tot. 94,
Platz 26, 17, 17.

Rennen zu Auteuil.
1. Rennen: 1. Vive la Joie, 2. Flechette, 3. Filali.

Tot.: 32; Platz 16, 29, 27. 2. Rennen: 1. El Bal
gal, 2. Take it all. 3. Porte Veine III. Tot.: 54;
Pl. 23, 33, 16. 3. Rennen: 1. Dark Martel,
2. Millionnaire II, 3. Eſpalion. Tot.: 167; Pl. 37,
19, 33. 4. Rennen: 1. Diplomate, 2. Voila,
3. Silvano. Tot.: 74; Pl. 27, 32, 65. 5. Rennen:
1. Sunſpot, 2. El Demonio, 3. M'as tu vu. Tot.:
52; Pl. 25, 21. 6. Rennen: 1. Gracchus, 2. Va
ſiſtas, 3. Certitude II. Tot.: 28; Pl. 23, 29.

FubballI-

r wwwceeeeo sz 2 Tore PunkteVereine 3 7a be
1 Steinach 10 6 1 3 26 14 13 72] 1. Sporiverein Jena 10 5 3 21 20 17. 13 73 Vacker Halle 10 4 4 21 18 t 124 Sportklub Erfurt 10 4 3 31 23 18 11
5 Kricket Magdeburg 10 4 3 3 120 23
6 99 Merseburg 10 3 3 4 21 19 9: 117 Viktoria Magdebg. 10 2 5 3 19 191
8 Spielvereinig. Erfurt 10 2 4 411 12 19 8 129 Vil. Bitterfeld 10 3 1 6 9.: 17 7.: 1310 Sportfreunde Halle 10 3 1 6 I 13 24 7 13

Tabelle der Kreisklasse
1. Abteilung
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Mella len kl.ehkeen

Je ſtärker dein Tun, deſto weniger
bedarf es der Worte. Das Wort ſoll hinter
der Tat ſtehen. Goethe.

„Bomm heim!“
Novelle von Wolfgang Federau.

Gerade als Karſten den erſten Anlauf machte,
ſich einen beſcheidenen Wohlſtand zu erringen,
ſchlug die Fauſt des Krieges auch in jenes
ferne Land. Der kurzen und heroiſchen Tra-
gödie ausſichtsloſen Kampfes der paar Süd-
weſtafrikaner gegen eine erdrückende Ueber-
macht folgten die Jahre hinter engliſchem
Stacheldraht. Als Karſten entlaſſen wurde,
blieb er gleich oben in Hamburg hängen.
Eigentlich nur, weil er auf die Frage „Wohin
jetzt?“ keine halbwegs befriedigende Antwort
wußte. Wurzellos und verloren kam er ſich
vor. Heimat? Was ſollte er dort? Er war
mit ſo großen Plänen ins Ausland gegangen,
als junger Menſch, vor mehr als zehn Jahren.
War nun mit leeren Händen arm an Hoff-
nung, zurückgekehrt. Was ſollte er noch in
ſeiner Heimat, wo keine Eltern mehr lebten?
Und Freunde? Die paar, die er beſeſſen, lagen
jetzt in fremder Erde. Jm Weſten, in Frank-
reich, die einen. Jrgenöwo auf dem Balkan die
anderen. Die Lebenden, ſie waren ſo anders
geworden.

Karſten kam nicht mit ihnen mit. Er
war ein Kaufmann alten Schlages. Jhrer Be-
hendigkeit, ihrer Wendigkeit, ihrer Skrupel-
loſigkeit war er nicht gewachſen. Vor endgül-
tiger Verzweiflung rettete ihn die Bekannt-
ſchaft mit Jutta. Ein Zufall führte die beiden
zuſammen. Karſten wußte beim erſten Blick in
dieſes klare, ſtille Antlitz: „Dies Mädchen iſt
mein Schickſal“.

Sie tröſtete ihn mit einem zuverſichtlichen
und zarten Lächeln, wenn ſeine Hoffnung dem
Nullpunkt entgegenſank. Sie ſpendete ihm
Wärme aus ihrer Kraft und Jugend, wenn er
fror und ſein Herz ſich zu verhärten drohte.

Er hätte ſie gern geheiratet, aber durfte er
es wagen, ein zweites Leben an das ſeinige zu
binden? Jhr Herz ſagte ja. Sein Verſtand
ſagte nein noch nicht eben noch nicht.

Dann kam die Sache mit der Entſchädigung
für im Ausland beſchlagnahmtes Eigentum.
Die damalige Regierung, verſchwenderiſch in
vieler Beziehung, kargte hier. Jmmerhin:
Karſten bekam endlich wieder eine größere
Summe in die Hand. Juttas Augen leuchteten

nun endlich würden die letzten Hemmungen
einer endgültigen Vereinigung beſeitigt ſein.

Aber viele Enttäuſchungen hatten ihn beſorgt
gemacht, ihm den größeren Teil ſeines früheren
Wagemuts geraubt. „Sei vernünftig, Jutta,“
ſagte er zu ihr. „Sieh mal dies bißchen
Geld hier: es iſt zum Leben zu wenig, zum
Sterben zu viel. Es reicht nicht aus, darauf
eine Exiſtenz zu begründen. Hier nicht, in
Deutſchland nicht. Aber da iſt Afrika wer
einmal in Afrika gelebt hat, kommt nicht mehr
los von ihm. Jch werde dort das Glück finden,
das mir hier ſo hartnäckig den Rücken wendet:-
Und dann
Jutta lächelte, ſchmerzlich
Karſten ſah das nicht, wollte es nicht ſehen. Er
hatte ein Ziel vor Augen, endlich wieder ein
Ziel
Swakopmund, Lüderitzbucht, Windhoek

Wiederſehen mit der zweiten Heimat. Das
Land ſelbſt, oh, es war das alte Land. vertraut
und lieb geworden in den Jahren vor dem
Kriege.

Karſten krempelte ſich ſozuſagen ſeeliſch die
Aermel hoch und ſtürzte ſich Hals über Kopf in
die Arbeit. Er hatte ein paar ausgezeichnete

und vieldeutig.

Unterhaltungsbeilage
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Vertretungen für einige angeſehene deutſche
Exportfirmen er kannte die Farmer auf
tauſend Kilometer im Umkreis Windhoeks. Und
die Grubenbeſitzer, die Firmen, alles, was als
Abnehmer nur irgendwie in Frage kam. Und
die Leute kannten ihn. „Karſten iſt wieder da“,
hieß es, und ſo mancher wartete darauf. dem
Deutſchen die Hand ſchütteln zu können. Gut
ließ ſich's an. ſehr gut. „Nun iſt es bald ge
ſchafft“, ſchrieb er Jutta nach zwei, drei Jahren
Und ihre Antwort: „Fch bin ja ſo froh!“

Er hätte nicht ſo ſchreiben ſollen. Denn wenig
ſpäter begann es mit der amerikaniſchen Kriſe.
mit dem großen Sturz auf der Börſe in New
Hork. Karſten verlor daran den Ertrag eines
Jahres ſchwerer Arbeit. Aber das war nur der
Anfang. Schlimm wurde es erſt, als zu der
allgemeinen Wirtſchaſtskriſe die Geſchichte mit
der Dürre kam. Das war im folgenden Jahr,
wo die Niederſchläge der Regenzeit nur die
Hälfte der Norm erreichten. Viele große Far-
mer verarmten. Ein ſchlechtes Geſchäftsjahr
aber Karſten ließ den Kopf nicht ſinken. „Glau-
ben verloren alles verloren!“, dachte er. Und
ſetzte alle Hoffnung auf das kommende Jahr.
Die Hoffnung trog. Es wurde noch ſchlimmer,
es fiel noch weniger Regen. Und dann kam es
ſo weit, daß Karſten ſeine Erſparniſſe angreifen
mußte.

„Mein geliebtes Südweſt iſt eine ſonnen-
gleißende Hölle geworden“., ſchrieb er an Jutta
ganz verzagt „Farmer, die tauſend Stück
Großvieh beſaßen, einſt meine guten, meine
beſten Kunden, haben jetzt Mühe, eine einzige
magere Kuh durchzufüttern. nur um Milch für
die Kinder zu haben. Jn Windhoek wimmelt
es von Leuten, die ihr Beſitztum aufgegeben
haben und nun durch unſere freiwillige Hilfs-
organiſation mühſam unterhalten werden
müſſen.“

Und ein Jahr ſpäter. „Jch laſſe dich frei,
Jutta. Reiße das Andenken an mich aus
deinem Herzen ich kann es nicht länger mit

meinem Gewiſſen vereinbaren, dich an mich zu
binden.Lange kam keine Antwort. Aher endlich
ſchrieb Jutta, ernſt, tapfer wie immer. „Was
du von mir erwarteſt, bringe ich nicht fertig.
Nein, Geliebter, ſo leicht mache ich es dir nicht.
Du ſollſt nie vergeſſen, daß hier ein Mädchen
lebt, das dich liebt und nicht aufhören wird.
auf dich zu warten. Jetzt erſt recht nicht. wo
eine neue Zeit hereingebrochen iſt. Wo ein
neues Deutſchland da iſt, das gewiß auch dir
weit, weit ſeine Arme öffnen wird Das dich
braucht. das deine im Ausland geſammelten
Erfahrungen nicht entbehren kann.“

Neues Deutſchland? Karſten zog nachdenklich
die Augenbrauen hoch. Oh er wußte wohl,
was daheim geſchehen war. und manchmal
ſtand die Sehnſucht auf in ſeinem Herzen und
trieb ihn, mit eigenen Augen alles zu ſehen, zu
erleben, was drüben vorging. Aber durfte er,
zum zweiten Male, mit leeren Händen als
Erfolgloſer, vom Schickſal Geſchlagener, zurück-
kehren? Nein es war eines Mannes nicht
würdig. Er blieb.

Der November kam. der Dezember der
afrikaniſche Sommer begann. Die Sonne,
gnadenlos auf das weite und ausgedörrte Land
niederbrennend, ließ Karſten nicht daran den-
ken, daß Weihnachten vor der Tür ſtehe Am
Vorabend des Feſtes, da er von einem ſeiner
vielen vergeblichen Gänge in ſeine Wohnung
heimkehrte, fond er auf dem Tiſch die Poſt die
ein paar Stunden vorher aus Swakopmund
eingetroffen war. Geſchäftliche Briefe ein
Päckchen „Muſter ohne Wert“, alſo offenbar
eine Warenprobe achtlos ſchob er alles bei-
ſeite, ſuchte nach einem Brief von Jutta.

Schwer enttäuſcht ließ er ſich an ſeinem Ar-
beitstiſch nieder, nahm ſich jetzt erſt die Zeit,
die eingelaufenen Briefe ordentlich durchzu-
ſehen. Zuletzt öffnete er das Päckchen. Seine
Hände zitterten ſie hielten ein paar Zweige,
grüne Zweige in der Hand. Friſch, als wären
ſie eben erſt von einer deutſchen Tanne, von

Schulſtunde im Freien
Ein nicht alltägliches Erziehungsprinzip verfolgt man an einer Londoner Schule. Auch in der
kühlen Jahreszeit findet hier der Unterricht im Freien ſtatt, um die Kind

Da ſie ruhig ſitzen, ſind ſie ſelbſtverſtändlich in Mäntelgegen Witterungseinflüſſe zu machen.
Kinder unempfindlich

und ſchützende Decken gehüllt.

tirſt Woronzef
Roman von Margok von GStmpfon

13. Fortſetzung.
Der andere Weg, an den er jetzt dachte, war

der ſichere. Und mit der unfehlbaren Feſtigkeit
und Logik, die bei dieſem Manne faſt etwas Ge
niales hatten, zögerte er nicht, den als recht er-
kannten Weg zu betreten.

Behielt er auch die Richtung? Weiß Gott, da
tauchte ja ſchon Land auf: das Boot glitt ſchnell
auf den feinen Streifen am Horizont zu. Dort
ſchimmerte ſchon das Grand Hotel von Rapallo.
und jetzt, angeſichts des Unabwendbaren, wurde
Naydeck wieder ganz ruhig, gewann ſeine alte
Sicherheit zurück, ſah dem Kommenden gelaſſen
entgegen. Mit kurzem Entſchluß gab er dem
Boot eine Wendung halbrechts und hielt auf
Seſtri Levante zu. Oberhalb des kleinen Ortes
näherte er ſich dem Lande ſo dicht als möglich,
ſuchte die Stelle ſorgfältig aus, wo er den Gra-
ſen Naydeck an Land geſetzt haben wollte, dann
drehte er wieder ſcharf auf Rapallo zu und
ſegelte an dem Strande in mäßiger Entfernung
vorüber. Boote begegneten ihm jetzt, Segler,
Fiſcherkähne, er hatte keine Zeit mehr, ſeinen
Gedanken nachzugehen. Es galt zu handeln, die
erſte Probe zu beſtehen, als Fürſt Woronzeff
das Ufer zu betreten.
In ſchönem Schwung glitt das Boot heran.
Der italieniſche Bootsmann ſtand am Lan-
dungsſteg und wartete. Naydeck rief den Mann
genau ſo an, wie der Fürſt es immer bei der
Heimkehr getan hatte. Dann erhob er ſich in
der leicht nach vorn geneigten Haltung Woron-
zeffs, nahm ſeine etwas müden Bewegungen an,
gab ſeinen Augen den leicht melancholiſchen,

Nachdruck verbolen

über die Dinge hinweggleitenden Ausdruck. Der
Bootsmann, mit dem Einholen des Segels be-
ſchäftigt, ſah kaum auf. Es ſchien ihm abſolut
nicht aufzufallen, daß der Fürſt allein zurück-
kehrte, ſein Begleiter würde wohl unterwegs
irgendwo an Land gegangen ſein; dieſe Frem-
den waren reich, ſie konnten gehen und kommen,
ganz nach Gefallen.

Ueber die Schulter warf Naydeck noch einen
Befehl im Jtalieniſch Woronzeffs hin; in ſeiner
devoten Art, die er dem Fürſten gegenüber ſtets
beobachtet hatte, antwortete der Mann.

Der erſte Schritt war getan und geglückt!
Nun galt es, gut ins Hotel zu kommen.
Naydeck trat durch die Drehtür und ging lang

ſam durch die Halle. Der Portier grüßte. Ob
aber der höfliche Gruß dem Fürſten Woronzeff
oder dem Grafen Napydeck gegolten hatte, war
nicht erſichtlich. Langſam ſtieg er die breiten,
mit dicken, roten Läufern belegten Stufen zur
erſten Etage hinauf. Aeußerlich war er ganz
ruhig. Aber in ſeinem Herzen war eine faſt un
erträgliche Unruhe, ja Angſt! Jetzt kam ſo
zuſagen die Generalprobe! Er mußte dem
Kammerdiener Woronzeffs gegenübertreten!
Erkannte dieſer ihn nicht, hielt er ihn für den
Fürſten, dann ja, dann hatte er gewonnen!
Dann würde er auch in allen andern Situativ-
nen ſeine Rolle durchführen können, dann war
er Sieger geblieben im Spiel ums Leben, dann
konnte ihm kaum noch irgendein Zufall ſeine
Rechnung durchkreuzen! Jmmer zögernder
wurde ſein Schritt, je mehr er ſich der Woh-
nung Woronzeffs näherte. Das Herz klopfte

ungeſtüm, die Erregung ſchlug ihm bis zum
Halſe, er mußte alle Kraft zuſammennehmen,
um Herr ſeiner ſelbſt zu bleiben. Am liebſten
wäre er noch einmal umgekehrt, hätte ſich ir-
gendwo noch ein paar Minuten vor der Ent-
ſcheidung gegönnt. Aber es hätte auffallen kön-
nen, er mußte vorwärts!

Genau in der Art Woronzeffs betrat er deſſen
Zimmer. Little ſtand wartend in der Tür des
Ankleidezimmers und begrüßte Naydeck mit
einer Verneigung. Dieſen Augenblick benutzte
Naydeck, um ſich abzuwenden und einen Brief,
den er dem Vortefeuille Woronzeffs entnahm,
auf den Schreibtiſch zu legen. Dann befahl er,
ohne dabei aufzuſehen, wie in Gedanken noch
auf die Adreſſe des Briefes blickend, im nicht be-
ſonders flüſſigen Engliſch Woronzeffs, das Um-
kleiden. Ein raſcher Blick! Nein, keine Miene
hatte ſich im Geſicht des Engländers verändert;
zu gut hatte er in all den Monaten ſeine
Stimme nach der des Fürſten gebildet, ganz
ohne Zweifel: der Diener war der feſten Ueber-
zeugung, den Fürſten vor ſich zu haben.

Aus tiefſtem Herzen atmete Nanydeck auf. Little
war zurückgetreten, ſtand neben dem Eingang
zum Ankleidezimmer, um ſeinen Herrm eintreten
zu laſſen. Naydeck tat ſo, als würfe er einen
Blick durch die großen Fenſter aufs Meer und
ging mit abgewandtem Geſicht an dem Diener
vorbei.

Es war ihm ſchwül geworden. Er trieb ein
verzweifeltes Spiel! Aber da er bis dahin be-
ſtanden hatte, gewann er an Sicherheit. Nur
jetzt nicht aus der Rolle fallen, ja nichts tun,
was der Fürſt nie getan haben würde! Jede
einzige Bewegung, jede Geſte mußte überlegt
werden. Er ſpannte auf jede Handreichung, die
der Diener machte, folgte ihr, kam ihr entgegen.
Alles war aufs Sorgfältigſte zurechtgelegt.
Littler reichte jedes Kleidungsſtück gewandt und
unaufdringlich zu, rückte den Seſſel vor dem
großen Toilettentiſch bequemer, ſchob die bevor
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Paterlandiſche Gedenbtage
Vergeßt die groß deutſche Vergangenheit nicht!

3 Dezember.
1857: Bildhauer Chriſtian Daniel

Berlin geſtorben.
1870: Sieg bei Loigny-Poupry.
1917: Ende der Schlacht in Flandern.

Rauch in

einem deutſchen Weihnachtsbaum abgeſchnitten
worden. Ein Kärtchen hing daran, es enthielt
nur zwei Worte Komm heim!“

Vier Tage ſpäter ſtand Karſten auf dem Pro
menadendeck eines Dampfers fuhr der Heimat
entgegen. Stand an der Reling, mit heiteren
Lächeln als plötzlich Doktor Seott aus Liver-
pool ihm die Hand auf die Schulter legte:

„Well Mr Karſten“ ſagte er in hartem
Engliſch nicht ohne einen Unterton gutmütigen
Spotts in der Stimme. „Sie ſehen ſo zu-
frieden aus Haben gewiß Jhr Schäfchen ins
Trockene gebracht trotz der ſchlechten Zeiten,
was

„Ja“ erwiderte Karſten ruhig. „Jch habe es
im Trockenen.“Er ſchloß die Augen. Und ſah nun plötzlich
vor ſich das Land das geliebte, Deutſchland,
weithin gedehnt unter einem Mantel weißen,
weichen pulverſtäubenden Schnees. Kein weißes
Leichentuch. nein ein warmer Mantel,
ſchützend gebreitet über viele kommende Früh-
linge, über alle werdende Reife und Süße und
Frucht und herrliche Erfüllung.

Haltes Bad
Kurzgeſchichte von B. Mannuel.

Am Ufer des bekannten Sees hat es ſich er
eignet, daß ein Herr in den beſten Jahren ſei-
nem Leben ein Ende machen wollte. Wir wiſ-
ſen nicht, weshalb. Doch wahrſcheinlich hatte
er Gründe Er hob mit beſchwörender Geſte
die Arme empor und ſtieß Verwünſchungen aus.

Der See lag ſtill und gottverlaſſen da. Es
regnete. Ein dichter Schleier von Feuchtigkeit
hing in der Luſt Die Ruderboote des Strand-
kaffees ſcheuerten unentwegt ihre Naſe am
Seeſteg. Leiſe zerrte der Wind an einem Ret-
tungsring. Von Zeit zu Zeit kam hinter dem
Schilf ein Schleppöampfer vorbeigerauſcht und
hüllte die bekannte Gegend in Rauch.
Jn dieſem Augenblick ſprang der Herr in den

beſten Jahren ins Waſſer und verſank mit
großer Geſchwindiakeit in den Fluten.

Der Kellner ſtieß einen kleinen Schrei aus.
Er flog aus der Tür, erklomm ein Boot,
ruderte mit kräftigen Armen hinaus in den
See und begann raſch entſchloſſen das Werk
der Lebensrettung

Er bekam einen Arm zu packen. Denn der
Herr in den beſten Jahren tauchte noch einmal
empor. Nun wurde er aus dem Waſſer gezogen
und mit einem verwegenen Schwung an Land
gebracht. Er widerſetzte ſich aber der Rettung.
Er ließ ſie ſich einfach nicht gefallen und ſetzte
dem Kellner in einer längeren Anſprache aus-
einander, aus welchem ſchickſalmäßigen Grunde
er unbedingt ſo habe handeln müſſen. Er ge-
ruhte ſogar zu betonen daß er gleich erneut ins
Waſſer ſpringen werde.

Daraufhin bat ihn der Kellner, ſein Vor-
haben einſtweilen zu unterlaſſen und erſt im
Strandkaffee einen Grog zu trinken. Der Herr
zog zwar die Brauen hoch Doch folgte er dem
Drängen des Kellners.

„In einer Stunde bin ich wieder im Waſſer“,
ſagte er „Aber dann endgültig. Das werden
auch Siesnicht hindern können.“

Er wurde an die Heizung geſetzt und in
Decken gehüllt. Der Kellner redete ermutigend
auf ihn ein. Er rechnete ihm vor, was das

zugten Bürſten zurecht, ließ Waſſer in das
Marmorbecken laufen legte ein Taſchentuch auf
die Kante eines kleinen Tiſches und ſtellte eine
geöffnete Flaſche Eau de Cologne daneben.
Dann ordnete er die abgelegten Kleidungs-
ſtücke. Während er den Anzug über einen Bügel
hing, und die gelben Schuhe auf Blöcke ſpannte,
bürſtete ſich Naydeck die Hagre und wuſch ſich
die Hände. Dann trat er zu dem Tiſchchen,
nahm das Taſchentuch faltete es, wie er es dem
Fürſten oft genug abgeſehen hatte. und goß ſich
Eau de Coloane hinein. Da traf ihn ein leicht
erſtaunter Blick des Kammerdieners. Nandeck
erſchrak! Hatte er einen Fehler gemacht?
Verdammt was hatte denn der Fürſt nur
mit der Eau de Cologne gemacht? Er goß ſich
ſchnell ein paar Tropfen davon in die Hände,
fuhr ſich über Stirn und Schläfen vielleicht
hatte er jetzt das Richtige getroffen? Er hätte
ſich vor den Kopf ſchlagen können! Hatte er
doch nur immer den Duft von Eau de Cologne
wahrgenommen, wenn der Fürſt eben die Toi-
lette beendigt hatte. nie, wenn er ſpäter ſein
Taſchentuch brauchte. Little war inzwiſchen
ſchon zur Tür getreten. hatte ſie geöffnet und
ſtand abwartend daneben. Nandeck wußte nicht
recht: ſollte er jetzt irgendwelche Anordnungen
für den Nachmittag treffen? Ob Woronzeff dies
wohl in der Regel getan haben mochte? Er ließ
es lieber! Es war immer noch beſſer, anſchei-
nend irgend etwas zu vergeſſen, als Fehler zu
machen!

Ruhigen Schrittes ging er zum Speiſeſaal
hinunter Hier und da wurde er begrüßt: er
dankte genau ſo, wie er es immer von Woron-
zeff geſehen hatte. Auf dem Tiſch am Fenſter
waren, wie immer, zwei Gedecke aufgelegt, er
ſetzte ſich auf den Platz des Fürſten. Der herbei-
eilende Oberkellner ſtreifte erſt ihn, dann den
lerren Platz mit einem fragenden Blick.

„Graf Naydeck hat einen Abſtecher nach Seſtri



Nr. 282

Daſein lebenswert mache und daß man in ſol-
chem Alter nicht mehr der Natur vorzugreifen
brauche.

Der Herr in den beſten Jahren ſah in finſter
an. Aber der Kellner redete weiter. Er hatte
ein gutes Herz, ſonſt wäre er zu ſolcher Ge-
duld nicht fähig geweſen. Denn was ging es
ſchließlich ihn an, ob ein ihm unbekannter
Menſch am Leben blieb!

In dieſem Augznhlick erſchien der Grog.
„Nein“, ſeufzte der' Herr in den beſten Jah-

ren, „es iſt eine zu traurige Welt und ein
furchtbares Leben. Sehen Sie, was ſoll ich
hier? Warum kebe ich noch? Laſſen Sie mich
ſterben! Jch bin ſo allein!“

Der Kellner ſchob ihm ſchweigend das Glas
hin. Der Herr ergriff es, trank einen Schluck,
betrachtete mit düſterer Aufmerkſamkeit die
Flüſſigkeit und ſagte dann kopfſchüttelnd: „Das
kann ich leider nicht trinken, weil Zucker drin
iſt. Zucker ſchadet meiner Geſundheit. Jch bin
nämlich Diabetiker.“

Hnehdoten
um den Klten Fritz

Die Elemente.
Als die „Montgolfiere“, der erſte Luſtballon,

erfunden worden war, und ihr Erfinder, Mont-
golfier, in Frankreich weitere Verſuche unter-
nahm, ſagte eines Tages der Alte Fritz zum
franzöſiſchen Geſandten:

„Nunmehr ſind alſo die Elemente ziemlich
verteilt. Rußland verbreitet ſeine Herrſchaft
über die Erde, Frankreich will der Luft gebieten,
England beherrſcht das Waſſer da bleibt mir
alſo nur übrig, „Feuner“ zu kommandieren.“

„Alle Wege
Als dem Grafen Schafgotſch durch den Tod

ſeines Oheims die bedeutende Herrſchaft
Schlackenwerde unter der Bedingung zugefallen
war, daß er zur katholiſchen Kirche übertrete,
machte er dieſen ſeinen Entſchluß, den Willen
des Erblaſſers zu erfüllen, dem Alten Fritz be-
kannt. Der König genehmigte das Vorhaben
mit der Antwort:

„Alle Wege führen zum Himmelreich. Ew.
Liebden haben den über Schlackenwerde ge-
nommen. Jch wünſche glückliche Reiſe.“

Junger Adel.
„Wer hat Jhn geadelt?“ fragte der Alte Fritz

einmal einen pommerſchen Edelmann.
„Höchſt dero Vater“ war die Antwort.
„Da muß es ihm noch ſehr an der Uebung

gefehlt haben“, ſagte der König und ging weiter.

Vor einem Jahr.
1770 beſuchte Friedrich der Große die La-

teinſchule zu Kloſterberge bei Magdeburg.
Mit ihrem Direktor Hähn war der König,
mancher Klagen wegen ſehr unzufrieden.

Die Anſprache, mit der dieſer Mann den
Alten Fritz empfing, war ebenſo lang wie
ſalbungsvoll, ſo daß Friedrich ſein Mißbehagen
nicht unterdrücken konnte.

„Vorm Jahre machtet Jhr's beſſer!“ ſagte
er, als Hähn geendet.

„Majetät halten zu Gnaden“, wagte Hähn
einzulenken. „Vor einem Jahr, als Eure
Majeſtät die Anſtalt zu beſuchen geruhten,
habe ich gar nicht geſprochen.“

„Eben deswegen“, ſagte der Alte Fritz und
drehte dem Mann den Rücken zu.

Profeſſor Forſter.
Reinhold Forſter, welcher mit Cook die zweite

Reiſe um die Welt gemacht, wurde von Fried-
rich zum Profeſſor in Halle ernannt.

Bei einer ſpäteren Vorſtellung unterhielt
ſich der König mit Forſter über deſſen Reiſen.
Dabei fragte er:

„Wieviel Könige
ſehen

hat Er denn unterwegs ge-

„Eure Majeſtät“, erwiderte Forſter, „fünf
wilde und zwei zahme.“

„Er iſt ja ein grundgelehrter, aber erz-
grober Kerl“, ſagte Friedrich.

Levante gemacht“, ſagte er leichthin und griff
zum Menü.

„Sehr wohl, Durchlaucht.“ Der Oberkfellner
gab dem Tiſchkellner Befehl das zweite Kuvert
zu entfernen und eilte geſchäftig weiter

Nandeck ärgerte ſich Er hatte ſchon viel zuviel
geſagt Es war durchaus unnötig Seſtri Le-
vante überhaupt zu erwähnen. Es hätte voll-
auf genügt einfach zu ſagen: Der Graf kommt
heute nicht

Er aß langſam und wenig. Woronzeffs
Hauptmahlzeit war immer das ſpäte Mittaa-
eſſen geweſen Er nahm auch ſelbſt von den
gereichten Platten ließ ſich nicht vorlegen Der
Fürſt hatte dieſe Sitte nicht gemocht. Er trank
etwas von dem leichten Bordeaux, dem regel-
mäßigen Frühſtücksgetränk des Fürſten Um
unnötigen Blicken zu entgehen ſah er viel auf
das weite hinaus. Ein paar Stunden
weiter. und er würde auch die neugierigen
Augen ſeiner Umgebung nicht mehr zu ſcheuen
brauchen. Aber er würgte bei dieſem Früh-
ſtück doch an jedem Biſſen Die letzten Stunden
hatten allzuviel gebracht! Jn welcher Richtung
lag wohl das kleine Eiland? Suchend ließ er
den Blick über das Meer ſchweifen Wo zog
wohl die ſchmale tückiſche Strömung? Aber
warum all dieſem nacharübeln? Es regte nur
auf. führte zu nichts. Nein er wollte nicht an
all dies denken wollte ſich nicht mit Ereigniſſen
beſchäftigen die ihn erſchütterten und die für
ihn abgetan ſein mußten

Er verſuchte. die Gedanken in andere Bahnen
zu zwingen, aber wie magnetiſch zog die
glitzernde Waſſerfläche ſeinen Blick immer
wieder an.

Haſtig griff er zum Glaſe, trank es durſtig
leer. Dann ſtand er bald auf. Langſam ging er
durch den Saal der ihm plötzlich ſo rieſengroß
erſchien. nach der Halle erwiderte hier und da
Grüße, legte aber in ſeiner Miene eine gewiſſe
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Millal en„Herr Dohtor, mein Blutdruch!“
Ein Schkechensruf von Ueberängſtlichen Was iſt in Wahrheit von
verſtärhtem Blutdruch zu halten Rderlaß in neuzeitlicher Faſſung

Von Dr. Gert Loſch.

Es iſt noch nicht allzu lange her, daß der Arzt
inſtand geſetzt wurde, ohne große Schwierigkei-
ten in der Sprechſtunde mit Hilfe eines kleinen
Apparates den Blutdruck ſeiner Kranken zu
meſſen. Eine Gummimanſchette wird um den
Arm gelegt, durch ein kleines Gebläſe wird Luft
in den Gummiring getrieben und man kann an
einem Manometer ableſen, welcher Druck er-
forderlich iſt. um den Puls zum Verſchwinden zu
bringen. Dieſes nützliche Jnſtrument hat ſich als
ſehr wichtig erwieſen bei der Beurteilung der
verſchiedenſten Kreislaufſtörungen, aber die
Höhe des Blutdrucks hat, wie es bei halb ver-
ſtandenen Vorgängen ſo häufig iſt, im Bewußt-
W des Patienten oft allerhand Unheil ange-
richtet.

Es gibt ſchon ganze Kategvrien von Menſchen,
die den Arzt ängſtlich nach der Höhe des Blut-
drucks fragen, ſo oft ſie ihn aufſuchen und die ſich
ganz phantaſtiſche und myſtiſche Vorſtellungen
davon machen, wenn er um 10 oder 20 Punkte
geſtiegen oder geſunken iſt.

Die Meſſung des Blutdrucks iſt eine wichtige
unterſuchungstechniſche Hilfsmaßnahme, die aber
nur der Arzt ſinngemäß verwerten kann und
auch der Arzt nur dann, wenn er den Bluktdruck
in Beziehung ſetzt zu dem Unterſuchungsergeb-
nis des ganzen Menſchen.

Die Höhe des Blutdrucks ſchwankt bei der-
ſelben Perſon oft außerordentlich. Sie iſt ab
hängig von der Nahrungsaufnahme, von körper-
lichen Anſtrengungen, von der Ruhe, von ſeeli-
ſchen Erregungen. Schon die Angſt, daß der
Blutdruck zu hoch ſein könne, iſt imſtande, ihn
vorübergehend weſentlich zu erhöhen. Außerdem
wiſſen die wenigſten, daß ein langſames Anſtei-
gen des Blutdrucks bei älteren Menſchen etwas
durchaus Natürliches und Normales iſt. Man
rechnet im allgemeinen 100 plus die Zahl der Le-
bensfahre ſo daß ein 60 jähriger einen Blut-
druck von 160 haben darf, eine Zahl, die für
einen jungen Menſchen entſchieden zu hoch wäre,

Die Erhöhung des Blutdrucks iſt ein Zeichen
dafür, daß das Gefäßſyſtem einer erhöhten Be-
anſpruchung unterworfen iſt, die die verſchieden-
ſten, nur durch ſorgfältige Unterſuchungen zu
ermittelnden Urſachen haben kann. Je nach die-
ſen Urſachen wird der Arzt ſeine Maßnahmen
treffen, die vor allem darauf abzielen werden,
die Urſache nach Möglichkeit zu beſeitigen und
eine übermäßige Belaſtung der Blutgefäße zu
verhindern.

Die alten Aerzte haben zweifellos aus einem
richtigen Geſühl heraus ſo viel von Aderläſſen
gehalten, wenn ſie guch manchmal des Guten zu
viel getan haben. Der Aderlaß ſpielt auch heute
wieder bei der Bekämpfung des hohen Blut-
drucks eine wichtige Rolle neben den anderen
diätetiſchen Maßnahmen.

Vor allem wird es hier darauf ankommem die
Flüſſigkeitszufuhr auf ein vernünftiges Maß zu
beſchränken. Ein überanſtrengter Kreislauf ver-
trägt es nicht, daß ihm, wie fo oft zum Beiſpiel
bei ſtarken Biertrinkern, unvernünftig große
Flüſſigkeitsmengen zugeführt werden. Auch die
berühmten Gefäßgifte Nikotin und Koffein wer-
den faſt ſtets bei Hochdruck dem Machtſpruch des
Arztes weichen müſſen. Dies wird um ſo leichter
und ohne Opfer gewohnter Alltagsgenüſſe ge-
ſchehen können, wenn ſich der Kranke dazu be-
kehren läßt, nikotinarme oder nikotinfreie Ta-
bakſorten zu rauchen und koffeinfreien Kaffee zu
trinken, die beide den Genuß ſchon deshalb nicht
beeinträchtigen, weil ihnen ja nur das an ſich
geſchmackloſe und geruchloſe Gift genommen iſt,
während die den eigentlichen Genuß vermitteln-
den Stoffe in ihrer vollen Leiſtungsfähigkeit ge-
blieben ſind.

Weſentlich iſt es, daß der hohe Blutdruck für
den Menſchen nicht zum Schreckgeſpenſt wird,
das ihm Schlaf- und Lebensfrende raubt. Nur
wenige kleine diätetiſche Kunſtgriffe genügen oft,
um die Gefahren, die hier bei unvernünftigem
Leben entſtehen könnten, im Keime zu erſticken.

Ohne Taucheranzug durch den Banal
Der Mann, der den Calais-Tunnel abtauchen wollte Bodenprüfung vor

100 Jahren Hlle Arbeit war umſonſt

Man ſpricht wieder von dem berühmten
Tunnel, der von England nach Frankreich
führen ſoll. Wie man ſchon oft von ihm ſprach.
Man wird ihn nicht bauen. Jn abſehbarer Zeit
jedenfalls nicht. Denn dachte man nicht genau
vor 100 Jahren ſchon daran? Wir können in
dieſem Zuſammenhang eine ſonſt unbekannte
Geſchichte erzählen, von einer Abenteurer-
leiſtung ohnegleichen, von einem Mann, der mit
Sekundenzeiten langſam den ganzen Kanal ab
tauchen wollte. Verwegen, aufreibend, er
ſchöpfend, aber unerſchütterlich und mutig.
Dieſer Mann hieß Thomas de Gamondd. Er trat
zuerſt im Jahre 1833 mit einem umfangreichen
und gut ausgearbeiteten Plan vor die Oeffent-
lichkeit und vor allem vor einen Kreis von
näher Beteiligten.

Man bedeutete ihm, daß für ſeinen Plan ſchon
Anteilnahme vorhanden wäre. Man müſſe nur
wiſſen, ob ſeine Bodenangaben auch überall
richtig ſeien. Wie wolle man das feſtſtellen
Gamond grübelte drei Tage darüber nach und
faßte dann den Entſchluß, an 74 verſchiedenen
Stellen, entlang der von ihm vorgeſehenen
Strecke, auf der der Tunnel durch den Kanal
führen ſollte, „Tiefſeetauchverſuche“ zu machen.

Mit den Taucheranzügen, die damals auf-
kamen, war das ſo eine Sache. Ein paar Leute
waren in den erſten Apparaten ertrunken.

Unnahbarkeit ſo daß er dem „Angeſprochen-
werden“ entging. Ein Kellner zog ſchnell die
Stühle zurück, die den gewohnten Platz reſer-
viert hatten Nandeck blätterte zerſtreut in den
bereitliegenden Zeitungen. trank langſam
ſeinen Kaffee dann ging er auf ſeine Zimmer.
Little war noch nicht da, wahrſcheinlich war er
beim Eſſen Aber Naydeck wußte nicht, ob der
Kammerdiener ſich noch einmal zu melden
hatte. Am liebſten hätte er jetzt gleich Schreib-
tiſch, Schränke. Kommoden unterſucht, um ſich
über alles genau zu orientieren, jeden Brief
jede Notiz, jeden Gegenſtand kennenzulernen,
ſich bis ins einzelne zu inſormieren. Nur wenn
ihm das gelang, konnte er hoffen, ſeine Rolle
erfolgreich zu ſpielen. Aber er mußte ſeine
Ungeduld niederzwingen; konnte doch Little
jeden Augenblick ins Zimmer treten. Nanydeck
kannte die Gewohnheiten Woronzeffs zu dieſer
Tageszeit nicht. Er wußte nur, daß er ſich nach
dem Frühſtück etwas hingelegt hatte, um zu
ruhen oder zu leſen So nahm er denn einen
franzöſiſchen Roman zur Hand und ſtreckte ſich
auf die Chaiſelonque. Aber leſen konnte er
nicht. Es war doch ein beklemmendes Gefühl,
das ihn beſchlich. als er ſo zum erſtenmal allein
in den Räumen des Toten war. Gewaltſam
ſchüttelte er eine Art von Angſt ab, die ihn
packen wollte Nichts ſollte ihn jetzt ablenken!
Seine Gedanken wanderten raſch und unauf-
hörlich: bis dahin war alles geglückt. Nun wei-
ter! Es galt das Nächſtliegende zu bedenken.
Fetzt mußte er alſo etwa eine Stunde ruhen!
Dann konnte er, falls Little nicht da war, an
den Schreibtiſch gehen. Er würde dann ſo tun,
als hätte er einen Brief zu ſchreiben, dabei
mußte der Schlüſſel ausprobiert werden; einer
von den vielen, die an dem Bunde hingen,
mußte es ſein. Mit größter Vorſicht hatte er
vorzugehen immer die Tür im Auge zu behbal-
ten Little durfte auf keinen Fall merken, daß h en.
er die Schlüſſel nicht genau kannte. Dann war

Gamond konnte jedenfalls kein Vertrauen zu
ihnen faſſen.

Er entſchloß ſich zu einer anderen Methode.
Er begann erſt in kleinen Seen, dann in tieferen
Flüſſen mit erheblicher Strömung und endlich
an der Calagisküſte Tauchverſuche zu machen.
Jmmer länger hielt er es unter Waſſer aus,
immer ſchneller wurde er in den Handgriffen,
mit denen er ſich die notwendigen Bodenproben
ſicherte. Endlich war er ſoweit.

Er verpflichtete ſich den alten Lotſen Terniſien
von Calais, einen ſchweigſamen, verdroſſenen
Mann, der aber bei dieſer neuen Geſchichte mit
Leib und Seele dabei war.

Gamond mußte alſo nun ſeinen Ballaſt haben,
um auf den Grund zu kommen. Er wählte zu
dieſem Zweck vier Säcke von je 20 Pfund Ge-
wicht. Steine und Sand waren darin. Zwei
band er ſich an die Füße, zwei hielt er an einer
Schnur in den Händen, die gleichzeitig auch noch
eine Schweinsblaſe niederhalten mußten, die
er ſich umknüpfte, um nachher beſſeren Auftrieb
zu haben. Das konnte er gebrauchen, denn zu
eigenen großen Kraftanſtrengungen reichte es
meiſt nicht mehr, er konnte kaum die Signal-
leine ziehen.

Kurz ehe Gamond in die Tiefe tauchte, ver-
ſchloß er Naſe und Ohren mit Watte, die ſtark
in Oel getaucht war, um ſo ein Eindringen

das Auto zu beſtellen, er mußte ſpazierenfahren
irgendwo Tee trinken Hierauf kam das Um-
kleiden zum Diner. Später mußte er dann ins
Kaſino gehen und dort bis ein oder zwei Uhr
ſpielen. Eher durfte er nicht zu Bett gehen:
hatte doch der Fürſt in der letzten Zeit die halbe
Nacht am Spieltiſch verbracht. Er fühlte ſich
ſchon jetzt todmüde, daß ihm der Gedanke bis
in die tiefe Nacht hinein am Spieltiſch zu ſitzen,
ſchrecklich war.

Allzuviel war auf ihn eingeſtürmt. Aber die
Hauptſache war nun: was machte er mit ſeiner
eigenen Perſon, ſeinen Koffern, wie ſollte ſein
plötzliches Verſchwinden motiviert werden?
Noch heute mußte er ſich über dieſen ſo überaus
wichtigen Punkt klar werden: erſt dann konnte
er weitere Pläne ins Auge faſſen.

Mit Schrecken fiel ihm jetzt erſt der uneröff-
nete Brief der Guerreira ein! Er hatte ihn am
Morgen auf dem Schreibtiſch liegen gelaſſen
Was mochte nur darin ſtehen? Einer Gefahr
die man kannte, konnte man begegnen dieſer
ungeleſene Brief war aber mehr als unange-
nehm. Er begriff ſeine Unvorſichtigkeit gar
nicht mehr.

Als er im Segelboot durch die blaue Flut
dahinglitt hatte er wohl in großen Zügen
ſeinen Plan entworfen, aber es raum jetzt dar
auf an, ihn in allen Einzelheiten zu überlegen
und feſtzulegen.

Unter konzentrierteſter Anſpannunag ſetzte die
Gedankenarbeit ein. Ja, ſo mußte es gehen
der Plan ſchien ihm gut und lückenlos; er ging
ihn noch einmal in jeder Phaſe durch. Er mußte
unbedingt an ihm feſthalten und noch heute mit
ſeiner Durchführung beginnen!

Naydeck fuhr unmerklich zuſammen! Plötzlich,
wie aus der Erde gewachſen, ſtand Little im
Zimmer. Er mußte das Klopfen ganz überhört
ſch Die verfluchten Nerven wurden rebel
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des Waſſers zu verhüten. Und in den Mund
nahm er einen Schluck Olivenöl.

Wenn ſich Gamond nun in das Waſſer ſtürzte,
brauchte der Lotſe oben nur auf die Leine zu
achten, die alle Signale weitergab. Gamond
ſtand jetzt auf dem Meeresgrund und riß den
Boden auf, ſuchte Steine zuſammen, griff nach
Schlamm und Erdproben. Oben zählte der
Lotſe ruhig 34, 35. 36, 37. 38, und immer ſo
weiter. Man hatte ausgemacht, daß der Taucher
nach Ablauf von 50 Sekunden auf jeden Fall
herausgeholt werden müſſe auch wenn er kein
Signal gebe.

Man muß bedenken, daß Gamond immerhin
in erheblicher Tiefe arbeitete. Er hatte alſo
ſchon mancherlei Druck auszuſtehen.

Dreimal am Tage machte Gamond dieſen
Tauchverſuch. Dann war er regelmäßig voll
kommen erſchöpft. Immerhin kam er bis zu
einem Kilvmeter Entfernung von der Küſte
aus. Er beſtand Abenteuer mit frechen Fiſchen,
die ſich an ihm verbiſſen. Er zerſtörte ſeine
Lungen durch die Ueberanſtrengung.

Als er eines Tages den Bericht des erſten
Kilometers der Kommiſſion vorlegen wollte,
mußte man ihm ſagen, daß zurzeit die poli-
tiſchen Verwicklungen es wieder einmal nicht
zuließen, daß man ſeinen Plan näher in Er-
wägung ziehe vorläufig jedenfalls nicht.

Betrübt ließ Gamond ab. Er hätte den gan-
zen Kanal hindurch getaucht. Freilich ob er
lebend heimgekehrt wäre von dieſem damals
verwegenen Abenteuer. das iſt eine andere

Frage Ernst Richter.Mußten Sie dos ſchon?
Jn Indien iſt das Blindfahren ſehr beliebt.

Jm Jahre 1933 faßte man nicht weniger als
2900000 Perſonen ab die ohne Fahr-
karte die Eiſenbahn benutzen wollten.

Ein iriſcher Profeſſor hat ſich im Schnelleſen
geübt und in dieſer Kunſt eine ſo erſtaunliche
Fertigkeit erlangt. daß er 4200 Worte in
einer Minute lieſt ſo daß er imſtane iſt,
einen mittelſtarken Roman in 20 Minuten zu
bewältigen.

Jntereſſanke Unterſuchungen ſind kürzlich
von einem Krankenhaus angeſtellt worden.
Man hat dort an Fußaängern, die von Autos
angefahren wurden Blutunterſuchungen vor-
genommen und feſtgeſtellt daß von zehn
Verunglückten fünf Alkohol zu ſich ge
nommen hatten. Jn der großen Zahl der
Autounfälle ſind alſo nicht nur die durch Al-
kohol beeinflußten Chauffeure ſchuld, ſondern
auch bei den Opfern ſpielt der Alkohol eine
wefſentliche Rolle.

Der größte Hundefriedhof der Welt befindet
ſich in Paris und zwar auf einer Jnſel in der
Seine. Hier ſind über 20000 Hunde be
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Ein amerikaniſcher Farmer iſt zu Gefängnis

verurteilt worden, weil er ſeinem örei-
iährigen Kinde Schnaps gegeben hat und
ihm Tabak zu kauen gab Bei ſeiner Verteidi-
gung vor Gericht ſagte er. er habe einen
Mann aus dem Knaben machen wollen.

Magiſches Gitterrätſel

a d de e e e e eh l. Raubtier
h J J

hinnn o P P. Fiſch
r r rs s s s b b b Z. türkiſche Jnſel
t t t

Die Buchſtaben ſind ſo zu ordnen, daß ſich
waagerecht und ſenkrecht gleiche Wörter der
angegebenen Bedentuns ergeben.

„Euer Durchlaucht hatten für drei Uhr das
Auto befohlen.“

Nanydeck erhob ſich ſchnell Das traf ſich gut
Der Nachmittag war lang er mußte ihn aus-
nutzen, Zeit war nicht mehr zu verlieren, jede
Minute war koſtbar Little hielt Hut und Pale-
tot reichte die Handſchuhe. Dann eilte er vor-
aus. Nandeck traf niemanden um dieſe
Stunde. Unten ſtand nur der Portier am
Schlage des großen hellarauen Wogens. Der
Chauffeur faßte an die Mütze ſah geradeaus,
Nandeck ſtieg ein. aufatmend ließ er ſich in die
Polſter fallen! Auch dies war überſtanden!

Faſt noch ſo heiß wie am Vormittag ſchien die
Sonne vom Himmel, kein Wölkchen ſtand am
tiefblauen Firmament, in unendlicher Bläue
ſchimmerte das Meer. Fern am Horizont
zog ein Dampfer gen Süden; wie eine Fahne
ſchleppte er ſeinen Rauch hinter ſich her. Nay-
deck hatte für das ſchöne Bild vor ihm nur
einen flüchtigen Blick.

Der Wagen ſanſte den Berg herunter; dann
verlangſamte der Chauffeur das Tempo und
wandte ſich halb zurück, als erwarte er einen
Befehl.

„Zum Bahnhof“. rief ihm Naydeck zu. Es
gingen auf dieſer Strecke fortwährend Züge;
wenn er Glück hatte. brauchte er nicht lange zu
warten. Schnell überlegte er: es war am
beſten, der Chauffeur wußte gar nicht, in welcher
Richtung er fuhr. So beſtellte er ihn zum Abend
nach San Remo. Er würde dann von Seſtri
Levante durch Rapallo durchfahren und erſt in
San Remo ausſteigen. Während er dem Chauf-
feur ſeine Befehle gab ſah ihn der Mann, auf-
merkſam zuhörend, an. Aber kein noch ſo leiſes
Stutzen war in ſeinen Mienen zu ſehen.

Gott Lob! Auch das lag hinter ihm. Als
Naydeck nun auf dem Bahnhof auf und ab ging,
fühlte er ſich ſchon um vieles ſicherer.

(Fortſetzung folgt.)
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Heldke in Magdeburg
Bundesführer des N57F3 weiht eine Ziedlung 80 Familien im eigenen Heim

Die Siedlung in Magdeburg, die den
Namen Franz Seldtes führt, wurde am
Sonnabendvormittag „feierlich eingeweiht.
Der ſonnige Dezembertag gab der Veranſtal-
tung ein freundliches Gepräge. Der Reichs-
arbeitsminiſter und Bundesführer des NS.
Deutſchen Frontkämpfer-Bundes (Stahlhelm)
hatte es ſich nicht nehmen laſſen, perſön-
lich an dieſem Weihetage zu erſcheinen. Vor
etwa Jahresfriſt wurde draußen am Stadt-
rand in Magdeburg der erſte Spatenſtich zu
dieſem Siedlungsbauvorhaben von Reichs-
arbeitsminiſter Franz Seldte getan. Mit
dem Bau der Siedlung ſollte vor allem der
Zweck verfolgt werden, bedürftigen Kamera-
den und Kriegsopfern eine Heimſtätte zu
ſchaffen für die Verdienſte, die ſie ſich im Kampf
um Volk und Vaterland vor dem Feinde er-
worben hatten. Für dieſe vorſtädtiſche Klein-
ſiedlung hatte der Magiſtrat der Stadt Mag-
deburg ein Gelände für 30 Siedlerſtellen mit
en Quadratmeter Land zur Verfügung
geſtellt.

Jn treuer Verbundenheit mit ſeiner Vater-
ſtadt und zu dem Werk, das der Bund in
jahrelanger Arbeit aufgebaut hat, gab der
Bundesführer Seldte in ſeiner Eigenſchaft
als Reichsarbeitsminiſter bei Beginn des
Siedlungswerkes ein Reichsdarlehen aus
Mitteln der vorſtädtiſchen Kleinſiedlung, und
die Unternehmer aus dem NSDFB. (Stahl-
helm) taten ebenfalls ihr möglichſtes, um die
Herſtellungskoſten auf ein Minimum zu
ſenken.

Die beruflich abkömmlichen Kameraden
des NSDFB. (Stahlhelm) hatten ſich am
Sonnabend, dem Tage der Einweihung am
Weſtfriedhof verſammelt. Mit Muſik und
Fahnen marſchierte, der Zug durch die
Schmeilſtraße nach der Siedlung Linden-
weile r. Dort wurde der Feſtakt in Gegen-
wart des Reichsarbeitsminiſters Seldte
und ſeiner Mitarbeiter durchgeführt. Landes-
führer Huhold und Stadtgauführer
Adamek waren gleichfalls anweſend,
außerdem war Regierungspräſident von
Jagow zur Teilnahme an der Feier er-
ſchienen. Eine Abteilung des NSDFB.
(Stahlhelm) und die Siedler hatten in einem
offenen Viereck Aufſtellung genommen.

Die große 558-Führerkagung
des Oberabſchnittes Mitte in Dresden.
Jm Hygiene Muſeum zu Dresden wurde

am 1. Dezember die Führertagung des SS.-
Oberabſchnittes Mitte eröffnet. Ueber 700
führende SS.- Männer haben an dieſer Zu-
ſammenkunft teilgenommen. Vor Beginn der
Sitzung ſchritt SS.-Obergruppenführer Prinz
v. Waldeck die Front des Ehrenſturms ab,
den die SS.-Brigade 66 geſtellt hatte. SS.-
Gruppenführer Wittje, Chef des SS.-Amtes,
nahm an dieſer Sitzung ebenfalls teil. Am
Nachmittag fand im Staatlichen Schauſpiel-
haus eine Sondervorſtellung ſtatt, zu der ſich
auch Reichsſtatthalter Mutſchmann und die
ſächſiſchen Staatsminiſter Dr. Fritſch,
Lenk, Kamps und Thierack eingefunden
hatten. Am Abend des gleichen Tages traf
man ſich zu einem Kameradſchaftsabend rn
Feſtſaal des neuen Rathauſes. Dort begrüßte
Oberbürgermeiſter Zörner ſeine Gäſte.
Der Führer des SS.-Oberabſchnittes Mitte,
Frhr. v. Eberſtein, hielt am Schluß dieſer
Zuſammenkunſt eine packende Anſprache. Bei
dieſem Zuſammenſein ergriff auch Reichsſtatt-
halter Mutſchmann das Wort, der dieſe
Gelegenheit gern wahrnahm, ſeiner Ver-
bundenheit mit der SS. lebhaften Ausdruck
zu verleihen.

Am 2. Dezember begannen um 9 Uhr die
Sonderbeſprechungen. Um 14 Uhr wurde die
große Tagung, die interner Natur war, im
Hygiene-Muſeum eröffnet. Dort ſprach SS.
Gruppenführer Wittje über die Arbeit der
SS. in den nächſten Monaten. Damit fand
die erſte große Führertagung des SS.-
abſchnittes Mitte ihr Ende.

Ehrenmal für Eiſenbahner
Würdige Weihe eines Denkmals in Erfurt.

Jm Hauptverwaltungsgebäude der Reichs-
bahndirektion Erfurt iſt am Sonntag zum
Gedächtnis der 628 im Weltkriege gefallenen
Eiſenbahner des Direktionsbezirks ein Ehren-
mal geweiht und enthüllt worden. Jn einem
kapellenartigen Raume iſt ein Sockel aus
Marmor aufgeſtellt, in den der Künſtler unter
einem ſtiliſierten Flügelrade außer den
Kriegsjahreszahlen 1914-1918 nur die
ſchlichten Worte „Jch hatt' einen Kameraden“
eingemeißelt hat und der mit Stahlhelm und
Schwert gekrönt iſt, die auf ſchwerem Eichen-
kranze ruhen. Jn ſeiner Schlichtheit und er-
greifenden Symbolik ein Mal von ebenſo
ſtarker künſtleriſcher Wirkung wie eindring-
lichem Stimmungsgehalt. An den Wänden
ſtehen auf ſechzehn Marmortafeln die Namen
der gefallenen Eiſenbahner, von einem ge-
dämpften Licht getroffen, das durch das bunte
Glas eines hohen Fenſters fällt, auf dem
Größe und Not des Krieges, deutſcher Auf-
bauwille und ſchließlich im Hakenkreuz deut-
ſcher Zukunftsglaube verſinnbildlicht ſind.

Vor dieſem vom Erfurter Bildhauer Prof.
Melville und Reichsbahnoberrat Stein
brink (Erfurt) geſchaffenen Ehrenmal hatten
ich am Sonntagmittag Angehörige der Ge-
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und ihrer verſchiedenen Gliederungen, der
nationalen Verbände, der Reichswehr, der
alten Armee und zahlreiche Fahnenabord-
nungen verſammelt. Ernſte Darbietungen
des Muſikzuges und des Sängerchors der
Eiſenbahn leiteten zur Gedenkrede über,
die der Vorſitzende des Bezirksverbandes der
Eiſenbahnervereine, Reichsbahnoberinſpektor
Räther, hielt. Der Redner wies darauf
hin, daß trotz der ungeheuren Leiſtungen, die
im Weltkriege von der deutſchen Eiſenbahn
vollbracht werden mußten, doch auch viele
Eiſenbahner zu den Waffen griffen, um als
Soldaten die Heimat verteidigen zu helfen.
Er ſchloß ſeine eindrucksvolle Anſprache mit
dem Gelöbnis der Lebenden, das Opfer der
gefallenen Berufskameraden immer als ein
heiliges Vermächtnis, die ihnen geweihte
Stätte jederzeit als eine ernſte Mahnung zu
Treue und Pflichterfüllung zu betrachten.

Die Hülle fiel, und Präſident Lammertz
übernahm im Namen der Deutſchen Reichs-
bahngeſellſchaft und der Reichsbahndirektion
die Gedächtnisſtätte als ein Denkmal für ihre
Hinterbliebenen und als ein Mahnmal für die
heutige und die kommende Berufsgeneration
zu treuen Händen. Viele Kränze wurden
niedergelegt, dann brachte nach dem Nieder-
ländiſchen Dankgebet Präſident Lammertz ein
Sieg-Heil auf den Führer aus, der in den

dieſe ernſte Stunde veranlaßte und erfüllte,
und mit den beiden Nationalhymnen ſchloß die
weihevolle Feier.

ſchweres Krafkwagenunglück
auf der Kreisſtraße Deſſan Zerbſt.

Ein furchtbares Kraftwagenunglück ereig-
nete ſich Sonntag gegen 18 Uhr auf der
Kreisſtraße Deſſau Zerbſt in der Nähe
der Ortſchaft Tornau. Ein kleiner Perſonen-
kraftwagen wollte einen ſchweren Laſtwagen-
zug überholen. Dabei geriet er an deſſen Stoß-
ſtange und verfing ſich in ihr. Der Wagen
wurde herumgeworfen, und der Laſtkraft-
wagen fuhr direkt über ihn hinweg und zer-
quetſchte ihn vollſtändig. Der Ortsbauern-
führer Hildebrandt aus Keſelitz bei Cos-
wig war ſofort tot. Die beiden Mitfahrer,
Lehrer Pfennig und Ortsvorſteher Richter,
wurden ſchwer verletzt und liegen im Deſſauer
de enhans in hoffnungsloſem Zuſtand dar-
nieder.

Brandſtiftungen in Thüringen
Drei Brände in einer Woche.

Nachdem erſt vor wenigen Tagen faſt zu
gleicher Zeit an zwei Stellen Feuer ausge-
brochen war, das allem Anſchein nach auf
Brandſtiftung zurückzuführen war,
wurde jetzt das drittemal innerhalb einer
Woche Brandſtiftung feſtgeſtellt. Jn der
Scheune eines Grundſtücks in Mittelhauſen

Deutſchen wieder den Geiſt geweckt habe, der entſtand Feuer, das aber ſo rechtzeitig bemerkt

wurde, daß es im Keim erſtickt werden konnte.
An anderen Morgen gab es aber eine neue
Aufregung: An vier Scheunen an der Süd-
ſeite des Ortes fand man friſch eingehauene
Löcher, die auf Vorbereitung zur Brandſtif
tung ſchließen ließen. Dem Täter iſt man auf
der Spur.

Wohnſiedlung in Delitzſch

Feſte Wohnſitze für Reichsbahnarbeiter.

Jn Anweſenheit der Reichsbahndirektoren
Heinze und Mantell aus Berlin und
der Oberbauräte Dr. Schrater und Freiſe
von der Reichsbahndirektion Halle wurde
am Sonnabend in Delitzſch das Richtfeſt
der erſten großen Siedlung der Deutſchen
Reichsbahn begangen. Dieſe Siedlung ſoll
vornehmlich dazu dienen, den Arbeitern der
Deutſchen Reichsbahn in Delitzſch Heimſtätten
zu ſchaffen und ſie enger mit der Scholle zu
verbinden. Oberbaurat Freiſe, der Geſchäfts
führer der Siedlungsgeſellſchaft Mitteldeutſch-
land, betonte in ſeiner Anſprache, dieſe Sied-
lung ſei der erſte Verſuch der Deutſchen
Reichsbahn, ihren Arbeitern feſte Wohnſitze zu
ſchaffen. Nach dieſem Delitzſcher Muſter ſollen
überall in Deutſchland gleichartige Sied-
lungen entſtehen. Die Bauvorhaben erſtrecken
ſich auf Zweifamilienhäuſer mit je 1000 qm
Bodenfläche. Jeder Siedler erhält im Hauſe
fünf Räume und dazu ein ſchönes Stück
Gartenland.

m Leunao und Dürrenberg

Gemeinſchaftsabend der 5A
Ernſtes und Heiteres im Geſellſchaftshaus.
d. Leuna. Der Sturm 11/J 19 veranſtaltete

am Sonnabend im Geſellſchaftshaus zu Gun-
ſten des Winterhilfswerks einen SA-Gemein-
ſchaftsabend, der in allen Teilen ſeines Pro-
gramms glänzend verlief. Nachdem zunächſt
der Muſikzug der SA-Standarte J 19 unter
Leitung von Muſikzugführer Korn den
Abend mit der Feſtouvertüre von Fiſcher
eingeleitet hatte, hielt Oberſturmführer Ar-
nold eine kurze Anſprache, in der er darauf
hinwies, daß auch die SA Anteil daran habe,
daß heute wieder Ordnung und Sauberkeit
in unſerem Vaterland herrſchte. Das ſei aber
kein Grund, nun auszuruhen, ſondern es
müſſe weitergekämpft werden um die Seelen
der Nörgler, Meckerer und Beſſerwiſſer. Es
müſſe weitermarſchiert werden ſo wie geſtern
und heute und die Jugend müſſe erzogen
werden im Geiſte des Führers und für die
heilige Jdee des Nationalſozialismus für die
die alten Kämpfer ſich verlachen ließen und für
die mancher Blut und Leben gab. Oberſturm-
führer Arnold gedachte auch der Toten des
9. November, an dem deutſche Männer mit
dem Bekenntnis für ihr Vaterland auf den
Lippen ins Grab ſanken. Genau wie dieſe
Männer damals müſſe auch der junge SA-
Mann denken und genau ſo müſſe er, wenn es
darauf ankäme, ſterben können. Schließlich
wies der Redner noch auf den Zweck des
Abends hin, mit dem die SA im Kampf gegen
Hunger und Kälte auch ihr Scherflein bei-
tragen wolle.

Der übrige Teil des Programms wurde
von ernſten und heiteren Darbietungen der
SA- Männer ausgefüllt. Neben gemeinſamen
Geſängen und einem Spiel „SA-Lagerleben
auf Fahrt“ kam ſelbſtverſtändlich auch der
Tanz ausgiebig zu ſeinem Recht. Während
einiger Zwiſchenpauſen öffnete ſich dann
immer wieder einmal der Vorhang dergroßen Geſellſchaftsbühne, auf der ſich talen-
tierte SA- Männer in allerlei luſtigen Szenen
produzierten. Unbeſchreiblichen Beifall hatte
eine „Sängerin“, die von einem muskulöſen
Recken prächtig parodiert wurde. Nicht
weniger gefiel ein Boxkampf zwiſchen einem
weißen Champion und einem Vertreter des
ſchwarzen Erdteils, der zu unbändiger Heiter-
keit Anlaß gab. So war es kein Waunder, daß
man erſt ſehr ſpät ans nach Hauſe gehen dachte
und als um drei Uhr in der Friih der letzte
Walzer erklang, da konnte man manches be-
dauernde „Oh“ hören Wie wir er-
fahren, konnten aus dieſem Abend über 250
Mark an das Winterhilfswerk abgeführt
werden.

Arbeitsloſenzahl ſinkt weiter.
c. Tenditz. Jn den letzten Tagen haben

wieder acht Erwerbsloſe von hier Beſchäfti-
gung gefunden. Damit iſt die Zahl der Ar-
beitsloſen auf zwölf hinuntergegangen.

Vom Reichsautobahnban.

d. Bad Dürrenberg. Die Bauarbeiten der
in zwei Loſe geteilten 4,5 Kilometer langen
Strecke der Reichsautobahn von Großlehna
bis Toswiv bei Lützen ſind ausgeſchrieben
worden.

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Vom Standesamt.
a. Burgliebenau. Beim hieſigen Standes-

amt, umfaſſend die Dörfer Meuſchau,
Venenien und Burgliebenau, wurden im
Monat November beurkundet vier Geburten
(zwei Knaben, zwei Mädchen) und zwei Ehe-

fallenen, Vertreter der Behörden, der Partei ſchließungen. Sterbefälle wurden nicht ge

Aus der Umgebung

meldet. Jn der Zeit vom 1. Januar bis
30. November wurden insgeſamt beurkundet
30 Geburten, zwölf Eheſchließungen und acht
Sterbefälle.

Nach Oppelhain verſetzt.
a. Burgliebenau. Revierförſter Willi

Müller, der ſeit dem 1. Auguſt d. J. hier
tätig war, iſt mit Wirkung vom 1. Dezember
nach Oppelhain (Forſtamt Elſterwerda) ver-
ſeizt worden.

Regenreicher November.
a. Löſſen. Bei der hieſigen Regenmeß-

ſtation wurden im letzten Monat 48,5 Milli-
meter Niederſchlag gegen 16 Millimeter im
Vorjahre gemeſſen. Somit war der Novem-
ber der regneriſchſte Monat im Jahre. Es
fielen allein am 9. November 13 Millimeter.

Die Luppe erreichte in dieſem Monat in-
folge Hochwaſſers einen Höchſtſtand von
2,30 Meter.

71 Jahre alt.
a. Prehſch. Am Donnerskag feierte hier die

Einwohnerin Henrietkte Löwe in beſter Geſund-
heit ihren 71. Geburkskag. Die Jubilarin kann ſich
hier größter Beliebtheit erfreuen. Auch wir
grakulieren.

Für die Winterhilfe.
a. Schkeuditz. Anläßlich des Biſchofs-

tages ſind für das Winterhilfswerk 36,27 M.
geſammelt worden.

Neue B- und C-Flieger.
a.. Schkeunditz. Jm

mehrere Mitglieder der Fliegerortsgruppe
Schkeuditz das Gleit-Flieger- Abzeichen „B“
erringen. Dies ſind die Flugoberwachtmeiſter
Paul, Schmidt, Waßmann, Böy und Schar-
führer Voigt. Außerdem gelang es dem
Flugoberwachtmeiſter Heindorf unter Leitung
des Fluglehrers Gericke in Laucha die „C“-
Prüfung für Segelflieger mit einem Flug
von zehn Minuten Dauer abzulegen.

Flughafen konnten

Lauckstädt und Umgebung

Altersjubilar.
l. Bad Lauchſtädt. Am Freitag, dem

30. November, vollendete Malermeiſter
Richard Zahn ſein 72. Lebensjahr. Unſern
Glückwunſch.

Vom eigenen Geſchirr überfahren.
l. Bad Lauchſtädt. Ein ſchwerer Unglücks-

fall ereignete ſich in der Nähe der Orts-
krankenkaſſe. Der Geſchirrführer Andree aus
Kleingräfendorf kam mit einer Fuhre
Schnitzel von Benkendorf. Als er die Ochſen
zur Seite drücken wollte, rutſchte er aus und
kam unter die Räder zu liegen, die über ihn
hinweggingen. Ein Arzt ordnete die ſofortige
Ueberführung in eine halliſche Klinik an.
Ein Ständchen zum 80. Geburtstag.

J. Klein-Lauchſtädt. Zum 80. Geburts-
tag der im Altersheim wohnenden Frau
Emilie Hoffmann brachte die Lauchſtädter
Stadtkapelle ein Ständchen. Unter den
Gratulanten befand ſich auch Frau von
Zimmermann, Benkendorf.

Treibjagd.
l. Milzau. Bei der Treibjagd wurde feſt-

geſtellt, daß nur wenig Wild in der Flur vor-
handen iſt. Es wurden 55 Haſen, zwei wilde
Kaninchen und drei Rebhühner erlegt.
Gartendiebſtahl.

I. Bad Lauchſtädt. Ein dreiſter Diebſtahl
wurde im Garten der Frau Reichmuth aus-
geführt. Das dort befindliche Gemüſe, wie
Da und Weißkohl, Sellerie uſw. wurde ent-
wendet.

336 Pfund-Spenden.
l. Schafſtädt. Bei der erſten Sammlung

der WHW.-Tüten wurden 336 Pfund ge-
ſpendet. Für den Anfang iſt das Ergebnis
zufriedenſtellend. Es wird noch einmal darauf
hingewieſen, daß die Pfundtüten nur den
hieſigen Hilfsbedürftigen zugute kommen.

Aus dem Geiselta

Kinder verurſachen Skallbrand

g. Naundorf. Hier entſtand durch unvor
ſichtiges Hantieren mit offenem Licht ein
Stallbrand. Kinder ſollten in den Abend-
ſtunden Kohlen aus dem Stall holen und be
nutzten ein Talglicht zur Beleuchtung. Dabei
fing ein im Stall befindliches Sofa Feuer,
ohne daß dies zunächſt bemerkt wurde. Die
Stalltür wurde alſo wieder geſchloſſen und
erſt, als das Feuer ſich weiter entwickelt
hatte und dicke Rauchſchwaden hervorquollen,
bemerkte man das Feuer. Da die Gefahr
rechtzeitig erkannt wurde, konnte der Brand
gelöſcht werden, ehe größerer Schaden ange
richtet war.
Beſichtigung der Zuckerfabrik.

g. Benndorf. Vor kurzem machte die
NS.-Frauenſchaft einen Ausflug nach Stöb-
nitz, um dort die Zuckerfabrik zu beſichtigen.
Etwa 60 Frauen nahmen an der äußerſt
intereſſanten Beſichtigung teil. Der ganze
Werdegang von der Zuckerrübe bis zum ferti-
gen Zucker wurde erklärt und gezeigt. Zur
allgemeinen Ueberaſchung bewirtete die Direk-
tion anſchließend die Frauen mit Kaffee und
Kuchen.

Mütterſchulungskurſus eröffnet.
g. Krumpa-Lützkendorf. Am Donners-

tagabend fand im Gaſthof Tyroff ein ſehr gut
beſuchter Eröffnungsabend für den Mütter-
ſchulungskurſus ſtatt. Zu den 39 Frauen,
die ſich bereits angemeldet hatten, kamen
geſtern noch fünf neue hinzu. Der Abend
wurde mit Darbietungen aller Art vom
Jungvolk, BömM. und der Schuljugend ver
ſchönt. Der Frauenſchaftschor brachte Lieder
zu Gehör. Die Leiterin des Kurſus, Fräu-
lein Schulze, ſprach über die Notwendig-
keit der Mütterſchulung und auch Ortsgrup-
penleiter Große betonte, daß es höchſte
Aufgabe der Frau ſei, die Volksgemeinſchaft
verwirklichen zu helſen. Eine Sammlung
für die Winterhilfe ergab 15 Mark.
Trockenſkikurſus.

g. Mücheln. Auch in unſerer Stadt ſoll
in nächſter Woche ein Trockenſkikurſus in der
Turnhalle beginnen. Am Montag üben die
Männer und am Donnerstag die Frauen
und Mädchen. Am Montag, dem 10. Dezem-
ber, findet ein Vortrag über Ausrüſtung und
Skiwandern ſtatt.
Unter der ſilbernen Myrte.

g. Kötzſchen. Am Mittwoch, dem 5. Dezem
ber, feiert der hieſige Einwohner Artur Bau
mit ſeiner Ehefrau Minna geb. Ludwig das
Feſt der Silberhochzeit. Wir gratulieren!
Beurkundungen des Standesamtes.

g. Neumark. Das Standesamt beurkundete
im vergangenen Monat 16 (10) Geburten,
2 (2) Sterbefälle und 4 (3) Eheſchließungen.

g. St. MichelnSt. Ulrich. Hier wurden
4 (3) Sterbefälle, 4 (3) Geburten und 4 (3)
Eheſchließungen beurkundet.

Zwei Lehrgänge für Mütterſchulung.
g. Lützkendorf. Der Lehrgang für Mütter-

ſchulung, an dem 44 Frauen und Mädchen
teilnehmen, iſt geteilt worden, ſo daß der eine
Kurſus nachmittags von 3.30 bis 5.30 Uhr und
der andere abends von 7.30 bis 9.30 Uhr ſtatt
findet.

e

e

e
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Wichtig für den Kalibezug
Mitteilung der Landesbauernschaft.

Die im Oktober herbeigeführte Senkung
der Kalipreiſe brachte zugleich den Uebergang
zu dem Syſtem der geſtaffelten Frankopreiſe.
Jn der Zeit vom 21. November bis 20. De-
zember 1934 ſind die Preiſe etwa um 5 v. H.
niedriger als in der mit dem 21. Dezember
beginnenden Perivde des Frühjahrsgeſchäfts.
Vorausſetzung iſt allerdings, daß die in der
November Dezember- Periode erteilten Auf-
träge nicht annulliert werden können.

In dem niedrigeren November Dezember-
Preis wird den Verbrauchern und Lager-
haltern bewußt ein finanzieller Anreiz ge-
geben, ihren Bedarf möglichſt frühzeitig zu
beſtellen. Denn für die Jnduſtrie erwächſt
aus der Vorverlagerung der Bezüge in eine
bedarfsärmere Zeit der Vorteil der gleich-
mäßigen Beſchäftigung ihrer Werke und Be-
legſchaften. Solange offenes Wetter herrſcht,
wird von dem vorteilhaften Frühbezug gern
Gebrauch gemacht werden. Bei ſorgfältiger
Einlagerung iſt das Lagerriſiko gering. Be-
ſonders gut zur Lagerung eignen ſich die in
Papierſäcke verpackten Kaliſalze.

Um den Frühbezug durch eine verbilligte
Einlagerungsmöglichkeit zu erleichtern, hat
ſich nun das Deutſche Kaliſyndikat noch ent-
ſchloſſen, die bis zum 20. Dezember zur Liefe-
rung in Papierſäcken beſtellt Ware durch eine
Sondervergütung von 20 RM. auf
100 Doppelzentner Ware zu verbilligen. Zu
dem Vorteil aus dem ermäßigten Franko-
preiſe kommt alſo für die in Papierſäcken
abgenommene Ware noch derjenige aus der
Sondervergütung hinzu. Bei 150 Doppel-
zentner Kainit mit 15 v. H. Reinkali macht
die Geſamtverbilligung 15 RM. plus 30 RM.,
alſo zuſammen 45 RM. aus; bei 150 Doppel-
zentner Kalidüngeſalz mit 42 v. H. Reinkali
ergibt ſich eine Erſparnis von 54 RM. plus
30 RM. 84 RM. Falls der ſchon jetzt zu
beobachtende ſtarke Auftragseingang anhält,
iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß ein Teil der
jetzt gegebenen Aufträge erſt in der erſten
Hälfte das Januars 1935 erledigt wird.
Durch die Einführung der Frankopreiſe

für Kaliſalze iſt die noch nicht allgemein be-
achtete Neuerung eingetreten, daß im Gegen-
ſatz zu früher das Deutſche Kaliſyndikat die
Kleinbahnfrachten vergütet. Da dieſe jedoch
nicht in den Rechnungen abgeſetzt werden,
muß jedesmal unter Vorlage der Frachtbriefe
die Erſtattung der Kleinbahnfrachten rekla-
miert werden.

Einkommensteuervorauszahlungen.

Die Landesbauernſchaft Sachſen-An-
Halt teilt mit: Auf Grund verſchiedener Au-
fragen wird mitgeteilt, daß die Finanzämter
Stundungsanträge für die am 15. Neblung
(November) fälligen Einkommenſteuervoraus-
zahlungen nicht weiter verfolgen. Nach dem
neuen Einkommenſteuergeſetz vom 16. Gilb-
hard (Oktober) 1934 ſind die nächſten Voraus-
zahlungen erſt am 10. Julmond (Dezember)
dieſes Jahres fällig.
Erhöhte Abgaben der Stadtwerke Leipzig.

Die finanzielle Leiſtungsfähigkeit der Leip-
ziger Stadtwerke wurde, wie im Jahresbericht
für 1933/34 hervorgehoben wird, unter dem
Druck der ſehr erheblichen Fürſorgelaſten von
der Stadtverwaltung wiederum bis an die

den ſind. Dieſer Zuſtand iſt auf die Dauer
nicht vertretbar, wenn die Werke den an ſig zu
ſtellenden Anforderungen gewachſen bleiben
ſollen. Der Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit
wurde wirkſam unterſtützt, und auch für das
neue Geſchäftsjahr ſind weitere erhebliche Er-
gänzungs- und Ueberholungsarbeiten vor

Aufbau der
Durchführungsverordnung über

Jm Reichsgeſetzblatt vom 1. De
zember erſcheinen als erſte Verordnung zur
Durchführung des Geſetzes zur Vorbereitung
des organiſchen Aufbaus der deutſchen Wirt-
ſchaft die Beſtimmungen über den Aufbau
der gewerblichen Wirtſchaft.

Abſchnitt I regelt den Aufbau der gewerb-
lichen Wirtſchaft. Hiernach wird die gewerb-
liche Wirtſchaft fachlich und bezirklich zuſam-
mengefaßt und gegliedert. Fachlich wird die
gewerbliche Wirtſchaft in einer Reichsgruppe
Induſtrie in Hauptgruppen und in den
Reichsgruppen Handwerk, Handel, Banken,
Verſicherungen und Energiewirtſchaft zuſam-
mengefaßt. Bezirklich wird die gewerbliche
Wirtſchaft in Wirtſchaftsbezirken zuſammen-
gefaßt. Die bezirkliche Organiſation der ge-
werblichen Wirtſchaft, die Jnduſtrie- und
Handelskammern und die Handwerkskam-
mern eines Wirtſchaftsbezirkes erhalten eine
gemeinſame Vertretung in der Wirtſchafts
kammer.

Abſchnitt II regelt die Zugehörigkeit zur
Organiſation der gewerblichen Wirtſchaft.
Der Reichswirtſchaftsminiſter beſtimmt durch
allgemeine Anvrönugen die Gruppen der
fachlichen Gliederung und grenzt ihr Fach-
gebiet ab.

Abſchnitt III regelt die Beſtellung und
Befugniſſe des Leiters der Gruppe. Jede
Gruppe der gewerblichen Wirtſchaft erhält
einen Leiter, der ehrenamtlich tätig iſt. Die
Leiter der Reichsgruppen und der Haupt-
gruppen der Jnduſtrie werden vom Reichs-
wirtſchaftsminiſter beſtellt und abberufen.

geſehen. Abgegeben wurden: von den Elek-
trizitätswerken 120,95 (119,14) Mill. kWVh, von
den Gaswerken 54,98 (55,38) Mill. cbm und
von den Waſſerwerken 26,48 (26,52) Mill. chm.
Die Straßenbahn beförderte 96,33 (103,73)
Millionen Perſonen, die Autobuſſe 1,66 (1,60)
Millionen Perſonen.

Wirtschaft
die Organisation der Wirtschaft

Abſchnitt IV enthält die Aufgaben und
Pflichten.

Abſchnitt V regelt die Bildung und Be-
fugniſſe des Beirates, den jede Gruppe der
gewerblichen Wirtſchaſt erhält.

Abſchnitt VI regelt die Mitgliederver-
ſammlung.

Abſchnitt VII regelt die Auflöſung und
Zuſammenlegung der Gruppen. Die Auf-
löſung einer Gruppe und die Zuſammen-
legung von Gruppen erfolgt durch Anord
nung des Reichswirtſchaftsminiſters.

Abſchnitt VIII umfaßt die Beſtimmung
über die Wirtſchaftskammern. Die Wirt-
ſchaftskammer iſt gemeinſame Vertretung der
bezirklichen Organiſation, der gewerblichen
Wirtſchaft, der Jnduſtrie- und Handelskam-
mern und der Handwerkskammern eines
Wirtſchaftsbezirks. Mitglieder der Wirt-
ſchaftskammern ſind die Bezirksgruppen der
Reichsgruppe und der Wirtſchaftsgruppen,
die Jnduſtrie- und Handelskammern und die
Handwerkskammern des Wirtſchaftsbezirkes.

Abſchnitt IX enthält die Beſtimmung über
die Reichswirtſchaftskammer. Die Reichs-
wirtſchaftskommer iſt die gemeinſame Ver-
tretung der fachlichen und bezirklichen Orga-
niſation der gewerblichen Wirtſchaft, der Jn-
duſtrie- und Handelskammern und der Hand-
werkskammern. Mitglieder der Reichswirt-
ſchaftskammer ſind die Reichsgruppen und die
Hauptgruppen der gewerblichen Wirtſchaft,
die Wirtſchaftskammern, die Jnduſtrie- und
Handelskammern.

Urlaubsfahrten des Gaues Halle Meresburg.
Die Deutſche Arbeitsfront NS.- Gemeinſchaft

„Kraft durch Freude“ erläßt einen Aufruf an alle Be-
triebsführer, den Gefolgſchaftsmitgliedern zu Weih-
nachten eine „Reiſeſparkarte“ auszuhändigen. Jn
dieſe Reiſeſparkarten werden Wertmarken von je
50 Pfennig eingeklebt wie es jeder kann und will.
Jſt die Sparkarte voll, ſo repräſentiert ſie den Wert
von 40 Mark, der für eine Wochenreiſe ausreicht.
Jeder Betriebsführer kann nun ſeinen Gefolgſchafts
mitgliedern eine beſondere Freude machen, wenn er
ihm eine ſolche Reiſeſparkarte ſchenkt und Marken
nach Ermeſſen einklebt. Wie weiter mitgeteilt wird,
finden über Weihnachten und Neujahr wieder Ur-
laubsfahrten ſtatt. Für den Gau Halle-- Merſeburg
fährt in der Zeit vom 25. Dezember bis 1. Januar
je ein Urlauberzug ins Allgäu, in das Erzgebirge
und das Fichtelgebirge, und in der Zeit vom 29. De
zember bis 1. Januar 35 nach Schierke.
Hofbraubhaus Coburg wieder 9 Prozent.

Der Aufſichtsrat der Hofbrauhaus Coburg
A.-G., Coburg, die mit der A.G. Paulaner-bräu-Salvator Brauerei und Thomasbräu,
München, in Jntereſſengemeinſchaft ſteht, hat
beſchloſſen, der auf den 17. Dezember 1934 ein

Verluſten aus den früheren Jahren beſteht
ein Verluſtvortrag von 264 553 RM. und
zum Ausgleich von Wertminderungen im Ver-
mögen der Geſellſchaft verwendet werden. Die
Aktienmehrheit dieſer Geſellſchaft befindet ſich
im Beſitze der Erdöl- und Kohle-Verwertungs-
S Berlin. Der Betrieb der Geſellſchaft
ruht.

Zehn Jahre Bausparbewegung.
Aus Anlaß des zehnjährigen Beſtehens der

deutſchen Bauſparbewegung veranſtaltete der
Reichsverband Deutſcher Bauſparkaſſen in
Stuttgart eine große Gemeinſchaftskund-
gebung für den Eigenheimgedanken, die unter
dem Geleitwort ſtand: „65 000 deutſche Fami-
lien im Eigenheim.“ Jm Mittelpunkt der
Veranſtaltung ſtand ein Vortrag von Dr.
Aldag, Leipzig, der die Entſtehung und die
Entwicklung des Bauſpargedankens in
Deutſchland ſchilderte.

Neue Gold vorkommen in Rußland.

Blick über die Wirtschaft
Zwiſchen der deutſchen und ſüdafrika-

niſchen Regierung iſt eine vorläufige Verein-
barung zuſtande gekommen, die auf Grund
eines beſonderen Finanzierungsplanes deut
ſchen Wollimporteuren den Bezug ſüdafrika-
niſcher Wolle ermöglichen ſoll. Es iſt in Aus-
ſicht genommen, in Kürze eine generelle Ver
einbarung über den Bezug ſüdafrikaniſcher
Wolle im Tauſchwege zu treffen. Die vor-
läufige Vereinbarung iſt am 30. November in
Kraft getreten.

Mit dem Jnkrafttreten der im März des
Jahres in Kairo abgeſchloſſenen neuen Welt-
poſtvereinsverträge ändern ſich zum
1. Januar 1935 einige Poſtvorſchriften für den
Verkehr mit dem Ausland.

Die Unterzeichnung des von der deutſchen
und der franzöſiſchen Handelsabordnung er-
zielten Abkommens hat am Sonnabendmittag
in Paris ſtattgefunden

Dr. Ley veröffentlicht eine Anordnung,
wonach das Berufsgruppenamt der DAF. mit
ſofortiger Wirkung gepilver wird.

Die durch die Preſſe gegebene Nachricht, daß der
Reichsverband der Schokoladenhändler einen Mindeſt-
preis für Schokoladentafeln feſtgeſetzt oder gar eine
Heraufſetzung von 20 auf 25 Pf. vorgenommen habe,
gibt dem Reichskommiſſar für Preisüberwachung
Veranlaſſung, zu erklären, daß dieſe Feſtſetzung null
und nichtig iſt. Es braucht ſich niemand an ſie zu
kehren. Die Verantwortlichen werden zur Rechen-
ſchaft gezogen.

Nachdem eine Zeitlang eine gewiſſe Knappheit an
billigem Kakaopulver im Kleinhandel, wahrſcheinlich
im Zuſammenhang mit größeren Hamſterkäufen der
Bevölkerung, eingetreten zu ſein ſchien, iſt nunmehr
wie zuverläſſig verlautet, dieſe Knappheit überwun-
den. Kakaopulver kann wieder in allen Preislagen,
ſchon von 15 Pf. das Viertelpfund an, bezogen wer-
den und iſt in ausreichender Menge im Kleinhandel,
ſo daß irgendwelche Beſorgniſſe bezüglich der Ver-
ſorgung der minderbemittelten Bevölkerung mit billi
gem Kakaopulver nicht beſtehen.

Goldina A. G. in Bremen.
Dieſe zum Stollwerck Konzern gehörende

Firma, die nach Verpachtung ihrer Fabrik
an die Reichardt-Werk G. m. b. H. lediglich als
Grundſtücksgeſellſchaft geführt wird, verteilt
für 1933/34 2 Proz. gegen Proz. i. V.
Dividende auf 1,0 Mill. RM Abktienkapital.
Generalverſammlung 19. Dezember in Köln.
Aktienbrauerei Köthen.

Der Aufſichtsrat wird der am 29. Dezember ſtatt
findenden Generalverſammlung die Verteilung einer
Dividende von 5 Prozent vorſchlagen.

Zuckermarkt. (Terminpreise
Sack frei Seeschiffseite HamburgMagdeburg, I. Dez.

Weißzucker einschließich
für 50 kg getto.

Briei Geld z 93Dezember 3.40 3.,20 Mai 3,7fanuar h 3.50 3. 30 August 4.20 4.00rebpruai e 3.60 3, 40 September
März 3 70 3,50 Oktober

Magdeburg, 1. Dezember. Zuckermarkt. Preise für
Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für etto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis bei prompter Lieferung 31.40, Nov. Dez. 31.40-31,50.

Berlin, 3. Dez. Elektrolyt 39. 50.

W oos s e r s t än d e
W. F. Ewe W. F.äußerſte Grenze in Anſpruch genommen. Die V. die Vertei ivi ein s 3.1-0,3448 2 r HV. erteilung einer Dividende SGrochlitz 3.1-0,66 5 Außig -0,Stadtwerke lieferten 195 gegen 18 Mill. RM. de 9 r ar e 1 Mit RM. A.K Amtlich wird mitgeteilt, daß im Baikal Trotha 3. 50 a Dresden 3. 1,84

in bar ab, leiſteten darüber hinaus erhebliche on wieder z RM. A. gebiet in der Nähe von Nertſchinſk neue ernburg 3.0,54 26 Torgau 3. 6ſiräge Mein vorzuſchlagen. Goldvork fund d Die Caibe O.- P. 3. a 2 Vittenberg 2.-pu, sBeiträge zur Unterhaltung und Reinigung Soldvorkommen gefunden wurden. Die Se p. T 31- Bohbian Torsder Straßen und hatten außerdem auch die Deutsche Braunkohlen A. G. neuen Goldvorkommen haben eine Ausdeh- Srcne 3. l Aſen 3. To.
Koſten der öffentlichen Beleucht d d Die ordentliche Generalverſammlung für nung von einem Kilometer Länge und 30 bis Barby 3. 62 1Ko er entlichen Beleuchtung und den ordent J M Breite Di ſet ſche R dJedurg 3.110Bäderzuſchuß zu tragen. Jnsgeſamt betrugen das Geſchäftsjahr 1933 ſoll auch über eine 40 Meter Breite Die ſowjetruſſiſche Regie n 221 eldie Abgaben und Leiſtungen 24,835 (22,928) Herabſetzung des Grundkapitals i. e. F. von rung behauptet, daß das Goldvorkommen rege R Witſenterge- 3. 38
Millionen RM. Hierbei iſt jedoch zu berück- 1800000 RM. auf 60000 RM. unter gleich von großer Bedeutung ſei und daß ſofort atdenowßh. zen 3. t
ſichtigen, daß in den letzten Jahren keine zeitiger Auflöſung des Reſervefonds Beſchluß Vorkehrungen getroffen werden, um ſie aus- n.
nennenswerten Abſchreibungen gemacht wor faſſen. Der Buchgewinn ſoll zur Deckung von zubeuten. 3. i.

Hochtief- A. G. t08, 00107, 75] Rhein. Sahlw. 39.25 59. 00 örseB e r lin S B ö F'S ehe ewars rS 1. 12.209..11.30. 12.ſ29. 11.30. i Hottmann St. tr. o. om ovemdeAllg. Deutsche Deutsch. Hypo- J Hioſzmann T7.75) 17.251 75. 75] D. Richter AG nCreſit Anstalt 54,751 54,00] thek. Bk. Berl 74, 400 Hotelbetr. Ges. 60,25 59, 87] A. Riebeck M. Allg. Deutsche Credit- A. o
Bk. elek. Werte 77. 50] 77.00] Di. Obersee-B. 57.501 55, 00 Huta Breslau. 05. 50 Koddergrube n n e Chromo Najork

Berlin, den 1. Dezember. Die Börse Bank für Brau- enk 72.751 72.00 L. Hutschenr. 47.00] 45. 2 r wie 44. z Wü j j i trie 751103, 251102. 00] Hall. Bankv. 67. 75] 66 50 orzellan F- 9 2r re e. e r o2 S riamb. Hyp. B. 83,00] 84.50 Ilse F. S l 07.09 r 3 e i e m 2232g 3 7 do. Hyp. Bank Hann. Bodenkr. Ind. Werke l 8 itg.- W. A. G. i o. 5geld 4 bis 4 et 74. 26 Junghans 63. 00f 62 87] 602. 0 S w. 10. 73 ngis o rC merz- un 4 a achs, r h 979Plivet- 68., 751 68 25 de S a 90 80. 00 e 2 2 151.00151.75 Leifg wer l e
Deutsche Ban Mitteld. ali Aschersl. angerh. -1Beuteme Antelhen u Discont. G. 10,501 „0,00] Credit Anst. an Chem. AG. 130.00 r Sarotti Schok. 81.50 st. 99 93 r un S

150 T. T o. i. Dt. Eftekt. Bank Reichsbank 148. 50 40, o0147.75 Klöckn. Werke 72.75 „25] 72,50] Sauerbrey M. 1s0, so häh o. z Riepe r

h h e e en ſel leenr eee, 75Ani 235 für 1. 12.32 2, 0 93, 12] 6 Dt. Reichsp. 30 F. I100, 30100. 12] diskont Ban 100, 00100, 00 h do. Bodencred. „001 Kraftw. ſräöesö.s5] Mansſeld Bergbau 79,256 do. für 2. 9. 35. 96.50 96.87 6 do. do. Folge I. 97.50 ecro. n ruitn hat r e J 356 Dt. a J. 95.00 6 i er Bonn 96. 25 90. 5 Industrie- Aktien e i s r. a Jo'sol 77.50 boten5 ichsanl. D. Anl. Ausl. t i 3-5 t Reichesen. c S. 1. 12,129. 11.80 Teipr, Br. Viex. 75 So Jem. Vsbe 141.00 r 12.0026.501 D. Anl Ausl. Accum. Fabr. 1602.00161. Deutsch. Cont. rn do e r i cr. Se ter hege be D. werrtescAuriwel e r a Traer Unaeem a. a Suh en Faniberg, ist Co.Staatssch. 108, R Wertbest. t. be o. F A. G. ind- e e S 4 2 t 8 ein Folge m. 31 1. F. on 10 lion i 4 D. Schateg. Ani. o e 44,50 43.25 do. Kabelwerk. Lingel Schuht. o v. pr. r6 do. 1950 I. Folge i0280 102. 50 69 (890) Mitte ldeut. Ang. Kunstz. U. 25 55. 001 do. Linoleumw. Lingner- Wert. a c h. J o. of Sondermann Stier6 Thür. dte 96.50 95. 75 Ldbk di in. 22.50 92.50 Ang. El.-Ges. 27. 25 3 33 Je Löw.- Brauerei s0, o St hanmgarn 7
Thür. Staatsanleihe 69 (8 itteldeut. l. C. 3 o. Steinzeug ür. zuesu Rm. 27 u. La. B. 95,75 96,00 e n. 30 v. o0] 02. 00 Aen Pap. 168, 00 68. do. Tel. u. er e nie n oi In Kohlgng v S ren 49 e 27 S r Zuckerraffinerie Haile ir Pemmih: do. Mühlenw. u Thür. Bleiwib. mGold pfandbrliete Masch. Fabr. e n F z r z Gas Berliner amtlicherer r l. e P.d e i rn e Note reinen gonhard Tiett Devisenkurser Tiefb. Maschinenibr. Leonhard TiePr. abe. K 41 r 80 piave An Lonm. R. 20 57 r Eleitr. Einen attga 99,50] 09, Trachenb. Zek. vom 90. vorende,

u Em. SfGub. Hutt. intr. Braun5 90- T z 75 r See las öpt El. Liet. Ges. Stahlwerke, Ver. IJie Tſeree e v 91.60 do. Karisr. Ind. Elekir. Licht u- Metalige-. ringe Dou 2,488 2,gr. rei r 5 8 40 Ausg. 1--2 91.50 do. Masch.-B. re Mändie Räniog Sichelente o el. auden ſtöb, os 160o. ao. R. u. 15 6 o c Benghh Enger Neckarwerke go Gianeetos 100 franz Franks 16, 7o do. do i Hiqu. -Plandpriete 95.00 Brigg 1. f. Farben Niedert. Keul. o. tarz: P. 100 echw. Franks u60 do do R. 19 94,00 5 Prov. Sachs Lds. Roggen u Bruschw. A. G. J. Da Norddeutsche do. Thür. Met 100 Belga 58,17 58,29Bee z r 4 4 i 33 re a än. wetv-- T Vereinig. Stanl. 100 techeeh- Kron, rr r zu. da. X Buerus Eives er Oderkoks e n.6 do. do. R. 17 u. 18 95,00 6 Pry, Zir. u. Hidbr- Froebelo Z. Orenet. à Kopp- Wanderer W. 100 danische Kron. 55,23d do. do. R. 1 95.25 H. P. Em. l. Tee Wass, Gelsenk. 100 öster. Schilling 48, 95 49.,05m. 1 Charl. Wa-w i h udo. o. R. 21 65.00 6 do. H. Kom. Em G. hemie v feisenkirch. B. Phönix Be F. r r r l uCh. Fabr. Buck Germania C. do. Brauakohl. er- r ung u 1 z eriing- 0 2131Verkehrs- Aktien do. do. Grünau Gesfel. Loewe Holyphonw. 199 italen. Liredo. v. tieyd Glauziger Z. Plauen, Gard. Westereg. Alk. 100 spanu. Pesetos 33,99 65248. Verp iacche Preußengrube H. WVissner M. 1 argentin. Peso 0,6281.12 h t Wrede Malzer. 100 ünnische Mark 466A. G. f. Verk. a 52,00 52, 00 an. gadeterg FzP. 168 ha e.ne ar el i n. e. arg el Resguin Fr. Zeite. Masent. i japanischer Ven 222 572Can. Abl.-Sch. Hamb. Hochb 78.121 77,75 Cont. Linol. kg Rathg. Vagg. Zeilstoff-Ver. 1 an. Miireis 0.204 0.205Dt. Eis Betr. do. Sdam. Dot. 24, 50] 21,001 Crsilw. Papier i. Somm: Rhein Brauwk. do. Waldhof 15. 75 100 jugosl. Dinar 5,694 5.708do. Heichsb. Jans- Dampft. Trev. ctrizit cherfabrik Escudo ſti, 229 lovd 29 50 Daim Benz Harp. Bergbau do. Elebtririt. Zu 100 portug. 8nei burg Norat. We be Auf ifepr. Mon. 4o. Spiegelgi, Raslenberg 100b an Gulden si, or l m.
J 7 h J

Fahrgang

Meme
Wachſen

Wie ar
am 1

Memelgel
Gouverne
hat den
Neubildur
wird das
weiterführ

Wie h
einigen T
Stellung
der wachſ
rigkeiten i
iſt. Jnaber dam
nuar er
tritt in K
der Auffa
ſchen Reg
haben, die
urſacht ha

Gener
Veränder:

Verän
Generalſt
auf 21 D
Militärbe

1935
Außerden
21 hohe
Altersgre
treten. U
den ſich 5
den der ſt
ſten Kriec
der Gene
Mitglied
A l ch zu

V

Die h
gibt beko
Führers
am Son
empfar
reiſe nach
gefunden.

H. h z„Ar et
Der

geordnet
t t S d

usſchlie
den frei
en Org
Andere
arbeiten
Arbeitsv
nungen
eingefüh
uniform

dbgen
ausdrü



i o

al a

Fahrgang 1931 7 Nummer 282
woe

Memeldirekkorium kritk zurück
Wachſende wirtſchaftliche Schwierigkeiten.

Wie amtlich aus Kowno mitgeteilt wird,
iſt am 1. Dezember das Direktorium des
Memelgebietes zurück getreten. Der
Gouverneur des Memelgebietes, Navakas,
hat den Rücktritt angenommen. Bis zur
Neubildung der memelländiſchen Regierung
wird das Direktorium Reisgys die Geſchäfte
weiterführen.

Wie hierzu verlautet, gingen ſchon Feit
einigen Tagen die Gerüchte um, wonach die
Stellung des Direktoriums Reisgys infolge
der wachſenden wirtſchaftlichen Schwie-
rigkeiten im Memelgebiet unhaltbar geworden
iſt. Jn eingeweihten Kreiſen rechnete man
aber damit, daß der Rücktritt erſt im Ja-
nuar erfolgen werde. So kommt der Rück-
tritt in Kowno völlig überraſchend. Mam iſt
der Auffaſſung, daß ſich innerhalb des litaui-
ſchen Regierungslagers Spannungen ergeben
haben, die den plötz lichen Rücktritt ver-
urſacht haben.

General Weygand ſcheidet aus
Veränderungen im franzöſiſchen Generalſtab.

Veränderungen im franzöſiſchen Großen
Generalſtab werden ſich im kommenden Jahr
auf 21 Diviſionsgenerale und 9 hohe
Militärbeamte im gleichen Range erſtrecken,
die 1935 die Altersgrenze erreicht haben.
Außerdem werden 46 Brigadegenerale und
21 hohe Militärbeamte, die gleichfalls die
Altersgrenze erreicht haben, in den Ruheſtand
treten. Unter den Diviſionsgeneralen befin-
den ſich 5 Armeekommandeure; außerdem wer-
den der ſtellvertretende Vorſitzende des Ober-
ſten Kriegsrates, General Weygand ſowie
der Generalgouverneur von Straßburg und
Mitglied des Oberſten Kriegsrates, General
Alch, zurücktreten.

von Kibbenkrop bei Laval
Die halbamtliche Pariſer Agentur Havas

gibt bekannt, daß der Sondervertreter des
Führers und Reichskanzlers, v. Ribbentrop,
am Sonntag von Außenminiſter Laval
empfangen wurde. Seine ſofortige Rück-
reiſe nach Deutſchland hat demnach nicht ſtatt-
gefunden.

„Arbeitsdienſt“ und „Arbeikslager“

Der Reichsminiſter des Jnnern hat an-
geordnet, daß die Bezeichnungen „Ar-
beitsdienſt“ und „Arbeitsklager“
ausſchließlich der dem Reichskommiſſar für
den freiwilligen Arbeitsdienſt unterſtehen-
en Organiſationen vor behalten ſeien.
Andere zur Ausführung von Notſtands-
arbeiten oder zu anderen Zwecken gebildete
Arbeitsverbände dürfen weder dieſe Bezeich-
nungen führen, noch die im Arbeitsdienſt
ingeführten Dienſtgrade führen, noch eine

uniformähnliche Einheitstracht tragen.
r

Bekriebsführerinvor demChrengericht

Vor dem Ehrengericht der Arbeit in
Roſtock hatte ſich eine Betriebsführe-
rin zu verantworten, die Beſitzerin eines
großen Gutes iſt und beſchuldigt wurde, ihre

ngeſtellten unſozial behandelt zu haben. Jn
Verhandlung ergab ſich, daß die Guts-

ngeſtellten und Landarbeiter mit ver-
faultem Fleiſch verpflegt worden

aren. Jn ſeiner Anklagerede bezeichnete
Treuhänder der Arbeit dieſes Vergehen

eine Verſündigung am Landarbeiterſtand.
r Angeklagten wurde die Befähigung,

nen Betrieb zu führen, aberkannt.

9 9 r IBrigikke Helm legt Reviſion ein
Wie verlautet hat Brigitte Helm

gegen das am 26. November gefällte Urteil
Großen Strafkammer des Landgerichts

lin Reviſion beim Reichsgericht ein-
gt. Sie war bekanntlich wegen eines Un

der ſich in der Nacht zum 27. Auguſt
Knie in Charlottenburg zugetragen hatte,

jen fahrläſſiger Körperverletzung zu zwei
onaten Gefängnis und den Koſten

Verfahrens verurteilt worden.

3 eEiner, der ſich ſelber anzündete
Ein entſetzlicher Vorfall ſpielte ſich im

Grunewald bei Berlin ab. Ein etwa 50 Jahre
alter Mann, begoß ſeine Kleidung mit
Petrole um. Gleich darauf zündete er

Sachen an und lief, einer brennenden
kel gleich, in den Grunewald. Spazier-

gänger konnten die Flammen mit Decken er-
ſticken Trotzdem hatte der Verzweifelte
ſchwere Brandwunden davongetragen. Jm
Lrankenhaus ſtarb er unter furchtbaren
Qualen. Bisher war es nicht möglich, die
Perſonalien des Toten feſtzuſtellen.

95 zAnkonnfall im Bromranſch
Eigenartiger Verkehrsprozeß in Gotenburg.

Gotenburger Gerichtsbehörden
hal en ſich laut „Lokalanzeiger“Meldung
mit einem eigenartigen Fall von Brom-
rauſch zu befaſſen. Eine junge Gotenburge-
rin, die mit 100-Kilometer-Geſchwindigkeit
nen Autvounfall erlitt, zeigte beim Verhör
durch die Polizei alle Symptome der
Trunkenheit. Es wurde jedoch feſtgeſtellt,
daß ſie keinen Alkohol, ſondern etwa
J rompulver zu ſich genommen hatte.
ler Wahrſcheinlichkeit nach kann ſie weger
Srunkenheit auch nicht zur Rechenſchaft ge-
öbgen werden, da in den Strafbeſtimmungen
ausdrücklich von Alkoholmißbrauch geſprochen

tretenden

Die Saarbrücker Abſtimmungskommiſſion
veröffentlicht eine neue Verordnung, die
jedes öffentliche Anbringen von Auf
ſchriften, Abbildungen und Plakaten, die
ſich auf die Volksabſtimmung beziehen, während
des Zeitabſchnittes der Abſtimmung verbietet
und unter Strafe ſtellt. Nur auf Antrag bei
den zuſtändigen Kreisabſtimmungsbüros darf
jede der drei Abſtimmungsparteien gleich-
große Anſchlagstafeln errichten, deren
Plakate ſich auf die Volksabſtimmung be-
ziehen. Bereits vorhandene Aufſchriften
wen bis zum 10. Dezember entfernt

verden.

Dieſe neue Verordnung richtet ſich in
erſter Linie gegen die in letzter Zeit in großer
Zahl angebrachten Jnſchriften an Häuſern,
die in verſchiedenartigſter Form dem Willen
des Saarvolkes zur Rückkehr nach Deutſch-
land Ausdruck geben. Dieſe einfallsreichen
und launigen Aufſchriften müſſen nunmehr
den Vorſchriften der Abſtimmungskommiſſion
zum Opfer fallen.

Inſeln der Wirbelſtürme

Die Opfer des Unglücks auf den Philippinen.
Die allmähliche Wiederaufnahme des Ver-

kehrs nach Ausbeſſerung der Schäden ermög-
licht es, den Umfang der Verwüſtungen feſt-
zuſtellen, die der Wirbelſturm vom Donners-
tagabend in drei Provinzen der Philippinen
angerichtet hat.

neue Behinderung im Saarkampf
Nur ein einziges Werbeplakat der Deutſchen Fronk zugelaſſen

r
Worlag Derenke

Danach ſind 18 Perſonen getötet
worden, 70 Perſonen werden vermißt. Die
Zahl der Obdachloſen beträgt 15 000. Beim
Untergang eines Motorſchiffs ſind 20 ertrun
ken. Der Ernteſchaden beträgt mehrere Mil-
lionen Dollar. Seit September ſind die
Philippinen von 5 Wirbelſtürmen heimgeſucht
worden, die insgeſamt 391 Todesopfer gefor-
dert haben.
Exploſion im Beiruker Hafen

Lagerhänuſer in die Luft geflogen.
Jm Hafen von Beirut (Syrien) erfolgte

in dem leicht entzündbaren Materialien ge
füllten Lagerhäuſern eine ſchwere Exploſion,
die einen großen Brand verurſachte. 13 Arbei-
ter wurden hierbei getötet. Ein Teil von
ihnen wurde vom einſtürzenden Dach er-
ſchlagen. Die anderen Arbeiter verbrannten.
Es wird damit gerechnet, daß ſich die Zahl
der Opfer noch erhöht.

Sprung aus dem fahrenden Zuge
Auf der Strecke nach Bentheim ſprang ein

Deviſenſchmuggler, der dem Unterſuchungs-
richter zugeführt werden ſollte, während der
Fahrt aus dem Zuge Die Polizeibeamten
veranlaßten ſofortiges Halten und nahmen
die Verfolgung auf. Der Flüchtling wurde
aufgegriffen und mußte wegen der beim
Sprung aus dem Zuge erlittenen Verletzun-
gen in ärztliche Behandlung übergeben
werden.

Schmetternde Marſchklänge, Raſſeln der
Trommelſchlegel auf dem Kalbfell, Triller
der Pikkolopfeifen, das iſt die rechte Muſik
für die Stadt des Alten Deſſauer, in
der am Sonntag aus Anlaß des Staats-
beſuches des Reichsarbeitsminiſters Franz
Seldte, Führers des NS.- Deutſchen
Frontkämpferbundes (Stahlhelm) beim
Reichsſtatthalter von Braunſchweig und An-
halt, Hauptmann Loeper, und dem anhal-
tiſchen Staatsminiſter Freyberg der Gau
Magdeburg-Süd-Anhalt-Harz einen großen
Appell der alten Frontſoldaten veranſtal-
tete, zu dem auch die Nachbargaue mit
ſtarken Abordnungen zur Stelle
Sonderzug auf Sonderzug rollte auf dem
Deſſauer Hauptbahnhof ein, ganze Auto-
kolonnen nahten ſich aus allen Himmelsrich-
tungen auf den Einfallſtraßen, und immer
neue Kolonnen marſchierten, Muſik und
Fahnen voraus, zu ihren Standquartieren.
Feſtlich war die Stadt geſchmückt und feſtlich
war die Stimmung der faſt 20000 Feld-
grauen, die hier zuſammengekommen
waren.

Großer Appell auf dem Marktplatz

Kurz nach 10 Uhr, nachdem ſämtliche For-
mationen eingetroffen waren, begann auch
ſchon der Aufmarſch zum Appell auf dem
Marktplatz, der ſchon lange vorher von
gewaltigen Zuſchauermaſſen belagert war.
Tauſende erhoben die Arme zum deutſchen
Gruß, aus allen Fenſtern winkte es, als nun
die Spitzenkolonne, der Gau Merſeburg-Weſt
mit Hauptmann v. Lübbers, dem ſtellver-

Landesführer, an der Spitze, vor
dem Rathaus aufmarſchierte; beim Stadtgau
Halle ſieht man als Ehrengäſte Polizeihaupt-
hauptmann Rutſatz mit einigen ehemaligen
Mitgliedern der früheren Stahlhelmkameraod-
ſchaft der halliſchen Schupo, die vom Bahnhof
bis hierher in die Marſchkolonne eingetreten
ſind. Es folgten die Gaue Merſeburg-Oſt mit
Kapitänleutnant a. D. Donnewerth, der
Stadtgau Merſeburg, eine Abordnung des
Gaues Altmark und ſchließlich der Gaſtgeber-
gau ſelbſt, wie nicht anders zu erwarten, am
ſtärkſten vertreten.

Ein donnerndes „Frontheil!“ ſcholl gegen
Mittag Gauführer Fried rich, Deſſau, ent-
gegen, dem jetzt die Stärkemeldungen ge-
macht wurden. Dann: „Achtung, der Bun-
des führer kommt! Augen rechts!“
Der Präſentiermarſch klingt auf von ſämt-
lichen 14 Kapellen geſpielt, erſchallt noch ein-
mal, als Reichsſtatthalter Loeper eintrifft.
Und nun naht der Ehrenſturm, voraus
die älteſte Gaufahne, die der Ortsgruppe
Köthen, das Begleitkommando in Dreier-
kolonne mit feldmarſchmäßig gepaäcktem
Torniſter. Fanfarenſtöße: die Fahnen-
abteilung naht. Wohl 700 Ortsgruppen-
fahnen, die ſtolzen, alten Reichskriegsflaggen
mit dem Eiſernen Kreuz, marſchieren rechts
und links von dem gewaltigen Karree der
Feldgrauen zu den Klängen des Armee-
marſches Nr. 61 auf, die Zwanzigtauſend um-
rahmend.

Gauführer Friedrich ſpricht jetzt zu
Kameraden und Gäſten, und ſeine erſten
Worte, ſein erſter Dant gilt denen die ihr
Leben auf dem Felde der Ehre ließen für
Volk und Vaterland, aber auch den politiſchen
Soldaten. die im Kampf für Deutſchlands
Befreiung für das Dritte Reich Adolf Hitlers
ihr Leben zum Opfer brachten. Das Lied
vom „guten Kameraden“ erklingt gedämpft,
und dann begrüßt der Gauführer den Er-
oberer Anhalts und jetzigen Reichsſtatthalter
Loeper ſowie Staatsminiſter Freyberg
und Bundesführer Reichsarbeitsminiſter
Seldte, den er bittet, dem Führer und

waren.

Reichskanzler zu melden, daß auf ſeinen Be

In des Alten Deſſauer Skadt
Die milteldeutſchen Gaue des R57FB (Stahlhelm) vor Bundesführer und Reichsſtatthalter

fehl die alten Frontkämpfer bereit ſeien, den
Teufel aus der Hölle zu holen.“ Mit einem
donnernden „Frontheil!“, auf Reichsſtatt-
halter, Staatsminiſter und Bundesführer
ſchließt die kurze Anſprache.

Frontheil für Führer und Vaterland

Anſchließend ſprechen Bundesführer
Seldte, deſſen Rede in ein Siegheil aus-
klingt, das durch das Bundeslied „Haken-
kreuz am Stahlhelm“ aufgenommen wird,
dann Reichsſtatthalter Hauptmann Loeper,
und begeiſternd ſind ſeine von echteſtem
preußiſchen Soldatengeiſt getragenen Worte,
begeiſtert wird auch das „Hurra!“ auf Volk
und Vaterland aufgenommen. Nachdem
Deutſchland und. Horſt-Weſſel-Lied verklun-
gen, ſpricht Landesführer Huhold kurze
Schlußworte' Er dankt den Vorrednern für
ihr Erſcheinen, für ihre Anſprachen, ver-
ſpricht namens der Zwanzigtauſend, weiter
am Werke des Führers der Nation mitzu-
arbeiten, im Sinne der alten Soldatentugen-
den Treue, Pflichteifer und Gehorſam. Und
dies Gelöbnis wird in der Stadt des Alten
Deſſauer von den kampferprobten Feld-
grauen im Stahlhelm, die ſich in ganz Mittel-
deutſchland in der harten Nachkriegszeit durch
eigenen rückſichtsloſen Einſatz die Straße frei
machten, durch ein brauſendes „Frontheil!“
auf Führer und Vaterland bekräftigt.
Parademarſch der Zwanzigfauſend

Dann heißt es „Fertigmachen zum Vorbei-
marſch. Die Kolonnen werden georonet,
während die Ehrengäſte ſich in die nahe
Kavalierſtraße begeben, wo ſie vor dem
Reichsſtatthalter Gebäude Aufſtellung
nehmen. Neben dem Bundesführer in Feld-
grau, dem Reichsſtatthalter in der Uniform
eines SS.-Oberführers, Staatsminiſter
Freyberg im Erdbraun des Arbeits-
dienſtes, zahlreiche Offiziere des Jnfanterie-
eRgiments Halberſtadt-Deſſau mit ihrem
Kommandeur Oberſt Schubert an der
Spitze, Exzellenz v. Strantz, der bekannte
Führer der Armeegruppe im Weltkriege, als
Rangälteſter der Offiziere der alten Armee,
Herren aus dem Reichsarbeitsminiſterium
und von der anhaltiſchen Regierung, Stab
und Adöjutantur des Bundesamtes des
NSDFB., Landesführer Huhold mit
ſeinen Magöeburger Mitarbeitern, Polizei-
offiziere und ſchließlich Graf Luckner mit
Gattin und unvermeidlicher „Pip“,
beim Appell auf dem Markt von ſeinen halli-
ſchen Mitbürgern jubelnd begrüßt.

Längſt iſt es Nachmittag geworden, als
jetzt die Spitzenkapelle anmarſchiert, um vor
Reichsſtatthalter Loeper und Bundesführer
Seldte, die von Staatsminiſter Frey-
berg und Oberſt Schubert flankiert wer-
den, einzuſchwenken. Und nun: Parademarſch!
Gauführer Friedrich mit ſeinem Adjutan-
ten defiliert als erſter, dann der Ehrenſturm,
danach die Fahnenabteilung in Sechſer-
kolonne. Es folgen die Kreisführer, nach
ihnen der Gau Merſeburg-Weſt, an
der Spitze Gauführer Lübbers mit Haupt-
mann Albrandöt, nach ihnen Hauptmann
Mathy mit dem Gauſtab, und dann die
Kreiſe; der Saalkreis unter ſeinem Führer
Loh ſte, der Kreis Merſeburg unter Kamerad
Plötz, der Kreis Naumburg- Eckartsberga
unter Hauptmann a. D. Otto, der Kreis
Querfurt unter Dr. Steinbrecht, der
Weißenfelſer Kreis unter Kamerad von
Bartels, der Kreis Halle-Stadt mit Kame-
rad Scheu rich an der Spitze. Weiter der
Mansfelder See- und Gebirgskreis, die Kreiſe
Sangerhauſen und Zeitz, dann die anderen
mitteldeutſchen Gaue. Ueber eine Stunde
dauert der Vorbeimarſch, über eine Stunde
rauſchen die Jubelklänge des Parademarſches,
klopfen nägelbeſchlagene Stiefelabſätze das

Pflaſter, daß ringsum die Fenſter klirren.
Alte Soldaten marſchieren
Graf Luckner ſpinnt ſein Garn

Die Formationen ziehen wieder in die
Standquartiere zurück, empfangen dort
ihre feldmäßige Verpflegung, um im Verlaufe
des Abends mit Sonderzügen und Kraft-
wagenkolonnen wieder heimzukehren. Auch die
Führung des NSDFB. (Stahlhelm) mit ihren
Ehrengäſten findet ſich zum Eintopfmittags-
mahl zuſammen, und hier ſpricht noch einmal
Franz Seldte, betont im vertrauten Kreiſe
das ſchöne Verhältnis, das ihn mit bem
Führer Adolf Hitler verbindet. Sin
Major des Reichsheeres ſpricht, und Bau
führer Friedrich weiß anſchließend, die
glänzende Zuſammenarbeit zwiſchen
Wehrmacht und NSDTFB. (Stahlhelm)
hervorzuheben. Dann aber fährt der Bundes
führer mit ſeinem Gefolge die einzelnen
Quartiere ab, um ſich ſchließlich mit allen
Ehrengäſten zum Deutſchen Abend zu begeben,
mit dem der Gauappell ausklingt. Jm
„Kriſtallpalaſt“ ſpricht hier Graf Felix
Luckner über die Jahre ſeiner Aufklärungs-
fahrten, aber auch darüber, wie ſich das neue
Deutſchland, vom Ausland geſehen, ausnimmr,
und unſer, Luckner gewinnt wieder einmal im
Fluge aller Herzen! Spät erſt erklingt der
Zapfenſtreich, der dem großen Tage ein Ende

macht. ne.doppelleben wie im Roman

Verhaftung eines Gentleman-Einbrechers.

Ein Doppelleben, wie es ſonſt nur Roman-
figuren eigen zu ſein pflegt, führte ein ge
wiſſer Paul Keller, der Sohn eines ehren-
werten Schweizer Miſſionars in Straßburg.
Nachdem der junge 23jährige Mann geheiratet
hatte, beſchloß er, das „Handwerk“ eines
Gentleman-Einbrechers zu ergreifen. Sein
erſter Verſuch, ein Einbruch in ein großes
Modehaus, brachte, wie der „Lokalanzeiger“
meldet, ihm reiche Beute: 30 000 franzöſiſche
und 3000 Schweizer Franken ſowie nicht
weniger als zehn Goldbarren im Geſamt-
gewicht von 10. Kilogramm. Es folgten
weitere Einbrüche in Straßburg, bei denen
der Verbrecher ſtets Handſchuhe und Gummi-
ſchuhe benutzte, ſo daß er keinerlei Spuren
hinterließ. Endlich wurde er feſtgenommen.
Als K. Namen und Wohnung eine vor-
nehme Familienpenſion angab, hegte der
Polizeiinſpektor ſtarke Zweifel an der Richtig-
keit ſeiner Angaben. Ueberraſchend entdeckte
man im Keller der Penſion einen Raum, der
das Werkzeug des Einbrechers enthielt. K.
verfügte übrigens auch über ein bedeutendes
Bankkonto.

Elwas plötzlich gleichgeſchalket
Entlaſſungen aus dem bayriſchen Staatsdienſt,

Der frühere Polizeidirektor von Augsburg
Dr. Eich ner, hatte am 23. Januar 1933 an
das bayriſche Jnnenminiſterium einen Be-
richt gerichtet, in dem er die Nationalſozia-
liſten nicht nur mit den Kommuniſten auf
die gleiche Stufe ſtellte, ſondern ſich auch in
undefinierbaren Ausdrücken mit ihnen be-
ſchäftigte Wenige Wochen nach der Revolu-
tion brachte er es dann fertig, der N.SDAP.
beizutreten und in ein Reichsamt berufen zu
werden. Der bayriſche Jnnenminiſter, der
erſt jetzt davon Kenntnis erhielt, veranlaßte
ſeine Jnhaftnohme. Die beiden Perſo-
nalreferenten des Miniſteriums, deren Auf-
gabe es geweſen wäre, den Miniſter über
dieſen Mann zu informieren, wurden zur
Rechenſchaft gezogen. Die drei Beamten
mußten ihre Aemter verlaſſen.

Neuer Hauptſchriftleiter der „Germania“.
Wie die „Germania“ mitteilt, iſt ihr

Hauptſchriftleiter Emil Ritter auf Grund
freundſchaftlicher Vereinbarung aus der
Redaktion ausgeſchieden. An ſeiner
Stelle übernimmt ab heute der langjährige
Außenpolitiker des Blattes, Dr. Walter
Hagemann, die Hauptſchriftleitung.
Geſunde Vierlinge in Konſtanz.

Vor einigen Tagen wurde die Ehefrau
des Poſtſchaffners Schwarz in Konſtan z
von Vierlingen vier geſunden Mädchen

entbunden. Der Reichspoſtminiſter hat
den Eltern im Namen der Deutſchen Reichs-
poſt herzlichſte Glückwünſche ausgeſprochen.
Gleichzeitig haben der Reichspoſtminiſter und
die Reichspoſtdirektion in Karlsruhe einen
namhaften Geldbetrag überwieſen.
Nichtgenehmigte Funkanlagen.

Jm Vierteljahr Juli bis September 1934
ſind wegen der Errichtung und des Betriebes
nichtgenehmigter Funkanlagen 102
Perſonen verurteilt worden. Jn 100 Fällen
wurde auf Geldſtrafen (bis zu 60 Mark) und
in zwei Fällen auf Gefängnisſtrafen

Gegen sSpröde Haut

leokrem
mit Sonnen- Vitamin

Ergentum Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt GmbH. in Merſeburg, Hälterſtraße 4,
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Jn die Ewigkeit gingen ein am 27. Novem-
ber der Maurer i. R.

Wilhelm Blüthner
zu Collenbey und, am 29. November der
Nachtwächter i. R.

Ludwig
zu Schkopau.
dieſen bewährten,

unſerem Betriebe ſicher.

Am 28. November erlöste ein sanfter
Tod unseren Vorsitzenden

den Facharzt
II. Har Henn Hünel

in Halle (Saale)
von einem langen, schweren Leiden

Wir werden diesem
tapferen Vorkämpfer, großen Organi-

bleibendes
ehrendes Andenken bewahren.

Juberkulose- Verband Sachsen- Inhalt

sator und Freund ein

Fehſe
Ein dankbares Gedenken iſt

pflichtreuen Männern in

Trotha.

m

Einrahmaung
von Bildern

Moderne
Leisten

in groher Auswahl
lwichardLots

Kunsfhandlung
Burgstrahe 7
Telefon 2288

Paul Nitz
Uhrmachermeiſter
Gotthardſtraße 3

Tel. 2319 Uhren u.
Goldwarenhandlung

Fahre Freitag
nach Krofigk

Auto- Winkler
Telefon n 2855

unseren

jung, ſolid z. Be

Sie fröſteln immer
frieren in der warmen Stube

Da rät Jhnen jahrhundertlange Er-
fahrung: Trinken Sie täglich eine
Flaſche Köſtritzer Schwarzbier, umd
Sie werden ſich bald eines wohl
tuenden Wärmegefühls erfreuen kön
nen. Durch dieſes würzig ſchmeckende
Geſundheitsbier wird der Stoff
wechſel angeregt, das Blut aufge
friſcht, das Nervenſyſtem
ſo daß Sie ſich ſchon nach kurzer Zeit

der Gäſte u.
leichter Hausarbeit
geſucht. Angebote
mit Bild an Georg
Maiwald Bahnbofs
hotel, Suhl Thür.
Wald.

Gebr. PIanos
285, 390 M. u. a.

qut erhalten
leichte Zahlungs

bedingungen

dienen

Pjianohaus
Maercker

geſtärkt, Wohgnrovreing b
am Franckepletz

wie neugeboren fühlen u. Schwäche-
erſcheinungen, wozu auch in den
meiſten Fällen das Fröſteln gehört,

Köſtritzer Schwarz-
bier bekommt ausgezeichnet und
ſchmeckt angenehm würzig.

verſchwinden.

Witwer
40er, hier unbekannt,
wünſcht Bekanntſch.
mit ſolider Dame
zwecks Heirat. Zu
ſchrift. C 1978 Geſch.

Schaukelpferd
gebr., zu kaufen geſ.
Kötzſchen, Feldſtr. 16

Rundfunk am Dienstag
Leipzig

Wellenlänge 382

Mitteilungen für den Bauern.
Funkgymnaſtik.

b. 35: Morgenmuſit
Dazwiſchen 7.00:

8.00: Funkgymnaſtik.
3.20: Schallplatten.
9.00: Für die Frau: Kinderſpielzeug

in alter Zeit; Ruth Lauterbach.
10.00: Wirtſchaftsnachrichten, Tages

programm. Wetter und Waſſer
ſtand.

10.15: Schulfunk: Wie Birkelie zu
frieden wurde. Ein Märchenſpiel
von Johannes Lange:

10.45: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten

plattenkonzert.
11.30: Nachrichten, Zeit und Wetter

bericht.

11.45: Für den Bauern.
12.00: Muſik für die Arbeitspauſe

(Schallplatten).
13.00: Nachrichten und Zeit.
13.10: Mittagstonzert der Dresdner

Soliſten-Vereinigung.
Dazwiſchen 14.00: Nachrichten
Börſe und Wetterbericht.

14.45: Muſik für Flöte und Klavier.
15.15: Werkſtunde für die Jugend:

Wir baſteln eine Weihnachtsuhr.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Nachmittagskonzert des

orcheſters.
Dazwiſchen 16.50:

6.05:
6. 15:

Nachrichten.

mit Schall-

Funk

Die Gründung
der Univerſität Leipzig 1409;
Prof. Dr. Erich Brandenburg.

17.30: Neuzüchtung von Kultur
pflanzen; Prof. Dr. Karl Wetzel,

17.50: Wirtſchaftsnachrichten, Zeit
und Wetterbericht

18.00: Der Zeitfunk ſendet: Funk
bericht aus der Großen Deutſchen
Krippenſchau in Aue i. Erzgeb.

18.20: Für die Jugend: Jm HJ.-
Heim ſpukt's. Hörſpiel von Fritz
Robert Chlariſius.

18.50: Zum Feierabend. Sang und
Spiel.

19.40: Streifzüge durch die ſächſiſchen
Jagdſchlöſſer; Dr. Hellmut
Schneider

20.00: Nachrichten.
20.10: Heut tanzen wir. Ein Reigen

alter und neuer Tänze.
21.30: „Leofrie und Godiva.“

von Walter S. Landor.
22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Wir tanzen weiter.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

Szene

6.00: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft.

05: Wiederholung der wichtigſten
Abendnachrichten.

6.45: Funkgymnaſtik.

6.30: Tagesſpruch
6.35: Morgenmuſik aus Hamburg.

Jn einer Pauſe gegen 7.00 Uhr
Neueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sperrzeit.
10.00: Neueſte Nachrichten
10.15: Auslandskunde: Das deutſch

Auslandsinſtitut.
10.45: Tröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.11.30: Sendepauſe

11.40: Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört: Reichsnährſtand und
Lebenmittelwirtſchaft. P. Jorn
burg.
Anſchließend: Wetterbericht für
die Land wirtſchaft.

11.50: Glückwünſche.
12.00: Aus Frankfurt: Mittags

konzert.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen
Seewarte.

13.00: Bunte Opernplatte (Schall-
platten).
Anſchließend: Wiederholung des
Wetterberichtes.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzeit.
14.55: Programmhinweiſe,

und Börſenberichte.
15. 15: Für die Frau: Wie können

wir helfen Hörſzene von Auguſte
von Berg.

15.40: Erzieherfragen: Berufsſchu
lung und Berufsſchule.

16.00: Aus Hamburg: Bunter Nach-
mittag

17.30: Jugendſportſtunde:
Das ſchnellſte Spiel der Welt.
Ein Bericht von der Entſtehung
und den Regeln des Eishockey-
ſpieles.

17.50: Was bedeutet uns die nor-
diſche Saga? Ein Geſpräch zwi-
ſchen Mädeln des Bd M.

18.10: Erinnerungen (Schallplatten).
18.30: Eröffnung der Reichsfunk-

ſchule der HJ. in Göttingen. Es

Wetter-

ſprechen Reichsſendeleiter Pg.
Hadamowſtky und Gebietsführer
Cerf19.00: Seidatent Soldaten! Alte
und neue Märſche und Anekdoten
von der Soldaten Tapferkeit, Aus-
dauer, Mut und Pflichterfüllung.

20.00: Kernſpruch. Anſchließend:
Wetterbericht und Kurznachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

20.15: Frau Nilpferd lädt zum
Tanz. Ein fröhlicher Ball bei
den Tieren mit der Kapelle Ge-
brüder Walters.

22.00: Wetter-, Tages-
nachrichten.

22.30: Wir und die Sterne.
Kißhauer.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Aus Königsberg; Nachtmuſik.

und Sport-

Kurd

Familien Nuachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben
Halle

Hermann Haaſe, 31 Jahre.
Louis Kaudel, 58 Jahre.
Frau Emilie Löblich geb. Adam, 53 J.

Leipzig
Oberingenieur Johannes Vogler, 50 J.
Frau Lina Rudolph geb. Seifert, 77 J.

phil. Karl Kant, Privatgelehrter,
85 Jahre.

Oberpoſtſekretär Fritz Brode, 65 Jahre.
Johannes Leede, 75 Jahre.
Frau Margarethe MeyerBenndorf geb.

Benndorf.

Kirchliche Nachrichten
Dom Getauft: Erika Eliſabeth, T. d
Regierungs-Rechnungs-Reviſors Wölfer.
Hartmut, Sohn des Diplom-O Optikers

Rudolf Ulrich, Sohn des Buch-
halt. Sangerbauſe. Jngrid Erna Amalie,
Tochter des Elektrikers Sſchunke. Alfred
Helmut, Sohn des Schloſſers Krauſe.
Beerd.: D. Sozialrentner W. Patzſchke.
Stadt Getauft: Knut, Sohn des
Papiermaſchinengeh. Mertner. Giſela,
Tochter des Klempners Heinze gen. Küſtner.
Hannelore, Tochter des Kaufmanns Wolff.
Getraut: Der Gaſtw. Herbert Heineclke
mit Frau Elfriede geb. Knoche.
Altenburg Getauft: Ruth, Tochter
des Dachdeckers König. Gerhard, Sohn

Hans Joachim,

Weber.

des Kaufmanns Schulze.
Sohn des Feuerſchmiedes Göhle. Jngrid,
Tochter des Glaſers Klappach. Erika,
Tochter des Schloſſers Gelmo, Lucie, T.
des Tiſchlers Herzig, Getraut: Der
Oberwachtmeiſter der Landespolizei Hans
Veit mit Frau Jngeborg geb. Mache-
mehl. Der Diplom-Kauſmann Herbert
Krauße mit Frau Elfriede geb. Rößner.
Beerdigt: Der Baute niker i. R.
Ludwig Bielig.

Familien-

U CKSACHEN

schnell, gut
und preiswert
in der bestens

bekannten
TAGESLATT
DRUCKERF

gclerſineheng Auswärkige
Die Lieferung von Flaſchenbier, Brauſelimonade, Sauerbrunnen, Selterswaſſer Theater

uſw. an die Kantine des Arbeitsdienſt
lagers 1,143 Merſeburg ſoll zum 1.1. 1935
für das Kalenderjahr 1935 neu vergeben

werden.
Angebote ſind bis ſpäteſtens 5. 12. 1934

an die Arbeitsdienſtabteilung 1/143 Merſe
burg zu richten.
Arbeitsdienſtabteilung 1/143 Merſeburg.

Pflügner, Feldmeiſter.

Dienstag, 4. Dez.

Zum erſten Male
Hänſel und Gretel
20 gegen 22

Reues Theater
Leipzig

4. Dezember,

drückenden
ſtaltung nicht

General-Agentur Halle,

Oeffentlicher Vortrag
für alle Eigenheimintereſſenten am Dienstag, dem

abends 8 Uhr
in der Gaſtſtätte

Alle, die gerne zu einem Eigenhrim kommen oder ſich von
Zins taſten befreien wollen,

verſäumen

Hänſel und Gretel
Kö bnig Nußknacker

Altes Theater

Jenſeits20 22 7

H n Kidchen
„Tivoli“ Sorgen

dieſe Veran
eingeladen.

dürfen
herzlichund ſind

a z welches dasAachener Bauſp rkaſſe G Kochen erlernt haſucht zum 1. 1. 35
Zweckſparverband für Eigenheime A.-G, Aachen S 1 Stelle oder Stütze.

Gegründet 1926. Vom R. A. A. zugelaſſen. G Angebote an Frl.
Referent: W. Kumpſert, Halle. 5 nes aren Rudisleben überBis heute konnten rund 37 Millionen RM. für Eigen Aunſtad t.

heimbau und Hypothekenablöſung bereitgeſtellt werden. h
Südſtr. 60. Der Eintritt iſt frei Stelle engeſuch

Mädchen vom Lande
ſucht z. 1. Jan. 1935
Stellung in Landh ä

da erscheinen

Oeihn

Guten Platz.

3 wichtige
Tage vor dem Fest!
Sind der 8., 15. und 20. Dezember

unsere

Ichts-
Sonder-Auseaben!

Hoffen Sie nicht auf ein gutes
Weihnachtsgeschäft,treffen Sie rechtzeitig Vorsorge und
laden Sie Käufer ein.
Sie am besten durch ein nserst im „S S
Merseburger
Telefon sam m
Sichern Sie sich rechtzeitig einen

wirtſchaft, Nähe
Erfurt, Zeugn. vor
handen. Angebote
unter A30006 Geſch.

S Fräulein
S beſſres, gurempſohl.,

geſetzt. Akt., ſreund
liches, ſwmnpathiſel es

W'ſen, wirtſchaftlich
tüchtig, ſucht als geb
Hausmädchen Stell.
in frauenloſem, gut
a e Haushalt.

fferten unter B. A.
4481 poſtlag.

Jlmenau (Thür.)

S Schmiede
v. ſtrebſam., jungem
Schmicdemeiſter zu
pachten oder kaufen

S geſucht. Bedingung
S Gu beſchäftigt. Ge

gend bei Halle, Mer
ſcburg oder Querfurt

S erwünſcht. Offerten
mir Preisangabe u.
R 3655 Geſch.

Meye k5
S Lexikon, neueſte

Auflage, verkauft
Huthmann.

Halle /S., Robert
Franz Ring 22
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Frif eurgeſch.

Damen und Herr.
ſeit 1906 beſteh.
bietet tüchtigen
Fachleuten durch
Uebernahme ſich.
Exiſtenz ab 1. 1.
1935, evtl. ſpäter
Off R 3649

Weihnafits
wunſch

Geb. Dame ((30)
blond, mittelgroß,
evgl., lebensfroh,
hausfraulich, viel
ſeitig intereſſiert,
ſucht geb. Lebens-
kameraden in gut.
Poſition zw. Nei

W

gungsehe. Gute
Ausſteuer, ſpäter
Vermögen. Ver-

verbeten.
Diskre

mittler
Strengſte
tion. Nur ernſt
gemeinte Zuſchr.
u R 3638 Geſch. 8
gngenieur-Kaufm.
großzügiger, jugend
friſcher Vierziger,
30000. Jahresein
komm., 100000.
flüſſiges Vermögen.
Autobeſitzer, begeiſt.
Sportler, bietet na
türlicher ſports lieb
Dame bis anfangs
Dreißig, freuden-
reiches Daſein durch
Glücksehe. Vermö
gensverhältniſſe Ne-
benſache! Ernſth.
nichtanonyme Zu
ſchriften an Orſi
verlag/93. Mid.

Leipzig N 22,valiſche Str. 21.

Stadttheater Halle

O Lichtspielhaus Sonne
Ab Dienstag. Anfang 5.30 und 8.10 Uhr
Dorit Kreysler, Wolfgang Liebeneiner
in dem entzückenden Luſtſpiel

Se Rex,des Lebens
mit Jda Wüſt, Leo Slezak,
Anton Pointner u. a.

3 Tage Zugſpitze mit Zwerchfellerſchütterun
3 Tage Höhe luft mit Humor und Herzensſeligkeit

Unerhörter S miß, Lachen von Anfang bis
Ente. Les Slezal iſt rin Rauſch der Komik
und Jda Wüſt ſow. Eugen Rex machen das
Vergnügen vollkommen.

Heute Montag zum letzten Mal

So endete eine liebe

c c WBekanntmachungen
des Kreites Merſedurg.

Fleiſchbeſchau.
An Stelle des verzogenen Fleiſchbeſchautierarztes Dr. Hoff-

mann in Groß-Kayna habe ich den Tierarzt Dr. Banſe in
r ayna die Fleiſchbeſchau der gewerblichen Schlachtungen
des ſchaubezirks Frankl ben, umfaſſend die Ortſchaft Frank-Le ſowie für den Bereich ſeines ordentlichen Beſchaubezirkes

für die Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau bei Einhufe rn als
ſtändigen Vertreter des beamteten Tierarztes beſtellt.

Merſeburg, den 16. November 1934.
Der komm. Landrat.

Betrifft: Ergänzungsfleiſchbeſchau.
Die geſamte Ergänzungsfleiſchbeſchau und die Schlacht-

vieh- und Fleiſchbeſchau bei Einhuſern (ausgenommen in
en ordentlichen Beſchaubcezirken von Tierärzten) im Land-

kreiſe Merſeburg wird durch den Kreistierarzt, Veterinärrat
Prof. Dr. Ruppert in Merſeburg Fernſprecher Merſeburg
2534) aqusgeibt.

Jm Falle ſeiner Verhinderung werden mit ſeiner nicht
ſtändigen Vertretung unter dem Vorbehalt jederzeitigen Wider-
rufs außer denen in me ner Bekanntmachung vom 8. Dezember
1933 bezeichneten Ticrärzten

die Ticrärzte Meißner in Schafſſtädt,
Beyer in Bad Lauchſtädt

und Dr. Herfurth in Dürrenberg beauftragt unter der
Bedingung, daß ſie nur nach jedesmaliger beſonderer Hinzu-
ziehung durch den Kreistierarzt tätig werden dürfen.

Merſeburg, den 17. November 1934.
Der komm.

Betr.: Sauglingswiege- und Mutter
beratungsſtunden.

Säuglingswiege- und Mütterberatungsſtunden
zember 1934 ſtatt

Landrat.

finden

im De
e oin Bad Lauchſtädt am 6. Dez., 15 Uhr, in der Allgemeinen

Ortskrankenkaſſe;
in Bennd orf am 17. Dez.,
in Daspig am 20. Dez.,
in Dürrenberg am 5. und 21.

Siedlungsſchule;
in Frantleben: am 19. Dez., 15 Uhr, im Amtészimmer;
in Großlehna am 14. Dez., 15 Uhr, in der Schutle;
in Kötzſchen am 10. Dez. t5 Ubhr, in der Schule:
in Leung am 4. u. 21 72 Uhnx, in der Volksſchule
in Lützen am 18. Dez., 15 Uhr, in der alten Poſt;
in Oberbeunaga am 14. Dez., 15 Uhr, im Jugendheim;
in Oberkriegſtedt
in Paſſendorf am 28. 15 Uhr, in der Schule;
in Schafſtädt am 13. Dez., 15 Uhr, im Arbeitsamt
in Schieudtz am 28. Dezember in der Schule;
in Schkeusitz- Oſt am 11. Dez., in der Schule Papitz;

15,30 Uhr, im Gaſthaus Körbisdorf;
15 Uhr, im Gaſthaus

15 Uhr,
röter-D C De;

Dez., in der

DeVCz.,

in Schkopau am 4. Dez., 15 Uhr, in der Schule
in Spergan am 7. Dez., 15 Uhr, in der neuen Schule;
in Teuditz am 7. Dez.., 14.30 Uhr, in der alten Schule;
in Wallendorf am 15. Dez., in der Schule
in Wehlitz am 18. Dez., 15 Uhr, in ker Schule
in Weßmar am 17. Dez., 13 Uhr, in der neuen Schulez
in Zöſchen am 13. 15 Uhr, in der Gemeindeſchule;
in Bündorf am 1 13.30 Uhr, in der Schule
in Kötzſchau am 28. Dez., 14 Uhr, im Gaſthof Sack;
in Delin a. B. am 4. Dez., 14 Uhr, in der Schule;
in Schladebach am 14. Dez., 15.30 Uhr, in der Schule;
in Kötzſchlitz am 13. Dez 14,30 Uhr, in der Schule.

Merſeburg, den 30. November 1934.
Der Vorſitzende des Kreis- Ausſchuſſes

Jgee
Weißenfels den 28. 11. 34.

onrchleſen! Ausſchneiden!

Wie beantragt man
einen Wandergewerbeſchein?

t

1. Anträge rechtzeitig mündlich beim Polizeirevier ſtellen

2. t ſtnd dabeia) Letzier Wandergewerb ſchein, wenn nicht vorhanden:Aus weie papiere (Polizeilicher Meldeſchein und dergl.)

b) Lichtbild aus neuer Zeit Kopfgröße min s
1,5 em.
Umſabſteuerheft und letzter Umſatzſtenerbeſcheid.

3. Vorzulegen ſind weiter:
Beim Mitführen eines Begleiters (wenn nicht Ehemann
oder Ehefrau) Krakenkaſſenbeſcheinigung für ihn.

b) Beim Handel mit Druckſchriften Verzeichnis der Druck
ſchriften (doppelt) auf vorgeſchriebenem Vordruck m
Polizeirevier zu haben), 2 RM. Gebühren.
Beim Handel mit Tabakwaren: Zollamtliche Be
ſcheinigung.
Beim Handel mit unedelen Metallen Erlaubnis zum
Handel mit unedelen Metallen.

e) B im Gewerbe als Schauſpielunternehmer: Mitglieds-
karte der Reichstheaterkammer.

ch) beim Aufſuchen von Beſtellungen für
Nachwris der Tätigkeit für die Firma.

1. Verwaltungsgebühr für Antrag nach Wert der Waren 2.,
oder 10. RM. beim Stellen des Antrages zu zahſen.

Wandergewerbeſteuer wird fpi äter feſtgeſetzt).
J. V. gez. v. Rappard.

Beglaubigt: Schinke, Kanzleiang ſt ſtellte,

eine Firma

k LEINE
An 2ei gen

G ROoOSSE
Wirkung
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